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Die Bachelorarbeit ist Bestandteil und Abschluss der beruflichen Ausbildung an der Hochschule Luzern, 
Soziale Arbeit. Mit dieser Arbeit zeigen die Studierenden, dass sie fähig sind, einer berufsrelevanten 
Fragestellung systematisch nachzugehen, Antworten zu dieser Fragestellung zu erarbeiten und die eigenen 
Einsichten klar darzulegen. Das während der Ausbildung erworbene Wissen setzen sie so in Konsequenzen 
und Schlussfolgerungen für die eigene berufliche Praxis um. 
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Monaten geschrieben. Gruppendynamische Aspekte, Eigenverantwortung, Auseinandersetzung mit 
formalen und konkret-subjektiven Ansprüchen und Standpunkten sowie die Behauptung in stark belasteten 
Situationen gehören also zum Kontext der Arbeit. 
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Postulate formulieren. 
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wir, dass die zukünftigen Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter mit ihrem Beitrag auf fachliches Echo 
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Nach  einer  längeren  Abwesenheit  vom  regulären  Arbeitsmarkt  gestaltet  sich  der  Wiedereinstieg  für  
Stellensuchende  oft   schwierig.  Arbeitgebende   reagieren  skeptisch  auf  die   Lücke   im  Lebenslauf,  die  
Betroffenen  sind  Stigmatisierungen  seitens  der  Gesellschaft  und  des  Arbeitsmarkts  ausgesetzt.  Noch  
immer   ist   die   Auffassung,   dass   Arbeitslosigkeit,   respektive   Langzeitarbeitslosigkeit,   grundsätzlich  
selbstverschuldet   ist,   verbreitet.   Weiter   kann   eine   lange   andauernde   Arbeitslosigkeit   gravierende  
Auswirkungen  auf  die  arbeitslose  Person  haben.  
Im  Rahmen  dieser  Arbeit  wird  Supported  Employment,  ein  Modell  zur  Unterstützung  der  beruflichen  
und   sozialen   Integration   vorgestellt.   Dieser   Ansatz   unterscheidet   sich   insofern   von   klassischen  
Arbeitsintegrationsprogrammen,   als   die   Teilnehmenden   direkt   in   den   regulären   Arbeitsmarkt  
integriert   werden   sollen.   Durch   eine   intensive   und   bedarfsorientierte   Begleitung,   die   Supported  
Employment  sowohl  während  der  Stellensuche  wie  auch  nach  dem  Stellenantritt  vorsieht,  kann  auf  
die   Bedürfnisse   der   Klientinnen   und   Klienten   eingegangen   werden   und   gleichzeitig   ihre  
Selbstbestimmung   gewahrt   werden.   Eine   direkte   Vernetzung   zwischen   dem   Job   Coach   und   den  
Arbeitgebenden   ermöglicht   das   Stigma   Langzeitarbeitslosigkeit   zu   überwinden   und   stellt   eine  
nachhaltige  Unterstützung  für  alle  Beteiligten  dar.  
In   der   Schweiz   können   bisher   vor   allem  Menschen  mit   einer   Behinderung   oder   einer   psychischen  
Beeinträchtigung  von  diesem  Modell  profitieren.  In  dieser  Arbeit  wird  dargelegt,  weshalb  sich  dieses  
Modell   auch   für   die   soziale   und   berufliche   Integration   von   langzeitarbeitslosen   Personen   eignen  
würde.  Weiter  wird   aufgezeigt,   inwiefern   Supported   Employment   ein   Teil   der   Sozialen   Arbeit   sein  
könnte.
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Dieses   Kapitel   soll   einen   ersten   Überblick   über   die   vorliegende   Arbeit   geben.   Es   werden   die  
Ausgangslage,  die  Zielsetzung  und  Fragestellung  sowie  das  methodische  Vorgehen  vorgestellt.  Weiter  
schildern  die  Autorinnen  die  Berufsrelevanz  der  behandelten  Thematik,  ihre  Motivation  und  nehmen  
zu  einzelnen  Punkten  der  Arbeit  Stellung.  Zum  Schluss  wird  der  Aufbau  der  Arbeit  erläutert.  
1.1.  Ausgangslage  
Die   Gründe,   warum   Arbeitnehmende   ihre   Stelle   verlieren,   sind   vielfältig.   Im   Idealfall   kehren  
Betroffene   bald   wieder   auf   den   Arbeitsmarkt   zurück,   doch   wem   es   nach   über   einem   Jahr   nicht  
gelingt,  wieder  Erwerbsarbeit  zu  finden,  gilt  als   langzeitarbeitslos.  Die  Zahlen  des  Staatssekretariats  
für  Wirtschaft  (SECO)  (2012)  besagen,  dass  in  der  Schweiz  im  Juni  2012  ???762  Personen  bei  einem  
Regionalen   Arbeitsvermittlungszentrum   (RAV)   als   langzeitarbeitslos   registriert   waren.   Das      sind  
16,3%  aller  arbeitslos  gemeldeten  Personen  (S.19).  
Eine  Reintegration   in  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt  gestaltet  sich   für  einen  relativ  grossen  Teil  der  
arbeitssuchenden   Personen   als   schwierig.   Die   Gründe   hierfür   können   bei   den   Stellensuchenden  
selber  zu  finden  sein  oder  auf  gesellschaftlicher  Ebene  strukturell  bzw.  konjunkturell  verursacht  sein.  
Diese  individuellen  und  gesellschaftlichen  Gründe  stehen  immer  in  einer  Wechselwirkung  zueinander  
und   können   nicht   isoliert   voneinander   betrachtet   werden.   Im   Laufe   dieser   Arbeit   werden   die  
einzelnen  Aspekte  genauer  ausgeführt.  
Gemäss  Christin  Kehrli  und  Carlo  Knöpfel   (2006)  werden  Personen,  die  nach  dem  Ausschöpfen  der  
Leistungen  durch  die  Arbeitslosenversicherung   (ALV),  nach  wie  vor  ohne  Arbeit   sind,  ausgesteuert.  
Wenn   danach   keine   andere   Sozialversicherung   die   finanzielle   Situation   sichert,   keine  
Verwandtenunterstützung   greift   und   die   Ersparnisse   aufgebraucht   sind,   besteht   laut   dem  
Bundesverfassungsartikel  12  das  Anrecht  auf  Unterstützung   in  einer  Notlage,  namentlich  das  Recht  
auf  Unterstützung  durch  die  wirtschaftliche   Sozialhilfe   (S.   41  &  42).  Das   Instrument  der   Sozialhilfe  
war   ursprünglich   als   eine   Übergangslösung   für   Menschen   in   Notsituationen   gedacht.   Heute   sind  
immer  mehr  Personen  auch   längerfristig  auf  diese   finanzielle  Unterstützung  vom  Staat  angewiesen  
(S.   167).  Dies   betrifft   insbesondere      Bezügerinnen  und  Bezüger,   denen   es   über   Jahre   nicht   gelingt  
Erwerbsarbeit  zu  finden.  
Nach   der   Schweizerischen   Konferenz   für   Sozialhilfe   (SKOS)   hat   die   Sozialhilfe   neben  der   Sicherung  
des  Existenzmininimums  auch  den  Auftrag,  Klientinnen  und  Klienten  bei  der  sozialen  und  beruflichen  
Integration  zu  unterstützen  (A.  1).  Die  Anzahl  von  Programmen  zur  beruflichen  Integration  ist  gross.  
Die  Plätze  werden  oft  im  Kollektiv  angeboten,  vereinzelt  sind  auch  Einzeleinsatzplätze  vorhanden.  Die  
kollektiven  Programme  zur  Arbeitsintegration  befinden  sich  auf  dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt.   Im  
Laufe  dieser  Arbeit  werden  die  Begrifflichkeiten  ???????????  Arbeitsintegrationsprogra????  für  diese  
Art   der   Arbeitsintegration   verwendet.   Die   klassischen   Arbeitsintegrationsprogramme   haben   die  




Studien  zeigen,  dass  der  Erfolg  der  beruflichen  Integration  solcher  Programme  umstritten  ist.    Daniel  
C.  Aeppli  und  Thomas  Ragni   führten  2009  eine  Forschung  zu  den  Wirkungen  von  Massnahmen  der  
Arbeitsintegration   durch.   Die   Ergebnisse   zeigen,   dass   in   einem   Vergleich   zwischen   teilnehmenden  
und   nichtteilnehmenden   Sozialhilfebeziehenden   überraschende   Unterschiede   zu   erkennen   waren:  
????   Absolventen   von   Integrationsmassnahmen   kamen   anteilsmässig   weniger   oft   zu   einer   neuen  
Arbeit  als  Personen  ohne  solche  Massnahmen.  Von  den  Absolventen   fanden  45%  eine  neue  Stelle,  
von   den   Personen   ohne  Massnahme   ?????   (S.   70).   Auf   diese   Thematik   wird   in   der   vorliegenden  
Arbeit  noch  detaillierter  eingegangen.  An  dieser  Stelle  soll  nur  erwähnt  werden,  dass  sich  die  Frage  
nach   alternativen   Möglichkeiten   für   eine   erfolgreichere   berufliche   Integration   stellt.   Im   Rahmen  
dieser  Arbeit  wird  eine  solche  Alternative  erörtert.  
Langzeitarbeitslose  Personen  stehen  bei  der  Arbeitssuche  vor  besonderen  Herausforderungen.  Viele  
Betroffene  sind  Mehrfachproblematiken  ausgesetzt,  die  ihre  momentane  Situation  belasten  und  die  
sich   auch   auf   die   beruflichen   Chancen   auswirken.   Urs   Zuberbühler   von   Dübi-­‐Jobs   sagte   in   einem  
Fachgespräch  dazu:  ????  wir  heute  merken,   ist,  dass  es  keine  einfachen  Fälle  mehr  gibt.  Bei   jeder  
Person  gibt  es  Probleme  in  verschiedenen  ?????????????????  
Gemäss   Aeppli   und   Ragni   (2009)   stellt   der   ???????????????   eine   zusätzliche      Problematik   für   die  
Betroffenen   und   für   Fachpersonen   der   Arbeitsintegration   dar.   Wenn   ehemals   langzeitarbeitslose  
Sozialhilfebezügerinnen   und   -­‐bezüger   Arbeit   gefunden   haben,   können   sie   diese   Stellen   oft   nicht  
langfristig   halten.   Nach   erneutem   Verlust   der   Stelle,   sind   sie   wieder   auf   staatliche   Unterstützung  
angewiesen  (S.  71).  
Supported   Employment   (SE)   ist   ein   Modell   zur   beruflichen   und   sozialen   Integration.   Laut   Stefan  
Doose   (2007)   hat   es   seine   Wurzeln   in   den   USA,   ist   mittlerweile   aber   international   verbreitet.   Es  
handelt  sich  um  ein  Konzept,  das  individuelle  Begleitung  und  die  direkte  Platzierung  von  arbeitslosen  
Personen   in   den   regulären   Arbeitsmarkt   vorsieht.   Verschiedene   Studien   belegen,   dass   Supported  
Employment   als   wirkungsvolles   Instrument   für   eine   längerfristige   berufliche   Integration   beurteilt  
werden  kann  (S.  114   ff).   In  der  Schweiz  wird  SE  bisher  vor  allem  für  Menschen  mit  Behinderungen  
oder   psychischen   Beeinträchtigungen   angeboten.   Im   Ausland   wurde   die   Zielgruppe   bereits   weiter  
ausgedehnt.  Der  Verein  Supported  Employment  Schweiz  (SES)  (2010)  geht  davon  aus,  dass  SE  für  alle  
Menschen,  die  arbeiten  möchten,  geeignet  ist  (S.  3).  
Für   die   Gruppe   der   langzeitarbeitslosen   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   wird   SE   hierzulande  
bisher   kaum  eingesetzt.   Vereinzelt   gibt   es   jedoch   Stellen,   die   bereits   damit   arbeiten.   So  wird   zum  
Beispiel   die   Fachstelle   Dübi-­‐Jobs   in   dieser   Arbeit   vorgestellt.   Auch   die   Stadt   Zürich   befindet   sich  
gerade   in   der   Planungsphase   eines   Pilotprojekts,   in   dessen   Rahmen   SE   für   Sozialhilfebeziehende  
angeboten   werden   soll.   Ergänzend   muss   erwähnt   werden,   dass   es   viele   Angebote   der  
Arbeitsintegration   gibt,   die  mit   einzelnen   Aspekten   von   SE   arbeiten.   Auch  wenn   diese   Stellen   das  
Modell   nicht   in   seiner   Rein-­‐Form   umsetzen,   sind   doch   Ähnlichkeiten   oder   Überschneidungen   zu  
erkennen.  
Die  Unterstützung   der   beruflichen   Integration   von   Sozialhilfebeziehenden   ist   Teil   des   Auftrags   der  
Sozialhilfe.   Die   fallführenden   Sozialarbeitenden   sind   dafür   zuständig   Stellensuchenden   geeignete  
Massnahmen  der  Arbeitsintegration  zuzuweisen.  
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Im   Berufskodex   der   Sozialen   Arbeit   von   Avenir   Social   (2010)   steht:   ????????   Arbeit   ist   ein  
gesellschaftlicher  Beitrag,   insbesondere  an  diejenigen  Menschen  oder  Gruppen,  die  vorübergehend  
oder  dauernd   in  der  Verwirklichung   ihres  Lebens   illegitim  eingeschränkt  oder  deren  Zugang  zu  und  
Teilhabe  an  gesellschaftlichen  Ressourcen  ungenügend  ??????  (S.  6).  
Langzeitarbeitslose   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   haben   einen   erschwerten   Zugang   zu   einer  
Erwerbsarbeit   im  allgemeinen  Arbeitsmarkt.  Ihre  Teilhabe  an  dieser  gesellschaftlichen  Ressource  ist  
eingeschränkt.   Somit   ist   es   auch   eine   Aufgabe   der   Sozialarbeit   diesen   Zugang   zu   verbessern.  
Inwiefern   dies   mit   dem  Modell   SE   möglich   ist,   und   weshalb   es   aus   Sicht   der   Sozialen   Arbeit   ein  
angemessenes  Konzept  für  Stellensuchende  ist,  wird  im  Laufe  dieser  Arbeit  erörtert.  
1.2.  Zielsetzung  und  Fragestellung  
Das  Ziel  dieser  Arbeit   ist  es,  aufzuzeigen,  inwiefern  es  sinnvoll  wäre    das  Konzept  SE  als  Instrument  
zur  beruflichen  und  sozialen  Integration  von  langzeitarbeitslosen  Personen  vermehrt  anzuwenden.  
Durch   die  Mehrfachbelastungen   von   langzeitarbeitslosen   Personen   kann   die   persönliche   Situation  
schwierig   sein   und   eine   Rückkehr   auf   den   Arbeitsmarkt   gestaltet   sich   oft   sehr   herausfordernd.   In  
dieser  Arbeit  sollen  die  spezifischen  Hürden  für  einen  beruflichen  Wiedereinstieg  dargestellt  werden  
und  ein  Argumentarium  für  den  Einsatz  vom  Modell  SE  bei  dieser  Zielgruppe  erarbeitet  werden.  
Die  Autorinnen  werden  sich  dabei  auf  die  Verbesserung  der  individuellen  Situation  der  Betroffenen  
konzentrieren,  aber  auch  Aspekte  aufzeigen,  wie  die  Gesellschaft  davon  profitieren  kann.  Besonders  
stark   sind   langzeitarbeitslose   Personen   von   Stigmatisierung   betroffen.   Deshalb   möchten   die  
Autorinnen   die   Leserschaft   für   die   herausfordernde   Situation   der   Betroffenen   sensibilisieren   und  
gleichzeitig  aufzeigen,  was  wirkungsvolle  Instrumente  verändern  können.  
Da   sich   diese   Arbeit   auf   Sozialhilfebezügerinnen   und   ?bezüger   konzentriert,   soll   zusätzlich   darauf  
eingegangen  werden,  wie  SE  aus  Sicht  der  Sozialen  Arbeit  als  Profession  beurteilt  werden  kann.  
Aus  diesen  Überlegungen  ergab  sich  die  folgende  Hauptfragestellung:  
  
Inwiefern   kann   Supported   Employment   für   langzeitarbeitslose   Personen,   die   Sozialhilfe  
beziehen,   Unterstützung   bei   der   beruflichen   Integration   und   der   Verbesserung   der  
individuellen  Situation  bieten?  
  
Um  diese  Frage  beantworten  zu  können,  werden  folgende  Teilfragen  bearbeitet  und  beantwortet:  
? Welchen  Stellenwert  hat    Arbeit  für  die  Gesellschaft  und  das  Individuum?  
? Welche  Ansprüche  werden  an  Arbeitnehmende  gestellt?  
? Welche  Ursachen  und  Auswirkungen  kann  Langzeitarbeitslosigkeit  haben?  
? Wie  gestaltet  sich  das  Modell  Supported  Employment?  
? Inwiefern  gibt  es  Verbindungen  zwischen  Supported  Employment  und  der  Sozialen  Arbeit?  
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1.3.  Methodisches  Vorgehen  
Bei  dieser  Arbeit  handelt  es  sich  um  eine  Fachliteraturarbeit.  Für  die  Beantwortung  der  Fragestellung  
ziehen  die  Autorinnen  aktuelle  deutschsprachige  Fachliteratur  und  Studien  sowie  Internetseiten  von  
ausgewählten  Organisationen  bei.  
Um  einen  Einblick  in  die  Praxis  zu  erhalten,  wurde  ein  Fachgespräch  mit  Dübi-­‐Jobs,  einer  Stelle,  die  
SE   für   langzeitarbeitslose   Personen   anbietet,   geführt.   Die   gewonnenen   Erkenntnisse   werden   zum  
einen  für  die  Beschreibung  eines  Praxisbeispieles  verwendet,  zum  anderen  ergänzen  und  illustrieren  
sie  die  Argumentation  der  Autorinnen  an  verschiedenen  Stellen.  
Für  umfassendere  Informationen  zur  Situation  von  Sozialhilfebezügerinnen  und  -­‐bezüger  führten  die  
Autorinnen  ein  zusätzliches  Fachgespräch  mit  dem  Sozialforscher  Daniel  C.  Aeppli.  
1.4.  Berufsrelevanz  
Die   vorliegende   Arbeit   hat   Sozialhilfebezügerinnen   und   -­‐bezüger,   die   von   Langzeitarbeitslosigkeit  
betroffen   sind,   im   Fokus.   Diese   Personen   werden   von   Sozialarbeitenden   auf   Sozialdiensten   und  
Sozialämtern   begleitet   und   erhalten   finanzielle   Unterstützung.   Die   Sozialhilfe   ist   nicht   nur   für   die  
wirtschaftliche   Existenzsicherung   zuständig,   sondern   hat   gemäss   der   SKOS   auch   den   Auftrag   die  
Integration  von  erwerbslosen  Personen  zu  unterstützen.  Dazu  muss  sie  geeignete  Integrations-­‐  und  
Arbeitsintegrationsangebote  bereitstellen  (A.  1).  
Sozialarbeitende   tragen   also   eine   Mitverantwortung   für   die   berufliche   Integration   von  
Sozialhilfebezügerinnen   und   -­‐bezügern.   Verschiedene   Studien   zeigen   auf,   dass   die  Wirkungen   von  
klassischen  Arbeitsintegrationsprogrammen  bezüglich  eines  beruflichen  Wiedereinstiegs  umstritten  
sind.   Somit   stellt   sich   die   Frage   nach   neuen   Wegen   und   Lösungsansätzen.   Die   Beleuchtung  
alternativer  Konzepte  lohnt  sich  für  die  zuweisende  Stelle,  in  diesem  Fall,  die  Sozialhilfe.  
Die   Teilnehmenden   von   klassischen   Arbeitsintegrationsprogrammen   werden   teilweise   durch  
Sozialarbeitende,  aber  auch  durch  Berufsfachleute  mit  agogischer  Zusatzausbildung  begleitet.  Auch  
bei  SE  wird  die  Begleitung  durch  unterschiedliche  Professionen  geleistet.  In  dieser  Arbeit  soll  erörtert  
werden,  inwiefern  Sozialarbeitende  als  Job  Coaches  im  Sinne  von  SE  geeignet  wären.    
1.5.  Adressatinnen  und  Adressaten  
Die   vorliegende  Arbeit   richtet   sich   an   Sozialarbeitende,   die  mit   der   Zielgruppe   langzeitarbeitsloser  
Personen  arbeiten.  Sie  soll  sowohl  Professionelle  der  Sozialhilfe  ansprechen  als  auch  Fachpersonen,  
die   in   der   Arbeitsintegration   tätig   sind.   Zusätzlich   ist   sie   an   Anbietende   von   SE   und   potenzielle  
Arbeitgebende  adressiert  sowie  an  alle  weiteren  interessierten  Personen.  
1.6.  Motivation  
Die  Motivation  für  diese  Arbeit  entstand  aus  dem  Arbeitsalltag  der  Autorinnen.  Während  der  Leitung  
eines   Arbeitsintegrationsprogramms,   in   Beratungsgesprächen   auf   einem   Sozialdienst   und   bei   der  
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Begleitung   von   stellensuchenden   Jugendlichen   waren   sie   mit   den   herausfordernden   Situationen  
arbeitssuchender   Personen   konfrontiert.   Die   berufliche   Erfahrung   zeigte,   wie   schwierig   sich   der  
Zugang   zum   regulären   Arbeitsmarkt   für   Sozialhilfebezügerinnen   und   -­‐bezüger   gestalten   kann.  
Zusätzlich   wurde   regelmässig   erlebt,   wie   angetretene   Arbeitsverhältnisse   bereits   nach   kurzer   Zeit  
wieder   beendet   wurden.   Der   Vorschlag   von   Daniel   Schaufelberger,   eine   Bachelorarbeit   über   das  
Modell  SE  im  Kontext  von  Langzeitarbeitslosigkeit  zu  schreiben,  sprach  die  Autorinnen  sofort  an.  Das  
Interesse  an  einem  Konzept,  das  sich  international  bewährt  hat,  und  nachhaltige  Erfolge  zeigen  soll,  
stiess  auf  grosses  persönliches   Interesse.  Besonders   interessant  schien  den  Autorinnen  der  Aspekt,  
dass   keine   Zugangsvoraussetzungen   vorgegeben   sein   sollten,   und   dass   es   die   Seite   der  
Arbeitgebenden,  die  langzeitarbeitslosen  Personen  oft  skeptisch  gegenüber  stehen,  mit  einbezieht.  
1.7.  Stellungnahme  der  Autorinnen  
An  dieser  Stelle  möchten  die  Autorinnen  im  Vorfeld  ihre  Haltung  zu  einzelnen  Aspekten  dieser  Arbeit  
ausdrücken.  
In   der   vorliegenden   Arbeit   wird   für   Personen,   die   auf   der   Suche   nach   Erwerbsarbeit   sind,   die  
Bezeichnung   arbeitslose   Personen   gebraucht.   Die   Autorinnen   möchten   betonen,   dass   sie   diese  
Begrifflichkeiten  in  keiner  Weise  wertend  verstehen.  Es  ist  ihnen  bewusst,  dass  sehr  viel  unbezahlte  
Arbeit  geleistet  wird,  ohne  die  unsere  Gesellschaft  nicht  bestehen  könnte.  In  dieser  Arbeit  wird  auf  
den   hohen   Stellenwert   von   Arbeit   eingegangen.   Dies   auf   einem   beschreibenden  Weg.   Es   ist   den  
Autorinnen  wichtig  zu  betonen,  dass  nicht  die  gesamte  Identifikation  eines  Menschen  über  die  Arbeit  
stattfindet.   Auch   Hans-­‐Gerhard   Dürr   (1992)   warnt   davor,   dass   die   Arbeit   nicht   zu   romantisch  
dargestellt  werden  soll  und  nicht  als  wesensbestimmend  für  das  Menschsein  gelten  soll  (S.  146).  
Diese  Arbeit  bezieht  sich  explizit  auf  die  Schweiz  und  Wirtschafts-­‐  bzw.  Gesellschaftssysteme,  die  sich  
ähnlich   gestalten.   Die   Aussagen   sind   nicht   eins   zu   eins   auf   andere   Länder   und   Gesellschaften  
übertragbar.  
Zum   Schluss   ist   anzumerken,   dass   im   Hinblick   auf   die   umstrittene   Wirkung   von   klassischen  
Arbeitsintegrationsprogrammen  nur  die  Erfolgsquote  der  beruflichen  Integration  betrachtet  wird.  Die  
Autorinnen   möchten   klassische   Programme   der   Arbeitsintegration   keinesfalls   abwerten.   Solche  
Programme  können  durchaus  positive  Wirkungen  auf  die  Teilnehmenden  haben.  Auf  die  Wirkungen  
von  Arbeitsintegrationsprogrammen,  die  über  den  beruflichen  Wiedereinstieg  hinausgehen,  kann  in  
dieser  Arbeit  nicht  ausführlich  eingegangen  werden,  sie  sind  den  Autorinnen  jedoch  bekannt.  
1.8.  Aufbau  der  Arbeit  
Im  Kapitel  2  wird  der  Thematik  Arbeit  nachgegangen.  Es  soll  aufgezeigt  werden,  welchen  Stellenwert  
Arbeit  in  der  heutigen  Gesellschaft  hat  und  welche  Funktion  sie  für  die  Individuen  erfüllt.  Ergänzend  
werden   die   Ansprüche   an   Arbeitnehmende   dargestellt   und   es   wird   auf   unser   Wirtschaftssystem  
eingegangen.   Diese   Zusammenstellung   soll   ein   Grundverständnis   dafür   schaffen,   welches   Gewicht  
Erwerbsarbeit  hat,  so  dass  nachvollziehbar  wird,  was  das  Fehlen  von  Arbeit  bedeuten  kann.  
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Kapitel  3  befasst  sich  mit  verschiedenen  Angeboten  der  Arbeitsintegration.  Der  Auftrag  und  die  Ziele  
von   Programmen   zur   beruflichen   Integration   sollen   dargestellt   werden.   Da   sich   viele   Plätze   der  
Arbeitsintegration  auf  dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt  befinden,  wird  darauf  näher  eingegangen.  Mit  
der  Thematik  ??????????  wird  eine  kritische  Beurteilung  vorgenommen.  
Im  Kapitel  4  widmen  sich  die  Autorinnen  dem  Thema  Langzeitarbeitslosigkeit.  Da   sich  diese  Arbeit  
auf  die  Zielgruppe  sozialhilfebeziehender  Personen  fokussiert,  wird  zu  Beginn  eine  Einführung  in  die  
Sozialhilfe   gegeben.   Anschliessend   werden   mögliche   Ursachen   für   den   Verlust   einer   Stelle   bzw.  
andauernde   Arbeitslosigkeit   dargelegt.   Hierbei   wird   die   gesellschaftliche   als   auch   die   individuelle  
Ebene  berücksichtigt.  Die  Auswirkungen   von   Langzeitarbeitslosigkeit   sind   vielfältig.  Die  Autorinnen  
zeigen  die  Folgen   für  die  Gesellschaft  auf  und  vertiefen  dann,  was   längere  Erwerbslosigkeit   für  die  
Betroffenen  bedeutet.  Abschliessend  wird  in  einem  Fazit  zusammengefasst,  was  diese  Auswirkungen  
für  die  berufliche  Reintegration  der  Zielgruppe  bedeuten.  
Im  Rahmen  des  Kapitels  5  wird  das  Modell  Supported  Employment  vorgestellt.  Zunächst  wird  auf  die  
Entstehungsgeschichte   und   die  wichtigsten   Aspekte   des   Konzepts   eingegangen.   Anschliessend   soll  
ein   Einblick   in   die   Umsetzung   dieses   Ansatzes   in   der   Schweiz   gegeben   werden.   Ein   Vergleich  mit  
klassischen   Programmen   der   Arbeitsintegration   wird   vorgenommen   und   zum   Abschluss   wird   das  
Modell  kritisch  beleuchtet.  
Im  Kapitel  6  beantworten  die  Autorinnen  die  Hauptfragestellung  dieser  Arbeit.  Das  Beschreibungs-­‐  
und  Erklärungswissen  der  vorhergehenden  Kapitel  wird  zusammengefügt  und  die  Antworten  auf  die  
Fragestellung   werden   daraus   abgeleitet.   Dazu   werden   einzelne   Aspekte   des   Modells   Supported  
Employment  beleuchtet  und  Bezüge  zu  den  besonderen  Herausforderungen  von  langzeitarbeitslosen  
Sozialhilfebezügerinnen  und  -­‐bezügern  und  deren  Unterstützungsbedarf  gemacht.  So  soll  aufgezeigt  
werden,  was   SE   insbesondere   für  diese   Zielgruppe   leisten   kann.  Ein  Praxisbeispiel  wird  vorgestellt,  
um   aufzuzeigen,   wie   ein   bereits   vorhandenes   Angebot   gestaltet   ist.   Darauffolgend   werden   einige  
Überlegungen  der  Autorinnen  zur  Umsetzung  von  SE  in  die  Praxis  dargelegt.  
Im  Kapitel  7  werden  direkte  Bezüge  zur  Sozialen  Arbeit  gemacht.  Zuerst  soll  aufgezeigt  werden,  wie  
das   Modell   SE   aus   Sicht   der   Sozialen   Arbeit   bewertet   werden   kann.   Dies   wird   anhand   eines  
Vergleiches   der   Werte,   Prinzipien   und   Ziele   dargelegt.   Danach   werden   Theorien   der   Profession  
verarbeitet,  um  aufzuzeigen,  inwiefern  die  Soziale  Arbeit  eine  Verantwortung  für  die  Unterstützung  
der  beruflichen  Integration  von  arbeitslosen  Personen  trägt  und  weshalb  das  Modell  SE  der  Sozialen  
Arbeit  besonders  entspricht.  Abschliessend  wird  beleuchtet,  weshalb  sich  Sozialarbeitende  innerhalb  
von  SE  als  Job  Coaches  eignen  würden.  
Kapitel   8   beinhaltet   das   Schlusswort.   Die   Hauptfragestellung   und   die   Teilfragen   werden  
zusammengefasst   beantwortet.   Die   Autorinnen   legen   ihr   persönliches   Fazit   dar   und   wagen   einen  




In  diesem  Kapitel  werden  verschiedene  Aspekte  der  Thematik  Arbeit  beleuchtet.  Zunächst  wird  der  
Stellenwert  von  Arbeit  für  die  Gesellschaft  und  das  Individuum  aufgezeigt.  Anschliessend  wird  auf  die  
Anforderungen,   die   an   Arbeitnehmende   gestellt   werden,   eingegangen.   Zum   Schluss   wird   ein  
Überblick  über  unser  Wirtschaftssystem  und  den  Arbeitsmarkt  gegeben.  
2.1.  Begriffsklärung  
Arbeit   in   Bezug   auf   die   Volkswirtschaft   wird   von   Jakob   Fuchs   (2006)   als   Produktionsfaktor  
beschrieben   (S.   139).   Dieser   beinhaltet   jede   körperliche   und   geistige   Tätigkeit,   mit   der   ein  
Einkommen   erzielt   wird.   Damit   sind   Tätigkeiten   auf   dem  Markt   gemeint   wie   Dienstleistung   oder  
Güterherstellung,  welche  mit  einem  Einkommen  honoriert  werden.  Der  Umkehrschluss  ist,  dass  das  
Fehlen  von  Arbeit  auch  zum  Verlust  des  Einkommens  führt.  
Laut   Rudolf   Bieker   (2005)   knüpfen   die   beitragsfinanzierten   sozialen   Sicherungssysteme   an   die  
Erwerbsarbeit   an   und   schliessen   sämtliche   Tätigkeiten   wie   Familien-­‐,   Freiwilligenarbeit   sowie  
unbezahlte  soziale,  politische,  umweltbezogene  und  kulturelle  Aktivitäten  aus  (S.  12).  
In   sämtlichen   nachfolgenden   Ausführungen   zur   behandelten   Thematik   verstehen   die   Autorinnen  
unter  dem  Begriff  Arbeit  Erwerbsarbeit.  Alle  unbezahlten  Tätigkeiten  werden  somit  ausgeklammert,  
ebenso  wie  alle  Tätigkeiten  im    Bereich  der  Schattenwirtschaft  und  Schwarzarbeit.  
2.2.  Stellenwert  von  Arbeit  
2.2.1.  Wandel  des  Stellenwerts  
Der   hohe   Stellenwert,   der   Arbeit   in   unserer   heutigen   Gesellschaft   einnimmt,   hat   sich   historisch  
entwickelt.   Bieker   (2005)   schreibt   über   die   unterschiedlichen   Bewertungen   von   Arbeit,   dass   sie  
früher   als   ?????   Last,   Fluch,   Qual,   Busse   für   menschliche   Sündhaftigkeit   und   fremdbestimmte  
Existenzform?   stand.   Während   sie   heute   als   ???????   von   Eigentum,   Reichtum,   Bürgerrechten,  
Selbstverwirklichung  und  Lebenssinn  gesehen  ??????  (S.  13).  
Ulrich  Beck  (1999)  skizziert  diesen  radikalen  Wandel  der  Bewertung  von  Arbeit  chronologisch  zuerst  
als  Unfreiheit  durch  Arbeit  und  danach  als  Freiheit  durch  Arbeit  (S.  16ff):  
Die  Unfreiheit  durch  Arbeit:  In  Rom  und  im  antiken  Griechenland  wurde  der  Arbeit  nicht  die  Freizeit,  
sondern   die   Gesellschaft   selbst   gegenüber   gestellt.   Wer   arbeitete   galt   nicht   als   Mitglied   der  
Gesellschaft  und  war  unfrei.  Dies  fand  durch  die  Sklaverei  und  die  Unterdrückung  der  Frau  statt.  Die  
Gesellschaft  bestand  und  bildete  sich  im  politischen  Handeln  durch  den  öffentlichen  Austausch.  
Die  Freiheit  durch  Arbeit:  Nach  der  Reformation  und  der  bürgerlichen  Revolution  definierte  sich  der  
Mensch  über  seine  Erwerbsarbeit.  Beck  fasst  diese  Veränderung  folgendermassen  zusammen:    ????  
Arbeitsmensch   begann,   den   Mussemenschen   zu   verteufeln   und   sich   der   Wachstumsideologie   zu  
??????????????   (S.   16).   Er   verweist   auf   die   historischen   Studien   von   Ivan   Illich,   laut   dem  durch   die  
bezahlte  Arbeit   Armut,  Drogenabhängigkeit   und   Kriminalität   bekämpft  wurden   und  der  Mensch   in  
die   gesellschaftliche   Ordnung   eingebunden   wurde.   Dabei   entstand   die   Vorstellung,   dass   mit   dem  
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Erhalt   von   bezahlter   Arbeit   der   Mensch   einen   täglichen   Rhythmus,   Disziplin,   Werte   und   ein  
Verständnis  von  Selbstverantwortlichkeit  erhält.  
Weiter  beschreibt  Beck  das  durch  die  Modernisierung  entstehende  Dilemma:  
Einerseits   wurde   Arbeit   zur  Mitte   der   Gesellschaft   erklärt,   alles   und   alle   zentrieren   sich   um  
Arbeit   und   orientieren   sich   an   ihr;   andererseits   wurde   alles   unternommen,   um   die   Arbeit  
soweit  wie  irgend  möglich  einzudampfen.  Produktivität,  die  diesen  Namen  verdient,  bedeutet  
immer  auch  Abschaffung  menschlicher  Arbeit.  (S.  20)  
Während   Arbeit   einen   immer   höheren   Stellenwert   bekam,   veränderten   technische   Entwicklungen  
ganze   Arbeitsfelder,   in   denen   der   Bedarf   an   Arbeitskräften   stark   abnahm.   Dieser   Aspekt   wird   im  
Kapitel  4  bezüglich  Automatisierung  und  Arbeitslosigkeit  eingehender  behandelt.  
2.2.2.  Bedeutung  von  Arbeit  für  das  Individuum  
Arbeit  ermöglicht  ein  Einkommen,  das  für  die  Existenzsicherung  notwendig   ist.  An  dieser  Stelle  soll  
jedoch   ausgeführt   werden,   welche   weiteren   Funktionen   Arbeit   für   das   Individuum   übernimmt.  
Gemäss   Rainer   Trost   und   Simone   Schüller   (1992)   geht   es   bei   der   Arbeit   nicht   nur   um   finanzielle  
Sicherheit.  Sie  führen  aus,  dass  eine  Arbeitstätigkeit  Einfluss  auf  die  persönliche  soziale  Entwicklung  
und  alle  Lebensbereiche  des  Menschen  hat.  Sie  befriedigt  die  Bedürfnisse  nach  sozialen  Kontakten,  
Anerkennung  und  schliesslich  Selbstverwirklichung  (S.  15  &  16).  
Trost  und  Schüller  haben  folgende  ??????????spotentiale  und  Funktionen  der  ?????????????????  nach  
Hans  Schmid  (1991),  Charles  Lattmann  (1978)  und  Hugo  Schmale  (1983)  zusammengetragen:  
? Durch  Arbeit  können  soziale  Kontakte  geknüpft  und  gepflegt  werden.  
? Die   Erfahrung   durch   die   Arbeitstätigkeit   bewirkt   eine   Erweiterung   der  
Handlungskompetenzen  und  Fähigkeiten.  Dies  stärkt  das  Selbstwertgefühl.  
? Durch  die  Produktivität  fühlt  sich  der  Arbeitende  als  nützliches  Mitglied  der  Gesellschaft.  
? Das   Arbeiten   trägt   zur   finanziellen   und   persönlichen  Unabhängigkeit   bei.   Dies   schafft   eine  
Basis  für  ein  selbstbestimmtes  Handeln  und  Leben.  
? Durch  die  Arbeit  erhält  die  oder  der  Einzelne  eine  zeitliche  und  räumliche    Struktur.  Zeitlich  
ergibt   sich   durch   Arbeitsdauer   und   Freizeit   ein   bewusst   wahrgenommener   Rhythmus.  
Räumlich   ergibt   die   Trennung   von   Arbeit   und   Zuhause   zwei   Lebensschwerpunkte,   welche  
jeweils  unterschiedlich  organisiert  und  strukturiert  sind.  
? Durch   die   Arbeitstätigkeit   erfährt   die   Person   gesellschaftliche   Wertschätzung.   Zusätzlich  
erreichen  Arbeitnehmende  durch  die  Entlöhnung  einen  gewissen  Lebensstandard.  Durch  die  
Berufs-­‐  und  Betriebszugehörigkeit  wird  ein  höherer  sozialer  Status  erreicht  (S.  15).  
Marie   Jahoda   (1983)  nennt  ähnliche  Funktionen  wie  Schmid   (1991),   Lattmann   (1978)  und  Schmale  
(1983),   welche   eine   Erwerbsarbeit   erfüllen   kann:   Zeitstruktur,   soziale   Kontakte,   Kollektive   Ziele,  
Status  und  Identität  und  eine  Aktivität  (S.  3).  
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2.3.  Anforderungen  an  Arbeitnehmende  
2.3.1.  Individualisierung  
Nicht   nur   die   Arbeitswelt   hat   sich   gewandelt,   auch   grosse   Teile   des   restlichen   gesellschaftlichen  
Zusammenlebens   haben   sich   verändert.   Ulrich   Beck   (1995)   spricht   von   dem   Konzept   der  
???????schaftlichen   ????????????????????   Er   beschreibt   dieses   Phänomen   folgendermassen:  
???????????????????  meint  erstens  die  Auflösung  und  zweitens  die  Ablösung  industriegesellschaftlicher  
Lebensformen  durch  andere,   in  denen  die  Einzelnen   ihre  Biographie   selber  herstellen,   inszenieren,  
zusammenschustern  ????????  (S.185).  
Obwohl   dies   eine   Befreiung   von   alten   Mustern   und   Vorgaben   sein   könnte,   verweist   Beck   auf  
Wolfgang  Zapf  (1991),  welcher  beschreibt,  wie  soziale  Ungleichheiten  stärker  geworden  sind,  obwohl  
sich  der  und  die  Einzelne  von  Klassenkulturen,  Geschlechts-­‐  und  Familienrollen  losgelöst  hat  (S.  189  
ff.).   Indem   gewohnte   Strukturen   wegfielen,   wurden   Menschen   gleichzeitig   ihrem   individuellen  
Arbeitsmarktschicksal  überlassen  und  den  damit  verbundenen  Chancen,  Risiken  und  Widersprüchen.  
Zapf  nennt  dies  den  ?????????????????  und  definiert  ihn  so:  
  ???   Individualisierung   läuft   in   diesem   Sinne   auf   die   Aufhebung   der   lebensweltlichen  
Grundlagen   eines   Denkens   in   traditionellen   Kategorien   von   Grossgruppen   hinaus   ?   also  
sozialen  Klassen,  Ständen,  Schichten.  Wir  stehen  ?  marxistisch  gedacht  ?  mehr  und  mehr  vor  
dem   (noch   unbegriffenen)   Phänomen   eines   Kapitalismus   ohne   Klassen.   An   die   Stelle   der  
???????????????????   tritt   die   Individualisierung   sozialer   Ungleichheiten   ?   mit   allen   damit  
verbundenen  sozialen  und  politischen  Problemen.  (S.  188)  
Laut   Beck   (1995)   findet   mit   der   Individualisierung   gleichzeitig   eine   Institutionalisierung   und  
Standardisierung  statt.  Die  frühere  soziale  Einbindung  in  ein  Kollektiv  ermöglichte  auch  eine  gewisse  
Sicherheit,   die   nun   wegfällt.   Die   Einzelnen   werden   arbeitsmarktabhängig,   somit   auch  
bildungsabhängig   und   abhängig   von   sozialrechtlichen   Regelungen   und   Versorgungen   (S.   189).   Das  
einzelne  Individuum  kann  in  diesem  Sinne  freiere  Entscheidungen  für  seinen  beruflichen  Werdegang  
treffen,   kann   sich   aber   bei   Schwierigkeiten   und   Risiken   nicht  mehr   auf   die   Abfederung   durch   ein  
Kollektiv  verlassen.  
2.3.2.  Flexibilität  
Eine  Herausforderung  der  heutigen  Arbeitswelt  besteht  durch  den  hohen  Flexibilitätsanspruch,  den  
Arbeitnehmende   erfüllen   müssen.   Beck   (1999)   beschäftigt   sich      in   seinem   Buch   Schöne   neue  
Arbeitswelt  mit  der  erhöhten  Flexibilität,  die  von  Arbeitnehmenden  erwartet  wird  (S.  9  ff.).  Er  führt  
aus,   dass   die   erwartete   Flexibilität   zur   Folge   habe,  dass   immer  mehr  Menschen   in   den  westlichen  
Gesellschaften,   ähnlich   wie   in   Schwellenländern,   in   prekären   Arbeitsverhältnissen,   manchmal   in  
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mehreren  gleichzeitig,  beschäftigt  werden.  Unter  prekär  beschreibt  er,  dass  einem  Arbeitnehmenden  
leicht   gekündigt   werden   kann   und   so   das   Risiko   vom   Staat   und   der  Wirtschaft   auf   die   Einzelnen  
geschoben  wird.  Die  Anstellungen  werden  kurzfristiger  und  befristet.  Weiter  geht  er  darauf  ein,  dass  
der   Handlungsspielraum   der   fixierten   politischen   Akteurinnen   und   Akteure,   im   Gegensatz   zu   den  
nicht   örtlich   gebundenen   wirtschaftlichen   Akteurinnen   und   Akteuren,   stark   abgenommen   hat.   So  
wurde   auch   der   Einfluss   der   Politik   auf   die   Wirtschaft   geschwächt.   Die   Folge   von   dieser  
Flexibilisierung  und  Deregulierung  bezeichnet  er  als  Wandel  von  einer  Arbeitergesellschaft  zu  einer  
Risikogesellschaft.   Zusätzlich   sei   die   Vorstellung   von   Vollbeschäftigung,   mit   der   gleichzeitigen  
Rationalisierung   durch   Automatisierung,   Zerlegung,   Verlagerung   ins   Ausland   und   immer   neueren  
Methoden,  hinfällig.  
Unter   Flexibilität   zählen   die   Autorinnen   auch   die   Erwartung   der   Arbeitgebenden   an   die  
Arbeitnehmenden,   was   die   Arbeitszeiten   betrifft.   Angestellten   im   Stundenlohn,   die      auf   Abruf  
arbeiten,   fehlt   die   Sicherheit   eines   festgesetzten   Lohnes.   Sie   können   sich   nicht   an   einem  
regelmässigen  monatlichen   Einkommen   orientieren.   Diese   prekären   Arbeitsverhältnisse   können   zu  
einer   unsicheren   Existenz   und   Ängsten   führen.   Da   Vollbeschäftigung   jedoch   innerhalb   unseres  
Wirtschaftssystems   nicht   mehr   der   Realität   entspricht,   kann   die   Wirtschaft   bei   ausfallenden  
Arbeitnehmenden  mit  Ersatz  durch  andere  Stellensuchende  rechnen  und  braucht  keine  Rücksicht  auf  
Forderungen  der  Arbeitnehmendenseite  zu  nehmen.  Durch  den  geschwächten  Einfluss  der  Politik  ist  
sie  auch  weitgehend  unabhängig  von  Vorgaben  durch  den  Staat.  
Um  unter  den  beschriebenen  Verhältnissen  in  beruflicher  Hinsicht  Erfolg  haben  zu  können,  muss  der  
Mensch   laut   Richard   Sennett   (2005)   mehrere   Eigenschaften   besitzen.   Einerseits   muss   er   mit  
kurzfristigen  Beziehungen  und  vor  allem  mit   sich   selbst   zurechtkommen.  Die  geforderte  Flexibilität  
und   die   gesellschaftliche   Individualisierung   bedeuten,   dass   er   sich   ohne   stabilen   Rahmen   in   der  
Arbeitswelt   bewegen   muss.   Beck   wurde   bereits   zitiert   mit   der   Aussage,   dass   der   Einzelne   seine  
Biographie   selber   herstellen   muss.   Während   dieses   Prozesses   muss   das   Individuum   gleichzeitig  
flexibel  mit  veränderten  Anforderungen  und  Erwartungen  umgehen  können,  es  kann  sich  nicht  mehr  
auf  ein  konstantes  ????-­‐???????  verlassen.  Andererseits  darf  er  sich  nicht  auf  seine  bisher  gemachten  
Erfahrungen  verlassen.  Das  Vergangene  zählt  nicht  mehr,  sondern  nur  noch  wie  hoch  die  Fähigkeit  
ist,  sich  auf  Neues  einzustellen  und  zu  erlernen  (S.  8  &  9).  Sennett  erwähnt  weiter,  dass  unter  diesen  
Umständen   eine   gute   Ausbildung   und   gute   fachliche   Fähigkeiten   alleine   nicht   vor   Arbeitslosigkeit  
schützen  (S.  69).  
Durch   den   hohen   Stellenwert,   den   Arbeit   in   unserer   Gesellschaft   hat   und   die   gesteigerten  
Erwartungen  an  Arbeitnehmende,  sind  sie  grossem  Druck  ausgesetzt.  Sennett  thematisiert  die  Folgen  
für  die  Betroffenen,  die  unter  diesen  Umständen  keinen  beruflichen  Erfolg  haben,  folgendermassen:  
Der  neiderregende  Vergleich  mit  anderen  hat  tief  greifende  persönliche  Auswirkungen.  Wer  bei  
dieser   Auslese   der   Gruppe   der   Talentlosen   zugeordnet   wird,   die   über   keine   Ressourcen  
verfügen,  bleibt  in  der  Vorhölle  zurück.  Diese  Menschen  können  als  nicht  weiter  nützlich  oder  




Dieses  Drama  der  Nutzlosigkeit    beschreibt  Sennett  mit  einer  Frage  treffend:  
????  kann  man  in  den  Augen  der  anderen  wertvoll  und  nützlich  ????????  (S.  102).  
2.3.3.  Arbeitsmarktfitness  
Jutta   Rump   (2005)   von   der   Fachhochschule   Ludwigshafen   am   Rhein   für  Wirtschaft   beschreibt   die  
Anforderungen,  die  von  Arbeitgebenden  an  Arbeitnehmende  gestellt  werden  als  Arbeitsmarktfitness.  
In   ihren  Unterlagen  definiert   sie  diesen  Begriff   folgendermassen:  ????????????????????   zeigt   sich   in  
der   Fähigkeit,   fachlichen,   sozialen   und   methodischen   Kompetenzen   unter   sich   wandelnden  
Rahmenbedingungen   zielgerichtet   und   eigenverantwortlich   anzupassen   und   einzusetzen,   um   eine  
Beschäftigung  zu  erlangen  oder  zu  ??????????  (S.  5).  Arbeitsmarktfitness  basiert  laut  Rump  neben  den  
Qualifikationen  auf  den  überfachlichen  Kompetenzen  und  der  eigenen  Einstellung  und  Haltung.  Sie  
betont  dabei  auch,  dass  es  vermessen  sei  zu  glauben,  ein  Mensch  könne  alle  diese  Kompetenzen  in  
gleichem  Masse  besitzen.  Sie  seien  als  Prozess  und  Zielsetzung  zu  betrachten.  Arbeitgebende  sollten  
zwar   die   Arbeitsmarktfitness   ihrer   Angestellten   fördern   und   erhalten,   vor   allem   sei   aber   die  
Eigenverantwortung   der   Einzelnen   gefragt.   Dies   nicht   nur   für   die   momentan   ausführende  
Arbeitstätigkeit,   sondern   auch   um   für   andere   Arbeitgebende   auf   dem   Arbeitsmarkt   attraktiv   zu  













Abb.  1:  Tabelle  Arbeitsmarktfitness.  Eigene  Darstellung.  
2.4.  Wirtschaftssystem  und  Arbeitsmarkt   
Das  wirtschaftliche  Geschehen  funktioniert  nach  Regeln  und  Gesetzen,  welche  im  jeweiligen  Land  auf  
politischer   Ebene   festgesetzt   werden.   Inhalt   dieses   Kapitels   und   relevant   für   diese   Arbeit   ist   das  







Teamfähigkeit   Eigenverantwortung  
Konfliktfähigkeit   Eigeninitiative  
Kommunikationsfähigkeit   Veränderungsbereitschaft  




Reflexionsfähigkeit   Lernbereitschaft  
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2.4.1.  Soziale  Marktwirtschaft  
Nach  Beat  Gurzeler   und  Hanspeter  Maurer   (2004)  wird   grundsätzlich   von   den   zwei  Denkmodellen  
freier   Marktwirtschaft   und   zentraler   Planwirtschaft   ausgegangen   (S.   118   ff.).   Zusammengefasst  
reguliert  in  der  freien  Marktwirtschaft  der  Markt  und  in  der  zentralen  Planwirtschaft  der  Staat  nach  
Plan.  Keines  der  beiden  Modelle  wird  in  seiner  reinen  Form  umgesetzt.  Das  am  weitesten  verbreitete  
und  auch  in  der  Schweiz  umgesetzte  Wirtschaftssystem  ist  die  soziale  Marktwirtschaft.  Dies  ist  eine  
Mischform   von   der   freien   Marktwirtschaft   und   der   zentralen   Planwirtschaft.   Mit   der   sozialen  
Marktwirtschaft   sollen   die   persönliche,   wirtschaftliche   Freiheit   und   die   soziale   Sicherheit   bzw.  
Gerechtigkeit   verbunden  werden.   Die  Wirtschaft  wird  weitgehend   dem  Markt   überlassen   und   der  
Staat  greift  bei  Marktversagen  korrigierend  ein  (S.  124).  Die  soziale  Sicherheit  wird  durch  den  Staat  
mittels   Sozialversicherungen   (AHV,   IV,   etc.),   Familienzulagen,   Mutterschaftsentschädigung,  
Opferhilfe   und   Sozialhilfe   angestrebt.   Bei   Fehlentwicklungen   oder   ungleichen   Machtverhältnissen  
greift   der   Staat   unter   anderem   mittels   Arbeitnehmendenschutz   ein.   Dabei   können   Arbeitszeiten  
geregelt   und   die   Löhne   kontrolliert   werden.   Des   Weiteren   können   einzelne   Wirtschaftszweige  
subventioniert   werden,   die   Steuern  mittels   Steuerprogressionen   umverteilt   und   die   Konsumenten  
durch  Preisüberwachung  geschützt  werden.  
Gurzeler   und   Maurer   führen   dazu   aus:   ????   Marktversagen   greift   der   Staat   in   das  
Wirtschaftsgeschehen   ein,   um   Fehlentwicklungen   und   soziale   Spannungen   (Benachteiligung   der  
wirtschaftlich   Schwächeren)   zu   vermeiden.   Aber   nicht   immer   zeigen   seine   Interventionen   den  
erhofften  ????????  (S.  124).  
2.4.2.  Wirtschaftsteilnehmende  
Gemäss  Gurzeler  und  Maurer  (2004)  gibt  es  fünf  Wirtschaftsteilnehmende:  Unternehmen,  Haushalte,  
Staat,   Banken   und   das   Ausland   (S.   100   ff.).   Die   Unternehmen   (Produzentinnen   und   Produzenten)  
produzieren   gewinnorientiert   Güter   und   Dienstleistungen   basierend   auf   der   Nachfrage   von   den  
Haushalten  (Konsumenten),  welche  wiederum  in  öffentlich  und  privat  unterteilt  sind.  Weiter  hat  der  
Staat   als   Wirtschaftsteilnehmer   und   Gesetzgeber   einen   wesentlichen   Einfluss   auf   die   Wirtschaft.  
Unter  anderem  hat  er,  wie  oben  schon  erwähnt,  die  Aufgabe,  die  Finanzierung  der  sozialen  Werke  
wie   AHV   und   Sozialhilfe   zu   sichern.   Zusätzlich   werden   die   Banken/Geldinstitutionen   als  
Kapitalvermittler  und  das  Ausland  mit  Im-­‐  und  Export  genannt.  
Die   Unternehmen   werden   in   die   drei   Sektoren   ?   Landwirtschaft,   Industrie   und      Dienstleistung   ?  
unterteilt.   Die   Grenzen   dabei   sind   fliessend.   In   der   Schweiz   hat   laut   Gurzeler   und  Maurer   in   den  




2.4.3.  Der  reguläre  Arbeitsmarkt  
Der   Arbeitsmarkt   in   der   Schweiz   besteht   hauptsächlich   aus   dem   regulären   Arbeitsmarkt.   Auf   dem  
regulären   Arbeitsmarkt   trifft   unreguliert   das   Angebot   von   Arbeitskräften   auf   die   Nachfrage   nach  
Arbeitskräften.  Neben  dem  regulären  Arbeitsmarkt  gibt  es  noch  den  ergänzenden  Arbeitsmarkt,  den  
Arbeitsmarkt   der   Freiwilligenarbeit   und   den   Schwarzarbeitsmarkt.   Die   ersten   drei   Arbeitsmärkte  
können   auch   erster,   zweiter   und   dritter   Arbeitsmarkt   genannt   werden.   Für   die   Autorinnen   wird  
durch   diese   Nummerierung   die   ungerechtfertigte   Nachrangigkeit   des   zweiten   und   dritten  
Arbeitsmarktes  betont.  Auf  den  ergänzenden  Arbeitsmarkt  wird  im  Kapitel  3  näher  eingegangen.  
Auf   dem   regulären   Arbeitsmarkt   waren   laut   der   Schweizerischen   Arbeitskräfteerhebung   SAKE   in  
Kürze  2010  (SAKE)  (2011)  im  4.  Quartal  2010  4,621  Millionen  Personen  in  der  Schweiz  erwerbstätig  
(S.  9).  Die  im  Juli  2012  vom  SECO  veröffentlichen  Zahlen  geben    114  868  Personen  als  arbeitslos  an,  
da  diese  Anzahl  Personen  bei  den  Regionalen  Arbeitsvermittlungszentren  (RAV)  angemeldet  ist.  Dies  
ist  eine  Quote  von  2,7%.  Gleichzeitig  sind  bei  den  RAV-­‐Stellen  17  493  offene  Arbeitsstellen  registriert  
(S.   4   &   5).   Auf   die   Zahl   der   langzeitarbeitslosen   Personen   wird   im   Kapitel   4   noch   genauer  
eingegangen.  
Gesetzliche  Regelungen  
Um   den   Schutz   der   Arbeitnehmenden,   das   Verhältnis   zwischen   Arbeitgebenden   und  
Arbeitnehmenden,  Verbindlichkeitserklärung  der  Gesamtarbeitsverträge  und  die  Arbeitsvermittlung  
zu   regeln,   wurde   in   der   Bundesverfassung   (BV)   Artikel   110   Arbeit   erlassen   (S.   31).   Zusätzlich   ist  
innerhalb  des  Obligationenrechtes  (OR)  der  Arbeitsvertrag  geregelt.  Weiteres  dazu  ist  kantonal  und  
auf  Gemeindeebene  geregelt.  
Mit  folgenden  Gesetzen  strebt  der  Staat  laut  Gurzeler  und  Maurer  (2004)    Vollbeschäftigung  an  und  
will  die  Arbeitslosigkeit  vermindern:  
Arbeitslosenversicherung   (BV   114):   ?????   2   a.   Die   Versicherung   gewährt   angemessenen  
Erwerbsersatz  und  unterstützt  Massnahmen  zur  Verhütung  und  Bekämpfung  der  A?????????????????  
Berufsbildungsgesetze   (BBG):   ????   strebt   ein   genügendes   Angebot   im   Bereich   der   Berufsbildung,  
insbesondere  in  zukunftsfähigen  Berufsfeldern  ????  
Arbeitsvermittlungsgesetz  (AVG):  Regelt  die  privaten  Arbeitsvermittlungen  
Ausländergesetz   (AuG):   Zulassung   von   erwerbstätigen   Ausländerinnen   und   Ausländern   erfolgt   im  
Interesse   der   Gesamtwirtschaft.   Und   nur  wenn   nachweislich   keine   inländischen   Arbeitnehmenden  
vorhanden  sind.  
Neben  diesen  Gesetzen  nimmt  der  Bund  noch  durch  den  Art.  100  Konjunkturpolitik  in  der  BV  Einfluss  





Im  vorangegangen  Kapitel  wurde  aufgezeigt,  dass  Arbeit  in  der  heutigen  Zeit  den  Mittelpunkt  unserer  
Gesellschaft   einnimmt,   sie   schafft   Orientierung   und   Identifikation.   Eine   Arbeitstätigkeit   kann   die  
Bedürfnisse  nach  sozialen  Kontakten,  Anerkennung  und  Selbstverwirklichung  befriedigen.  Durch  das  
Schaffen  einer   räumlichen  und  zeitlichen  Struktur  kann  sie  Menschen  Halt  geben.  Gleichzeitig   sind  
gewohnte   Werte   und   eine   stabile   gesellschaftliche   Ordnung   nicht   mehr   vorhanden.   Die   räumlich  
unabhängigen   Arbeitgebenden   fordern   eine   hohe   Flexibilität   von   Arbeitnehmenden.  
Arbeitsverhältnisse  werden   je   länger,   je   prekärer   und  die   Risiken   tragen  die   Individuen   selbst.  Die  
Arbeitssuchenden  stehen  vor  der  schwierigen  Aufgabe  sich  unter  diesen  Bedingungen  zu  bewähren,  
eine  Anstellung  zu  finden  und  zu  halten.  
Durch  das  System  der   sozialen  Marktwirtschaft  wird   in  der  Schweiz  die  Regulierung  der  Wirtschaft  
hauptsächlich   dem  Markt   überlassen.   Der   Staat   greift   vor   allem   dann   korrigierend   ein,   wenn   die  
soziale  Sicherheit  und  Gerechtigkeit  nicht  mehr  anderweitig  gewährleistet  werden.  
Auch  bei   Personen,  die   ihre   Stelle  verloren  haben  und  denen  es  nicht   gelingt,   selbständig   auf  den  
regulären   Arbeitsmarkt   zurück   zu   kehren,   wird   von   staatlicher   Seite   versucht,   Unterstützung   zu  
bieten.   Dies   geschieht   oft   mit   Programmen   der   Arbeitsintegration.   Auf   diese   Angebote   wird   im  




In   diesem   Kapitel   wird   zuerst   der   Begriff   Arbeitsintegration   erläutert   und   die   entsprechenden  
Leistungsträgerinnen   und   Leistungsträger   werden   aufgeführt.   Danach   werden   Angebote   der  
Arbeitsintegration  vorgestellt  und  der  ergänzende  Arbeitsmarkt  wird  beschrieben.  Zum  Schluss  wird  
ein  kritischer  Standpunkt  zur  Thematik  dargelegt.  
3.1.  Zum  Begriff  Arbeitsintegration  
Für  die  Definition  kann  das  Wort  Arbeitsintegration  in  die  zwei  Wörter  Arbeit  und  Integration  geteilt  
werden.  Der  Begriff  Arbeit  wurde   im  Kapitel   2.1.   bereits   eingeführt.  Das  Wort   Integration  wird   im  
Wörterbuch  Soziologie  von  Karl-­‐Heinz  Hillmann  (2007)    mit  dem  lateinischen  Begriff    integratio  ?das  
Wiederherstellen   eines   ???????   beschrieben.   Weiter   wird   ausgeführt:   ??????????on,   soziolog.  
Bezeichnung   für   Prozesse   der   verhaltens-­‐   und   bewusstseinsmässigen   Eingliederung   in   bzw.  
Angleichung   an  Werkstrukturen   und   Verhaltensmuster   a.)   durch   einzelne   Personen   an   bestimmte  
Gruppen  oder  Organisationen  oder  in  die  für  sie  relevante  Bereiche  einer  Gesellschaft  ????  (S.  383).  
Arbeitsintegration   kann   somit   als   Eingliederung   von   einzelnen   Personen   in   eine   bestehende  
Arbeitsstruktur  angesehen  werden.  
Peter  Sommerfeld  (2011)  befasst  sich  mit  dem  Begriff  Integration  im  Berufsfeld  der  Sozialen  Arbeit.  
Er   macht   darauf   aufmerksam,   dass   Integration   nicht   als   ein   Zustand,   sondern   als   ein   Prozess  
verstanden  werden  muss.  Nicht  nur  aus  individueller  sondern  auch  aus  gesellschaftlicher  Perspektive  
kann  Integration  nicht  statisch  oder  mechanisch  sein.  Er  spricht  davon,  dass    nicht  eine  ????  Schalter  
umgelegt  wird,  der  auf  der  einen  Seite   Integration  und  auf  der  anderen  Seite  Ausschluss  zur  Folge  
hat,   sondern   dass   es   sich   dabei   um   ein   mutmasslich   komplexes   Zusammenspiel   von   individuellen  
Aktivitäten  in  sozialen  Strukturen  und  mithin  um  soziale  Prozesse  ?????????  (S.14).  
Integration  ist  somit  als  dynamischer  Prozess  zu  verstehen,  der  sowohl  das  Individuum  als  auch  die  
Gesellschaft   betrifft.   In   Bezug   auf   berufliche   Integration   lässt   sich   daraus   der   Schluss   ziehen,   dass  
auch   Arbeitsintegration   nicht   nur   bedeutet,   dass   ein   Individuum   ??????????????????????   gemacht  
werden  muss.  Sondern  dass  im  Sinne  eines    ganzheitlichen  Verständnisses  von  Integration  auch  die  
Arbeitswelt  einen  Veränderungsprozess  durchlaufen  müsste.  
In  einer  Wechselwirkung  mit  der  beruflichen  Integration  steht  die  soziale  Integration.  Dabei  geht  es  
gemäss   Andrea   Grawehr   und   Carlo   Knöpfel   (2001)   um   das   Erhalten   oder   Fördern   der   sozialen  
Kompetenzen   (S.   24).  Wer   sozial   integriert   werden  muss,   und   wie   dies   genau   stattfinden   soll,   ist  
gesellschaftlich  umstritten  und  ständig  im  Wandel.  
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3.2.  Leistungsträgerinnen  und  Leistungsträger  
Für   die   Finanzierung   von   Arbeitsintegrationsprogrammen   nennt   Werner   Riedweg   (2011)   sowohl  
staatliche  wie  auch  soziale  Sicherungssysteme:  
? Arbeitslosenversicherung  (ALV)  
? Invalidenversicherung  (IV)  
? Schweizerische  Unfallversicherungs-­‐Anstalt  (SUVA)  
? private  Versicherungen  
? Sozialhilfe  (SH)  
Zusätzlich   gibt   es   eine   Vielzahl   von   Vereinen,   Hilfswerken,   Stiftungen   und   Projekten,   welche   die  
berufliche  Integration  verschiedener  Zielgruppen  fördern  bzw.  finanzieren.  
Die   Sozialhilfe   als   Leistungsträgerin   für   berufliche   Integration   wird   im   Kapitel   4   noch   genauer  
thematisiert.    
3.3.  Angebote  der  Arbeitsintegration  
Arbeitsintegrationsplätze   sind   laut   Rita   Baur   (1999)   vorwiegend   ab   dem   Jahr   1997   mit   den  
arbeitsmarktlichen  Massnahmen  der  ALV   geschaffen  worden.   Seit   dieser   Revision   der  ALV  besteht  
die  Verpflichtung  Arbeitsintegrationsplätze  bereit  zu  stellen  (S.  54).    Nachdem  ein  paar  Jahre  später  
die   Zahlen   der   arbeitslosen   Personen   gesunken   waren,   mussten   sich   die   Programmleitenden,  
angesichts   der   drohenden   Reduktion   der   Programme,   nach   zusätzlichen   Zielgruppen   umsehen.  
Gemäss  Grawehr  und  Knöpfel   (2001)  wurden  so  oft  Programme  und  Projekte,  die  ursprünglich   für  
ALV-­‐Bezügerinnen   und   -­‐Bezüger   eingerichtet   worden   waren,   mit   ausgesteuerten   Personen  
weitergeführt  (S.  21  ff.).  
Laut   Baur   (1999)   kann   die   berufliche   Integration   über   unterschiedliche   Projekte   und   Programme  
stattfinden,   wie   folgende   Aufzählung   zeigt:   Kurse,   Ausbildungspraktika,   Teilnahme   in   einer  
Übungsfirma,   Programme   zur   vorübergehenden   Beschäftigung,   Belastungs-­‐   und   Aufbautraining,  
Motivationssemester.  Dazu   kommen  Werkstätten   für   behinderte  Menschen  oder  Arbeitsplätze   für  
Menschen  mit  Suchtproblematik  (S.  54).  
Arbeitsintegration  für  ausgesteuerte  Langzeitarbeitslose  
Daniel   C.   Aeppli,   Roli   Kälin,   Ott  Walter   und   Matthias   Peters   (2004)   unterscheiden   zwischen   zwei  
Arten  von  Programmen  für  die  berufliche  Integration  von  ausgesteuerten  Langzeitarbeitslosen;  den  
Einzelarbeitsplätzen   und   den   kollektiven   Programmen.   Die   Einzelarbeitsplätze   finden   sich   in   der  
öffentlichen   Verwaltung   oder   in   gemeinnützigen   Organisationen.   Aeppli   führt   aus,   dass   die  
Arbeitsbedingungen   der   Einzelarbeitsplätze   den   regulär   angestellten  Mitarbeitenden   entsprächen.  
Die   Anstellungsbedingungen   sind   jedoch   anders.   Meist   übernehmen   die   zuweisenden   Stellen   die  
Lohnkosten  und  so  können  jeweils  mehr  Plätze  angeboten  werden,  als  es  die  Stellenbegrenzung  und  
das  Budget  der  Arbeitgebenden  zulassen  würden.  Im  Fachgespräch  merkte  Aeppli  ergänzend  an,  dass  
solche  Einzelarbeitsplätze  immer  befristet  seien.  Die  Teilnehmenden  seien  so  einem  weniger  starken  
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Druck  ausgesetzt,  als  es  bei  einer  direkten  Platzierung   in  den  regulären  Arbeitsmarkt  der  Fall  wäre.  
Die  Gestaltung  des  Arbeitsalltags  würde  der  individuellen  Leistungsfähigkeit  angepasst  werden.  
Die   kollektiven   Programme   sind,   mittels   öffentlicher   oder   privater   Trägerschaft,   eigens   für  
Bezugsberechtige  von  Arbeitslosentaggeld  und  ausgesteuerte  Personen  aufgebaut.  Diese  Programme  
befinden  sich  auf  dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt  und  richten  sich  jeweils  an  bestimmte  Zielgruppen.  
Die  Arbeitsbedingungen  unterscheiden  sich  von  einer  regulären  Anstellung.  Fachleute  begleiten  die  
Teilnehmenden  im  Arbeitsprozess  und  auch  die  Anforderungen  sind  niedriger.  Für  die  Finanzierung  
durch  die  zuweisende  Stelle  und  die  gesetzlichen  Rahmenbedingungen  sind  laut  Aeppli,  Kälin,  Walter  
unter  Peters  (2004)  seit  01.01.1997  die  einzelnen  Kantone  und  Gemeinden  zuständig  (S.  25  &  26).  
3.4.  Ergänzender  Arbeitsmarkt  
Ein   grosser   Teil   der   Angebote   zur   Arbeitsintegration   befindet   sich   auf   dem   ergänzenden  
Arbeitsmarkt.  Das  trifft  hauptsächlich  auf  die  kollektiven  Programme,  die  vorhergehend  beschrieben  
wurden,   zu.   Laut   Baur   (1999)   finden   viele   Arbeitskräfte,   trotz   guten   konjunkturellen  
Voraussetzungen,   keine   Arbeitsstelle   im   regulären   Arbeitsmarkt.   Diese   ungenutzte   Arbeitskraft  
könne   in   einem   ergänzenden   Arbeitsmarkt   für   gesellschaftlich   wichtige   Tätigkeiten   verwendet  
werden,   welche   zu   Marktpreisen   nicht   finanzierbar   wären.   Programme   auf   dem   ergänzenden  
Arbeitsmarkt   sollen   die   soziale   Integration   von   Arbeitslosen   fördern   und   Unterstützung   für   die  
berufliche   Integration   bieten.   Der   ergänzende   Arbeitsmarkt   soll   eine   Brückenfunktion   einnehmen  
und  den  Einstieg  bzw.  Wiedereinstieg  in  den  regulären  Arbeitsmarkt  fördern  (S.  53).  Dies  kann  zum  
Beispiel   durch   das   Vermitteln   von   fehlenden,   auf   dem   regulären   Arbeitsmarkt   gefragten,  
Qualifikationen   geschehen.   Aber   auch   durch   das   Steigern   des   Selbstwertgefühls   durch   die  
gesammelten  Erfahrungen  und  der  Identifikation  mit  der  geleisteten  Arbeit.  Nicht  zuletzt  können  die  
Massnahmen   schlicht   eine   Beschäftigungsmöglichkeit   sein,   um   arbeitslosen   Personen   eine  
Zeitstruktur  zu  bieten  (S.  53  ff).  
Baur  (1999)  beschreibt  den  ergänzenden  Arbeitsmarkt  anhand  folgender  Kriterien:  
? gefördert  
? arbeits-­‐,  sozial-­‐  und  tariffreundlich  
? zeitlich  befristet  
? ????   Tätigkeiten   sind   vom   ersten   Arbeitsmarkt   abgegrenzt.   Sie   sind   zusätzlich   und   nicht  
??????????????????  (S.  54).  
? ?Die   Einstellungskriterien   richten   sich   nicht   vorwiegend   nach   Angebot   und   Nachfrage,  
sondern  nach  arbeitsmarkt-­‐  und  sozialpolitischen  ????????  (S.  54).  
Laut   Andrea   Grawehr   und   Carlo   Knöpfel   (2001)   werden   im   ergänzenden   Arbeitsmarkt  
Integrationsmassnahmen   für   arbeitslose  Personen,  unabhängig   von   ihrem  Status   (ALV,   SH,   IV  oder  
anerkannter  Flüchtling),  angeboten  (S.  26).  
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Wirkungen  von  Arbeitsintegration  auf  dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt  
Der  Nutzen  des  ergänzenden  Arbeitsmarktes  kann  laut  Baur  (1999)  anhand  zwei  Betrachtungsweisen  
beurteilt  werden.  Einerseits,  ob  die  Brückenfunktion  zum  regulären  Arbeitsmarkt  erfüllt  wurde  und  
andererseits,   wie   der   Nutzen   von   den   Teilnehmenden   beurteilt   wird.   Ersteres   wird   eher   negativ  
bewertet,  da  es  nur  eine  Minderheit  nach  dem  Durchführen  einer  Massnahme  schafft,  eine  Stelle  im  
regulären  Arbeitsmarkt  zu  finden.  Laut  der  Studie  von  George  Sheldon  (1997)  waren  zwei  Drittel  der  
Teilnehmenden,   welche   bis   1996   dabei   waren,   nach   einer   Arbeitsintegrationsmassnahme   erneut  
arbeitslos.  Die  zweite  Beurteilung  des  Nutzens  durch  die  Teilnehmenden  fällt  positiver  aus.  Bei  ihnen  
steht  die  positive  subjektive  Wahrnehmung  der,  wenn  auch  nur   temporären,  Arbeitsintegration   im  
Vordergrund.  Daraus  kann  eine  psychische  und  soziale  Stabilisierung  folgen  (zit.  in  Baur,  1999,  S.  58).  
Aktueller   untersuchten   Daniel   C.   Aeppli   und   Thomas   Ragni   (2009)   die   Wirkungen   von  
Arbeitsintegrationsprogrammen.   Sie   fanden   heraus,   dass   Absolventinnen   und   Absolventen   einer  
Massnahmen  zur  beruflichen  Integration  eine  kleinere  Chance  hatten,  eine  Anstellung  im  regulären  
Arbeitsmarkt   zu   finden,   als   Sozialhilfebeziehende,   die   kein   solches  Programm  besucht   hatten.   Von  
den  Teilnehmenden  fanden  45%  der  befragten  Personen  eine  neue  Stelle,  von  den  Personen  ohne  
Teilnahme  waren  es  55%.  Die  Autoren  merken  jedoch  an,  dass  das  dies  nicht  automatisch  bedeuten  
muss,   dass   die   Programme   keine   oder   eine   negative   Wirkung   haben.   Vielmehr   kann   davon  
ausgegangen   werden,   dass   diese   Programme   besonders   Personen   angeboten   werden,   die  
ausgeprägte  Integrationsdefizite  aufweisen.  Personen,  bei  denen  ein  beruflicher  Wiedereinstieg  eher  
angenommen  werden  kann,  besuchen  seltener  solche  Programme.  Durch  diese  Selektion  können  die  
Ergebnisse  verzerrt  sein  (S.  45  &  46).  
3.5.  Workfare  
Angebote   der   Arbeitsintegration   haben   die   Verbesserung   der   beruflichen   und   sozialen   Integration  
von  arbeitslosen  Personen  zum  Ziel.  Sie  basieren  aber  nicht  immer  oder  nicht  nur  auf  Freiwilligkeit.  
Leistungsbeziehende   Personen   werden   häufig   verpflichtet   an   einer   Massnahme   zur   beruflichen  
Integration  teilzunehmen.  
Eine   kritische   Sichtweise   auf   diese   aktuelle   Arbeitsintegrationspolitik   gibt   das   Buch     Workfare   -­‐  
Sozialstaatliche  Repression  im  Dienst  des  globalisierten  Kapitalismus  von  Kurt  Wyss  (2007).  
Workfare  ist  im  Englischen  aus  den  beiden  Wörtern  Work  (Arbeit)  und  Welfare  (Wohlfahrt)  gebildet.  
Wyss   versucht   in   seinem   Buch   den   Begriff   Workfare   in   seiner   Grundform   zu   bestimmen   bzw.   zu  
beurteilen.  Im  Buch  wird  folgende  Definition  angegeben:  
  
Unter   Workfare   wäre   ???   eine   seit   den   achtziger   Jahren   des   zwanzigsten   Jahrhunderts  
aufkommende   Form   von   Sozialpolitik   zu   verstehen,   in   deren   Rahmen   ?   so   mindestens   der  
Vorsatz  ?  erwerbslos  gewordene  Personen  mittels  verpflichtender  Massnahmen  wieder  in  die  




Die  Ideologie  beschreibt  er  indes  so:  
Die  Workfare-­‐Ideologie  basiert  auf  die  Unterstellung,  dass  von  sozialstaatlicher  Seite  Druck  auf  
die   erwerbslosen  Personen   ausgeübt  werden  müsse,   um  diese  wieder   in   eine   Erwerbsarbeit  
hinein  und  damit  aus  der  potenziellen  oder  aktuellen  Armut  herauszuführen.  (S.  39)  
Die  Sozialpolitik  von  Workfare  wurde  im  deutschsprachigen  Raum  unter  den  Stichworten  Arbeit  statt  
Sozialhilfe,   1-­‐Euro-­‐Job,   1000-­‐Franken-­‐Job,   Integration   statt   Rente,   Fordern   und   Fördern   oder   auch  
schlicht  Arbeitsintegration  propagiert   (S.  7).  Der   in  Europa  negativ  behaftete  Begriff  Workfare  wird  
aus  taktischen  Gründen  nicht  verwendet,  es  wird  lieber  von  Aktivierungsmassnahmen  gesprochen  (S.  
14).  Wyss   kritisiert   bei   diesen   verpflichtenden  Massnahmen,   dass   sie   im  Dienste   des   Kapitalismus  
stattfinden   und   einen   enormen   Druck   auf   die   einzelnen   Personen   ausüben.   Es   würden   nur   die  
Einzelnen  für  ihre  Arbeitslosigkeit  verantwortlich  gemacht  und  nicht  die  Struktur  des  kapitalistischen  
Wirtschaftens.  Wyss  betont,   dass   langzeitarbeitslose  Personen   für     Unternehmen  nicht   interessant  
seien,   da   es   immer   ?????????   zur   Auswahl   gäbe   (S.13).  Weiter   gehe   es   nicht,   wie   propagiert   und  
vorgetäuscht,  um  Integration,  sondern  darum,  den  sozialen  Ausschluss  der  arbeitslosen  Personen  zu  
besiegeln  (S.  12).  Um  keine  Kürzungen  oder  sogar  Verweigerung  der  Leistungen  zu  riskieren,  sollen  
Sozialhilfebeziehende   Gegenleistungen   erbringen,   Arbeitslosengeldbeziehende   sollen   ihre  
Vermittelbarkeit   erhöhen   und   potenzielle   oder   aktuelle   Invalidenversicherungsbeziehende   sollen  
ihre  Restarbeitsfähigkeit  mobilisieren.  Laut  Wyss  bestätigt  diese  Haltung  die  Grundidee,  dass  nur  die  
leistungsbeziehende  Person  sich  ändern  muss  und  die  gesamte  Verantwortung  für  ihre  Lage  trägt  (S.  
15).  Die  Demonstration  von  Kürzungen  oder  Verweigerung  von  Sozialleistungen  und  auch  die  Pflicht,  
jede  Arbeit  anzunehmen,  können  den  Druck,  ausbeuterische  Arbeitsverhältnisse  anzunehmen  oder  
zu  behalten,  erhöhen  (S.  98).  
3.6.  Fazit  
Angebote   der   Arbeitsintegration   sind   unterschiedlich   ausgestaltet.   Den   grössten   Teil   machen  
kollektive   Programme   aus,   die   auf   dem   ergänzenden   Arbeitsmarkt   angesiedelt   sind.   Ob   diese  
Programme   die   Ziele,   insbesondere   bezüglich   der   beruflichen   Integration,   die   angestrebt  werden,  
auch   erreichen   können,   kann   als   fragwürdig   bezeichnet   werden.   Auch   die   Motivation,   solche  
Angebote   anzubieten,   kann   kritisch   beurteilt   werden,   wie   die   Ausführungen   von   Wyss   zeigen.  
Angebote   zur   Förderung   der   beruflichen   und   sozialen   Integration   von   ausgesteuerten  
langzeitarbeitslosen  Personen  wurden  bereits  kurz  erwähnt.  Da  diese  Personengruppe  Gegenstand  






Im   folgenden   Kapitel   werden   die   Begriffe   Langzeitarbeitslosigkeit   und   Aussteuerung   sowie   Zahlen  
und  Fakten  zu  dieser  Thematik  erläutert.  Anschliessend  wird  genauer  auf  die  Sozialhilfe  eingegangen,  
da  diese  nach  der  Aussteuerung  oftmals  zum  Tragen  kommt.  Danach  werden  die   individuellen  und  
gesellschaftlichen   Ursachen   von   Langzeitarbeitslosigkeit   dargelegt,   sowie   die   Auswirkungen,   die  
Langzeitarbeitslosigkeit  haben  kann.  Abschliessend  ziehen  die  Autorinnen  ein  Fazit.  
4.1.  Begriffsklärung,  Zahlen  und  Fakten  
Nach   der   SECO-­‐Studie   Die   Lage   auf   dem   Arbeitsmarkt   (2012)   betrug   im   Juni      2012   die   Zahl   der  
Langzeitarbeitslosen   in  der  Schweiz,  welche  auf  einem  Regionalen  Arbeitsvermittlungszentrum  RAV  
registriert   waren,   ???762   Personen.   Ihr   Anteil   betrug   16,3   %   am   Total   der   arbeitslos   gemeldeten  
Personen   (S.   19).   Diese   Zahlen   der   Arbeitslosenstatistik   SECO   ergeben   aber   nicht   eine  
vollumfängliche  Übersicht  über  die  Anzahl  der  langzeitarbeitslosen  Personen  in  der  Schweiz,  da  nur  
Personen   erfasst   sind,   die   bei   einem  RAV   registriert   sind.      In   dieser   Statistik   sind   zwar   auch   noch  
Personen  gezählt,  die  bereits  ausgesteuert  sind,  sie  werden  aber  nur  solange  mitgezählt,  wie  sie  noch  
bei  einem  RAV  angemeldet  sind.  Auf  der  Internetseite  der  Schweizerischen  Arbeitsmarktstatistik  wird  
dies  folgendermassen  erläutert:  
Der  Anteil  der  Personen,  welcher  zwei  Monate  nach  ihrer  Aussteuerung  noch  in  den  amtlichen  
Arbeitslosen-­‐   und   Stellensuchendenzahlen   ausgewiesen   wird,   beträgt   noch   über   dreissig  
Prozent,   nach   acht   Monaten   noch   fünfundzwanzig.   In   den   darauf   folgenden   Monaten   fällt  
dieser  Anteil  nur  noch  geringfügig  und  nivelliert  sich  bei  etwas  über  zwanzig  Prozent.  
Diese  Erläuterung   zeigt,   dass   sich  das  Ausmass  der   Langzeitarbeitslosigkeit   in  der   Schweiz  mit  den  
oben  genannten  Zahlen  nicht  vollumfänglich  aufzeigen   lässt.  Weiter   ist  anzumerken,  dass   sich   laut  
Aeppli  (Fachgespräch)  das  Problem  der  Aussteuerung  mit  der  4.  ALV  Revision  verschärfen  wird.  Dies,  
da   viele   Personen   schneller   ausgesteuert   werden,   welche   sich   dann   bei   der   Sozialhilfe   anmelden  
würden  (zit.  in  Sascha  Tankerville,  2010).  




Abb.  2:  Grafik  der  Zahl  der  Ausgesteuerten.  (SECO  (2012)  S.  25)  
  
Der  Begriff  Langzeitarbeitslosigkeit  wird  häufig  stark  an  die  Registrierung  bei  einem  RAV  und  der  ALV  
geknüpft.   Die   Schweizerische   Konferenz   für   Sozialhilfe   (2010)   definiert   Langzeitarbeitslosigkeit  
folgendermassen:   ????   langzeitarbeitslos   gilt,  wer   länger   als   zwölf  Monate   als   arbeitslos   gemeldet  
?????   (S.   8).   Das   SECO   (2012)   definiert   den   Begriff   Langzeitarbeitslosigkeit   ein  wenig   ausführlicher:  
????????????????????   sind   Stellensuchende,   die   länger   als   365   Kalendertage   (1   Jahr)   bei   der  
Arbeitslosenversicherung   (ALV)   als   arbeitslos   registriert   und   bei   einem   Regionalen  
Arbeitsvermittlungszentrum  (RAV)  angemeldet  ??????  
Da  der  Fokus  dieser  Arbeit  auf  Personen,  welche  nicht  mehr  bei  der  ALV  und  einem  RAV  angemeldet  
sind,   und   Sozialhilfe   beziehen,   liegt,   entscheiden   sich   die  Autorinnen   in   dieser   Arbeit   für   folgende  
Definition:  
Als  langzeitarbeitslos  gelten  Arbeitssuchende,  die  seit  mehr  als  einem  Jahr  ohne  Stelle  sind.  
Laut  Aeppli,  Kälin,  Walter  unter  Peters  (2004)  werden  Personen,  deren  Anspruch  auf  Taggelder  der  
Arbeitslosenversicherung   erloschen   ist,   ausgesteuert   (S.15).   Falls   kein   Anspruch   auf   Leistungen  
anderer   Sozialversicherungen   besteht,   stellt   sich   die   Frage,   ob   die   oder   der   Betroffene   über   ein  
Vermögen  verfügt,  von  dem  sie  oder  er  leben  kann.  Falls  das  nicht  der  Fall  ist,  wird  die  Notwendigkeit  




4.2.  Sozialhilfe    
In   Bezug   auf   den   Gegenstand   dieser   Arbeit,   langzeitarbeitslose   Personen,   welche   Sozialhilfe  
beziehen,  wird  an  dieser  Stelle    die  Sozialhilfe  genauer  erläutert.  
Laut   Kehrli   und   Knöpfel   (2006)   kommt   die   Sozialhilfe   dann   zum   Einsatz,   wenn   weder   die  
Sozialversicherungen  noch  die  kantonalen  Bedarfsleistungen  eine  Notsituation  verhindern  konnten.  
Die  Sozialhilfe  war  ursprünglich  als  eine  eher  kurzfristige  und  vorübergehende  Überbrückungshilfe  in  
Notsituationen  gedacht  und  unterliegt  dem  Finalitätsprinzip.  Das  bedeutet,   dass  die   Leistungen  an  
den  Bedarf  der  Bezugsberechtigten  gekoppelt  sind  und  unabhängig  von  der  Ursache  der  Notsituation  
berechnet  werden.  Weiter  unterliegt  die  Sozialhilfe  dem  Subsidiaritätsprinzip.  Das  heisst,  dass  zuerst  
alle   anderen   Mittel   wie   beispielsweise   Erspartes,   finanzielle   Leistungen   von   Sozialversicherungen  
oder   von   unterstützungspflichtigen   Verwandten,   ausgeschöpft   werden   müssen,   bis   die   finanzielle  
Unterstützung  der  Sozialhilfe  greift.  In  den  letzten  Jahren  entwickelte  sich  die  Sozialhilfe  zunehmend  
zu   einer   längerfristigen   Hilfe.   Dies,   da   das   traditionelle   Netz   der   Sozialversicherungen   nicht   alle  
Risiken,  die  der  gesellschaftliche  Wandel   in  den   letzten  Jahren  hervorgebracht  hat,  auffangen  kann  
(S.  167).  Unter  den  neuen  Risiken  verstehen  Kehrli  und  Knöpfel  die  Veränderungen   in  der  Arbeits-­‐  
und  Lebenswelt,  die  Verunsicherungen  und  ein  erhöhtes  Verarmungsrisiko  mit  sich  gebracht  haben.  
Vollbeschäftigung   und   sichere   familiäre   Netzwerke,   die   zur   Stabilität   und   zur   Verhinderung   von  
Armut   und   Arbeitslosigkeit   einen   wichtigen   Beitrag   leisten,   werden   immer   mehr   Phänomene   der  
Vergangenheit  (S.  74).  
Leistungen  und  Aufgaben  
Laut   den   Richtlinien   der   SKOS   (2011)   garantiert   der   BV   Artikel   12   das   Recht   auf   Unterstützung   in  
Notlagen.  Auf  diesem  Gesetz  basiert  die  Sozialhilfe,  die    der  wirtschaftlichen  Existenzsicherung  dient  
und   die   soziale   und   berufliche   Teilhabe   fördern   soll.   So   leistet   die   Sozialhilfe   nicht   nur   das  
wirtschaftliche,   sondern  auch  das   soziale  Existenzminimum.  Das  heisst,  die  unterstützten  Personen  
sollen  auch  die  Möglichkeit  haben,  am  sozialen  und  beruflichen  Leben  teilzunehmen.  Zur  Bemessung  
der  Sozialhilfe  werden  die  Richtlinien  der  SKOS  beigezogen.  Diese  sind  Empfehlungen  zuhanden  der  
Sozialhilfeorgane  des  Bundes,  der  Kantone,  der  Gemeinden  sowie  der  Organisationen  der  privaten  
Sozialhilfe.   Diese   Richtlinien   sind   erst   durch   die   kantonale   Gesetzgebung,   die   kommunale  
Rechtsetzung   und   die   Rechtsprechung   verbindlich.   Sie   gelten   für   Personen,   die   längerfristig  
unterstützt   werden,   in   einem   Privathaushalt   leben   und   in   der   Lage   sind,   den   vorgegebenen  
Verpflichtungen  nachzukommen.  
Neben  der  materiellen  Unterstützung  wird  auch  die  persönliche  Unterstützung  durch  die  Sozialhilfe  
gewährleistet.   Dies   geschieht   mit   Beratungen   und   dem   Aktivieren   von   internen   und   externen  
Ressourcen  der  Klientinnen  und  Klienten  (A.  1).  
Rahmenbedingungen  und  Prinzipien  
In  den   letzten   Jahren  haben  sich  die  Rahmenbedingungen   für  die  Sozialhilfe  aufgrund  des   sozialen  
und   wirtschaftlichen   Wandels   stark   verändert.   Das   Spannungsfeld   zwischen   Ansprüchen   und  
Anforderungen  hat  sich  vergrössert,  und  dies  bei  gleichzeitig  knappen  Mitteln.  Eine  zentrale  Pflicht  in  
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der   Sozialhilfe   ist   die   ??????????   der   ???????????????   Dieses   Prinzip   besagt,   dass   die  
Sozialhilfebeziehenden  verpflichtet  sind,  alles  zu  unternehmen,  um  ihre  Notlage  zu  verringern  oder  
zu   beheben.   Konkret   heisst   das,   dass   Arbeit   gesucht,   und   wenn   zumutbar,   angenommen  werden  
muss.  
Ein  grundlegendes  Prinzip  der  Sozialhilfe  ist  das  Prinzip  der  ????stung  und  ???????????????  So  sind  die  
Leistungen   der   Sozialhilfe   an   Gegenleistungen   der   Bedürftigen   gebunden.   Diese   Gegenleistungen  
bestehen   konkret   aus   der   Teilnahme   an   Programmen   oder   Massnahmen   zur   sozialen   und/oder  
beruflichen  Integration.  Des  Weiteren  können  Freiwilligenarbeit,  Nachbarschaftshilfe,  Erwerbsarbeit    
oder   Betreuungsdienste   geleistet   werden,   die  mit   einer   Zulage   bei   der   Unterstützungsbemessung  
oder  einem  Freibetrag  bei  der  Einkommensanrechnung  honoriert  werden.  Somit  werden  finanzielle  
Anreize  für  berufliche  und/oder  soziale  Engagements  geschaffen  (A.  2).  
Arbeitsintegration  in  der  Sozialhilfe  
Die  Unterstützung  der  Integration  von  erwerbslosen,  beeinträchtigten  und  bedürftigen  Personen  ist  
eine  zentrale  Aufgabe  der  Sozialhilfe.  So  muss  sie,  um  sozialen  Ausschlussprozessen  und  dem  enger  
werdenden   regulären   Arbeitsmarkt   entgegen   zu   wirken,   spezielle   Integrations-­‐   und  
Arbeitsintegrationsangebote  bereitstellen.  Dabei  stösst  die  Sozialhilfe  immer  wieder  an  Grenzen,  da  
sie   auf   gewisse   strukturelle   Bedingungen   nur   sehr   beschränkt   Einfluss   nehmen   kann.   An   diesem  
Punkt   zeigt   sich,   dass   dies   auch   eine   Aufgabe   auf   sozial-­‐   und   gesellschaftspolitischer   Ebene   ist,  
welche   vermehrt   ergänzende   Angebot   schaffen   muss,   um   strukturell   bedingter   Not   Abhilfe   zu  
schaffen    (A.  3).  
Laut  Grawehr   und  Knöpfel   (2001)   ist   das   Ziel   der  Arbeitsintegration   für   Sozialhilfebeziehende  eine  
dauerhaft  eigenständige  wirtschaftliche  Existenz  zu  erlangen  und  sie  so  von  der  Sozialhilfe  abzulösen.  
Weiter   führen   sie   aus,   dass  die   Integrationsmassnahmen   im  Spannungsfeld  der   Sozialhilfe  und  der  
Schwarzarbeit  liegen.  Als  Anreiz  müssen  die  Massnahmen  so  gestaltet  sein,  dass  sich  das  Ausharren  
in  der  Arbeitslosigkeit  und  das  Aufnehmen  von  Schwarzarbeit  nicht  lohnen  (S.42).  
Finanzielle  Situation  der  Betroffenen  
Die  Sozialhilfe  setzt  sich  aus  dem  Grundbedarf,  den  Wohnkosten  und  den  Kosten  für  die  medizinische  
Grundversorgung   zusammen.   Im   Grundbedarf   sind   die   Kosten   für   folgende   Ausgabeposten  
enthalten:   Nahrung,   Bekleidung   und   Schuhe,   Energieverbrauch,   Verkehrsauslagen,   Telefonkosten,  
Ausgaben   für   Haushaltsführung,   Unterhalt   und   Bildung,   Körperpflege,   persönliche   Ausstattung,  
auswärts  eingenommene  Getränke,  Tabakwaren  und  übriges  ).  
Die  SKOS  Richtlinien  empfehlen  folgende  Beträge  für  den  Grundbedarf:  
1    Person          977  Fr.  /  Monat  
2  Personen      1495  Fr.  /  Monat  
3  Personen      1818  Fr./  Monat  
4  Personen      2090  Fr.  /  Monat  
5  Personen      2364  Fr.  /  Monat  




Anhand  der  Studie  Integrationsauftrag  der  Sozialhilfe  in  der  Praxis  (2009),  eine  Standortbestimmung  
der   SKOS,   basierend   auf   einer   Befragung   von   20   Sozialdiensten,   konnte   unterschiedlicher  
Handlungsbedarf  bezüglich  dem  Integrationsauftrag  der  Sozialhilfe  festgestellt  werden  (S.  8  ff.).  
So  kritisiert  die  SKOS  das  Zulagensystem  der  Sozialhilfe,  welches  einen  grossen  Ermessensspielraum  
zulässt,   was   zu   Ungleichbehandlungen   von   Personen   in   der   gleichen   Situation   führen   kann.   Die  
Zulagen   dienen   grundsätzlich   dazu,   dass   die   Bezügerinnen   und   Bezüger   zu   Integrationsleistungen  
motiviert  werden  können,  oder  Integrationsleistungen  honoriert  werden  können.  
Weiter   kritisiert   die   SKOS,   dass   nicht   nur  Unterschiede   zwischen  den   Sozialdiensten   verschiedener  
Gemeinden   bestehen,   sondern   auch   innerhalb   der   Dienste.   Dies,   da   die   Gewährung   von   Zulagen  
nicht   an   kantonale   Vorgaben   gebunden   ist,   sondern   an   die   Haltung   der   fallführenden  
Sozialarbeitenden   beziehungsweise   der   zuständigen   Behörde.   Die   Sozialhhilfe   müsse   zwar  
bedürfnisorientierte  Komponenten  enthalten,  trotzdem  seien  die  grossen  Unterschiede  bezüglich  der  
Auszahlungen   von   Zulagen   nicht   nachvollziehbar.   Anhand   der   Befragungen   konnte   festgestellt  
werden,   dass   das   Zulagesystem   eher   restriktiv   angewendet   wird   und   selten   zugunsten   der  
Sozialhilfebeziehenden   ausgeschöpft   wird.   Zudem   sind   die   Klientinnen   und   Klienten   oftmals   nicht  
vollumfänglich  über  die  Funktionen  der  Zulagen  informiert.  
Weiter   hält   die   Untersuchung   als   Ergebnis   fest,   dass   die   Angebote   zur   beruflichen   und   sozialen  
Integration   nicht   vollumfänglich   ausgeschöpft   werden.   Da   die   meisten   Sozialarbeitenden   der  
Sozialdienste  über  knappe  zeitliche  Ressourcen  verfügen,  ist  es  nicht  möglich  die  soziale  Integration  
von   Langzeitbeziehenden   nur   über   die   Sozialberatung   sicher   zu   stellen.   Trotzdem   werden   die  
Integrationsmassnahmen  nur  durchschnittlich  genutzt.  So  lässt  sich  durch  die  Studie  festhalten,  dass  
die   Investitionen   in   die   soziale   und   berufliche   Integration   ausbaufähig   sind.   Insbesondere   die  
Förderung  der  sozialen  Integration  von  Langzeitbeziehenden  weist  Ausbaupotenzial  auf.  
Die   zurückhaltende   Nutzung   von   Integrationsangeboten   liegt   vor   allem   an   der   Kosten-­‐Nutzen-­‐  
Rechnung.  Insbesondere  in  kleinen  Gemeinden  sind  Integrationsmassnahmen  eine  grosse  finanzielle  
Belastung.  Hier  müsste  zumindest  eine  Teilfinanzierung  durch  die  Kantone  diskutiert  werden.  Weiter  
schlägt   die   SKOS   langfristige   Lösungen   wie   Dauerarbeitsplätze   in   Sozialfirmen   und   geschützten  
Werkstätten   sowie   Einzelarbeitsplätze   vor.   Bezüglich   der   Qualifizierungsmassnahmen   bietet   die  
Sozialhilfe  zu  wenig.  Diese  würde  es  benötigen,  damit  Sozialhilfebeziehenden  der  Wiedereinstieg  in  
den  regulären  Arbeitsmarkt  gelingen  könnte.  
Zusammenfassend   können   nun   folgende,   von   der   SKOS   vorgeschlagene,   Handlungsfelder   genannt  
werden:  
? Die  SKOS-­‐Richtlinien  müssen  integral  angewendet  werden  (alle  Zulagen).  
? Die  Gewährung  der  Zulagen  muss  verbindlicher  geregelt  werden.  
? Das  Zulagensystem  muss  klar  an  alle  Sozialhilfebeziehenden  kommuniziert  werden.  
? Zulagen  sollen  auch  individuelle  Integrationsleistungen  abseits  von  Integrationsmassnahmen  
honorieren.  Die  Fallführenden  müssen  entsprechend  geschult  werden,  damit  sie  den  in  den  
Richtlinien  vorgesehenen  Spielraum  zu  nutzen  wissen.  
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? Die   Bedeutung   von   sozialer   Integration  muss   auf   politischer   Ebene   stärker   anerkannt   und  
unterstützt  werden.  
? Für  Langzeitbeziehende  müssen  unbefristete  Integrationsmassnahmen  eingerichtet  werden.  
Entscheidend   sind   tiefe   Kosten.   Um   eine   nachhaltige   Integration   auf   den   regulären  
Arbeitsmarkt  zu  erreichen,  sind  Qualifizierungsmassnahmen  zu  schaffen.  
? Die   individuelle   Integrationsplanung   muss   eine   längerfristige   Perspektive   erhalten.   Vor  
Antritt   einer   Integrationsmassnahme   sollen   alternative   Anschlusslösungen   festgehalten  
werden.  
? Der  Kanton  muss  die  Sozialhilfe  in  der  Wahrnehmung  des  Integrationsauftrages  unterstützen.  
D.h.   Initiieren   eines   adäquaten   Angebotes,   Finanzierung   der   Integrationsmassnahmen   und  
Einrichten  von  Fachstellen  für  Integrationsfragen.  (S.8-­‐10)  
4.3.  Ursachen  von  Langzeitarbeitslosigkeit   
Die   Gründe,   weshalb   eine   Person   arbeitslos   wird   und   in   der   Arbeitslosigkeit   verbleibt,   sind   sehr  
vielfältig,   komplex   und   nicht   kausal   zu   erklären.   Dennoch   können   einige   Bestimmungsfaktoren  
genannt  werden,  die  das  Risiko  arbeitslos  zu  bleiben  stark  erhöhen.  
Es   ist   wichtig   zu   betonen,   dass   die   individuellen   und   gesellschaftlichen   Faktoren   im   Kontext   von  
Langzeitarbeitslosigkeit   nicht   isoliert   betrachtet   werden   können,   da   sie   in   einer   ständigen  
Wechselwirkung  zueinander  stehen.  
So   plädiert   Norbert   Elias   (1978)   in   seiner   Figurationstheorie   für   die   Aufhebung   der   künstlichen  
Trennung   von   Individuum  und  Gesellschaft.   Die  Gesellschaft   und  das   Individuum  unterliegen   zwar  
einer   eigenen   Dynamik,   stehen   aber   trotzdem   in   einer   ständigen  Wechselwirkung   und  müssen   in  
einem  Zusammenhang  betrachtet  werden  (zit.  in  Michael  Mehlich,  2005,  S.  23).  
Die   Autorinnen   machen   in   den   folgenden   Kapiteln   übersichtshalber   trotzdem   eine   Trennung   der  
individuellen  und  gesellschaftlichen  Ebene.  
4.3.1.  Gesellschaftliche  Ursachen  
Konjunkturelle  Arbeitslosigkeit  
Eine  Erklärung   für  Arbeitslosigkeit   lässt  sich   in  der  Konjunktur   finden.  Laut  Andres  Frick  und  Daniel  
Lampart   (2007)   wird   die   konjunkturelle   Arbeitslosigkeit   durch   einen   konjunkturellen   Abschwung  
verursacht.  Die  Unternehmen  entlassen  Arbeitnehmende,  da  die  Güternachfrage  abgenommen  hat.  
Bei   einem   konjunkturellen   Aufschwung   steigt   die   Nachfrage   nach   Gütern   und   Arbeitnehmenden,  
somit   sinkt   die   Zahl   der   Arbeitslosen   wieder.   Bei   einer   ??????????   Konjunkturlage   sollte   die  
Nachfrage  der  Unternehmerinnen  und  Unternehmer  nach  Arbeit,   und  die  angebotene  Arbeitskraft  
der  Erwerbstätigen  ausgeglichen  sein  (S.  29).  
Einen   aktuellen  Bezug   kann  hier  mit   der      nahe   zurückliegenden   Finanzkrise   aufgezeigt  werden.   So  




Bis  zum  2.  Quartal  2008  verzeichnete  die  Schweiz  einen  positiven  Konjunkturverlauf.  ???  Im  3.  
Quartal   griff   die   Krise   an   den   Finanzmärkten   auf   die   konjunkturelle   Entwicklung   und   die  
Situation  am  Arbeitsmarkt  über.  Seit  der  zweiten  Hälfte  von  2009  befindet  sich  die  Schweizer  
Wirtschaft  und  leicht  verzögert  auch  die  Arbeitsmarktindikatoren  wieder  auf  Erholungskurs.    
(S.  4)  
Durch  die  Krise  an  den  Finanzmärkten  stieg  im  3.  Quartal  2008  die  Arbeitslosenquote  stark  an.  Auch  
meldeten  viele  Firmen  Kurzarbeit  an.  
Strukturelle  Arbeitslosigkeit  
Wenn   sich   die   Struktur   des   Arbeitsangebotes   von   derjenigen   der   Arbeitsnachfrage   unterscheidet,  
wird  laut  Frick  und  Lampart  (2007)  von  struktureller  Arbeitslosigkeit  gesprochen.  So  kommt  es  trotz  
guter  Konjunkturlage  zu  Arbeitslosigkeit.   In  der  Praxis   ist  es  jedoch  schwierig  festzustellen,  wann  es  
sich   um   eine   strukturelle   Arbeitslosigkeit   handelt,   da   diese   eine   ?????????   Konjunkturlage  
voraussetzt,  welche  wiederum  auch  nur  schwer  festzustellen  ist.  
Ein   struktureller   Wandel   des   Schweizer   Arbeitsmarktes   ist   insbesondere   bezüglich  
Qualitätsanforderungen   der   Arbeitsplätze   feststellbar.  Weiter   ist   auch   eine   Tendenz   festzustellen,  
dass  sich  der  Schwerpunkt  des  Arbeitsmarktes  auf  den  Dienstleistungssektor  verschiebt.  Wenn  diese  
steigenden   Qualitätsanforderungen   von   einer   entsprechenden   Weiterentwicklung   der  
Qualifikationen  der  Arbeitnehmenden  begleitet  werden,  stellen  sie  kein  Problem  dar.  Problematisch  
sind  diese  Entwicklungen  aber  insbesondere  für  schlecht  qualifizierte  Arbeitnehmende.  
Die  strukturelle  Arbeitslosigkeit  wird  jedoch  nicht  nur  durch  die  oben  genannten  Faktoren  ausgelöst.  
So   reagieren   auch   nicht   alle   Arbeitsmarktsegmente  gleich   stark   auf   konjunkturelle   Schwankungen.  
Der   Dienstleistungssektor   ist   von   konjunkturellen   Schwankungen   weniger   stark   betroffen   als  
beispielsweise  die  Industrie  und  das  Baugewerbe  (S.  23-­‐37).  
Sockelarbeitslosigkeit  
Nach   Aeppli,   Roli,   Ott   und   Peters   (2010)   gibt   es   Personen,   die   von   der   so   genannten  
????????????????????????   betroffen   sind.   Dies   sind  Menschen,   die   trotz   guter   Arbeitsmarktsituation  
und   Konjunkturlage   den   beruflichen   Wiedereinstieg   nicht   schaffen.   Davon   betroffen   sind  
insbesondere   ausgesteuerte   Personen   ab   50   Jahren,   Ausländerinnen   und   Ausländer,   ungelernte  
Personen  und  Hilfskräfte.  Gründe  dafür   sind   unter   anderem  die   steigenden  Anforderungen   an   die  
Arbeitnehmenden   und   die   Hemmungen,   ältere   Personen   einzustellen.   Dies,   da   oft   davon  
ausgegangen  wird,  dass   ältere  Arbeitnehmende  weniger   leistungsfähig   sind  und  die   Sozialabgaben  
bei  älteren  Personen  höher  sind  (S.  137  &  138).  
George   Sheldon   (1999)   erwähnt,   dass   Massnahmen   zur   Verhinderung   der   Sockelarbeitslosigkeit  
ergriffen   werden   müssen.   Konkret   heisst   das,   dass   arbeitslose   Personen   so   schnell   wie   möglich  
wieder  in  den  regulären  Arbeitsmarkt  integriert  werden  müssen  (S.  13).  
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Automatisierung  als  Ursache  für  Arbeitslosigkeit  
Laut  Sennett  (2005)  wird  aufgrund  der  Automatisierung  und  der  Auslagerung  von  Arbeitsplätzen   in  
den  westlichen  Ländern  nur  noch  eine  gewisse  Zahl  an  Arbeitskräften  gebraucht.  Vollbeschäftigung  
ist   eine   Utopie   und   es   entsteht   Nutzlosigkeit   der   lokal   potentiellen   Arbeitskräfte.   Dazu   verweist  
Sennett  auch  auf  David  Ricardo,  den  ersten  modernen  Theoretiker  der  Nutzlosigkeit.  Seine  These  ist,  
dass  es  nur  eine  gewisse  Zahl  von  gut  ausgebildeten  Arbeitskräften  braucht.  Dies  spricht  gegen  die  
angestrebte   Errungenschaft,   dass   Bildung   für   alle   zugänglich   ist.   Momentan   würden   viel   zu   viele  
junge  Menschen  gut  ausgebildet  und  fänden  anschliessend  keine  Anstellung  in    ihrer  Branche  (S.  71).  
Weiter   seien   die   Reaktionen   der   Sozialstaaten   des   20.   Jahrhunderts   unzureichend.   Auch   die  
Gewerkschaften   konzentrieren   sich   lediglich   auf   das   Bemühen,   die   bestehenden   Arbeitsplätze   zu  
sichern.  Dabei  sollten  sie,  so  Sennett,  lieber  versuchen,  die  zukünftige  Arbeitswelt  mit  zu  gestalten  (S.  
80).  
Arbeitslosigkeit  als  Ursache  von  Langzeitarbeitslosigkeit  
Laut   Sheldon   (1999)   kann   die   Arbeitslosigkeit   selber   ein   Bestimmungsfaktor   für   die  
Langzeitarbeitslosigkeit   sein.   Je   länger  eine  Arbeitslosigkeit  dauert,  desto  negativer   sind  die  Folgen  
und  desto  grösser  ist  das  Risiko,  langfristig  arbeitslos  zu  bleiben.  In  diesem  Zusammenhang  kann  von  
??????????  ??????????????????  gesprochen  werden  (S.  66).  
4.3.2.  Individuelle  Ursachen  
Gemäss  Sheldon  (1999)  können  persönliche  Merkmale  ein  Grund  für  Langzeitarbeitslosigkeit  sein.  So  
sind   Personen,   die   über  wenige   arbeitsmarktrelevante  Qualifikationen   verfügen,   stärker   gefährdet  
arbeitslos   zu   bleiben   (S.   65).   Gemäss   der   Studie   von   der   Arbeitsmarktbeobachtung   Ostschweiz,  
Aargau   und   Zug   (AMOSA)   (2007)   können   diese   Merkmale   indirekte,   nicht   immer   offensichtliche  
Zusammenhänge  mit   dem   Fortbestehen   der   Arbeitslosigkeit   aufweisen.   So   führen   sie   das   Beispiel  
auf,  dass  der  Grund  von  Langzeitarbeitslosigkeit  von  ausländischen  Personen  nicht  unbedingt  auf  die  
Nationalität  zurück  zu  führen  ist,  sondern  möglicherweise  auf  die  nicht  anerkannte  Ausbildung  oder  
mangelnde  Sprachkenntnisse.  
Aufgrund  einer  Datenerhebung  von  2006   innerhalb  der  AMOSA  Studie  konnte   festgestellt  werden,  
dass   das   Risiko   langzeitarbeitslos   zu   werden,   signifikant   höher   ist   bei   Personen   über   60   Jahre.  
Trotzdem  muss  betont  werden,  dass  Langzeitarbeitslosigkeit  nicht  ausschliesslich  ein  Problem  dieser  
Altersklasse   ist.   So   sind   von   den   Personen   über   50   Jahren   nur   24   %   von   Langzeitarbeitslosigkeit  
betroffen.  Dies   ist  wie   folgt   zu  erklären:  Ältere  Arbeitnehmende  werden  weniger  oft   arbeitslos   als  
jüngere  Arbeitnehmende.  Wenn  sie  aber  arbeitslos  werden,  ist  das  Risiko  arbeitslos  zu  bleiben  sehr  
hoch  (S.  10).  
Weitere  Risikofaktoren  sind  eine  niedrige  oder  fehlende  Schul-­‐  und  Berufsausbildung.  So  sind  dann  
auch  Personen,  die  im  Niedriglohn-­‐Sektor  und  als  Hilfsarbeitskräfte  beschäftigt  sind,  besonders  stark  
betroffen.  
Laut   AMOSA   sind   weitere   Faktoren   wie   physische   und   psychische   Gesundheit,   Belastbarkeit,  
Motivation,   Leistungsbereitschaft   und   Konfliktfähigkeit   entscheidend,   ob   eine   Person   nach   dem  
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Verlust  einer  Stelle  erneut  eine  Arbeit  findet.  In  diesen  Bereichen  weisen  Langzeitarbeitslose  oftmals  
grosse  Defizite  auf  (S.  10  ff.).  
4.4.  Auswirkungen  von  Langzeitarbeitslosigkeit  
In  diesem  Kapitel  wird  auf  die  Auswirkungen  von  Langzeitarbeitslosigkeit  auf  die  Gesellschaft  und  die  
betroffenen  Individuen  eingegangen.  Wie  bereits  im  Zusammenhang  mit  den  Ursachen  erwähnt,  ist  
es   auch   hier  wichtig   zu   beachten,   dass   sich   gesellschaftliche   und   individuelle   Faktoren   gegenseitig  
beeinflussen  können.  
4.4.1.  Gesellschaftliche  Auswirkungen  
Horst   Friedrich   und   Michael   Wiedemeyer   (1994)   beschreiben   die   Langzeitarbeitslosigkeit      mit  
zusammengefassten   Aussagen   der   Autoren   Jacobs   (1979)   und   Kleinhenz   (1989)   folgendermassen:  
???????  anhaltende  Arbeitslosigkeit   ist  eine  Verletzung  der  Menschenwürde.  Dies  gilt  besonders   in  
einem   Kulturkreis,   in   dem   Arbeit   eine   vorrangige   Quelle   von   Lebenssinn   ist.   Der   hoch   bewertete  
Stellenwert   von   Arbeit   bedinge   aber   auch   eine   ???????   Sichtweise   von  ??????????????????   (S.   32).   In  
einer  Leistungsgesellschaft  werde  Arbeit  zur  sozialen  Norm,  weil  eben  Arbeit  und  die  zu  erbringende  
Leistung   eng   mit   einander   verknüpft   seien.   Wer   nicht   arbeitet,   werde   als   nicht   mehr   nützlich  
wahrgenommen  (S.  32).  
Wie  diese  Dynamik  die  Bewertung  von  langzeitarbeitslosen  Personen  beeinflusst  und  was  das  für  die  
Betroffenen   bedeutet,   wird   im   Kapitel   4.4.2.5.   unter   dem   Aspekt   der   Stigmatisierung   noch  
ausführlicher  erläutert.  
Friedrich   und   Wiedemeyer   (1994)   führen   aus,   dass   sich   die   wirtschaftlichen   Kosten   aus  
verschiedenen   Aspekten   zusammensetzen.   Sie   beschreiben   dabei   die   agierenden  
Leistungsträgerinnen  und  Leistungsträger  in  Deutschland.  Dies  lässt  sich  gut  auf  die  Situation  in  der  
Schweiz  übertragen.  Hier  bezahlt  die  Arbeitslosenversicherung  allenfalls  andere  Sozialversicherungen  
und   später   die   Sozialhilfe.   Neben   diesen   Mehrausgaben   verursacht   Arbeitslosigkeit   bzw.  
Langzeitarbeitslosigkeit  auch  Mindereinnahmen.  Die  Steuereinnahmen  sinken  und  wer  nicht  arbeitet  
bezahlt  auch  keine  Beiträge  für  Sozialversicherungen.  
Die  Autoren  ergänzen  die  anfallenden  Kosten  durch  weitere  Aspekte,  die  ebenfalls  mit  dem  Fehlen  
von  einer  Arbeit  und  somit  auch  Einkommen  verbunden  sind:  
? Sozialkosten  für  die  Betreuung  und  Beratung  von  Arbeitslosen.  Besondere  Aufwendungen  für  
psychologische  Hilfe  und  medizinische  Massnahmen  bei  langfristig  Arbeitslosen.  
? Durch   längerfristige  Ausgliederung  aus  dem  Arbeitsprozess  werden  Dequalifizierungseffekte  
ausgelöst.  Arbeitslose  verlieren  beruflich-­‐fachliche  Kompetenzen  und  können  ihre  Kenntnisse  
und  Fertigkeiten  nicht  im  erforderlichen  Masse  aktualisieren  (Verlust  an  Humankapital).  
? ??????????????????????  die  als  Verluste  für  die  Volkswirtschaft  wegen  der  Nichtbeschäftigung  
von  Arbeitslosen  begriffen  werden  können.  Da  bei  Arbeitslosigkeit  nicht  alle  arbeitsfähigen  
und   arbeitswilligen   Erwerbspersonen   im   Produktionsprozess   eingesetzt   werden,   entsteht  




Die   deutsche   Bundeszentrale   für   politische   Bildung   ergänzt   auf   ihrer   Internetseite   bpb.de   die  
Auflistung  der  Kosten  durch  den  Verlust  der  Kaufkraft,  der  mit  einer  Reduzierung  des  Einkommens  
entsteht  und  damit  die  Binnennachfrage  reduziert.  
Auf   die   Problemfaktoren   des   verschlechterten   Gesundheitszustandes   vieler   langzeitarbeitsloser  
Personen  wird  im  nachfolgenden  Kapitel  zu  den  individuellen  Auswirkungen  von  Arbeitslosigkeit  bzw.  
Langzeitarbeitslosigkeit  genauer  eingegangen.  
Gemäss  Sheldon  (1999)  zeigen  internationale  Vergleiche,  dass  hohe  Langzeitarbeitslosigkeit  auch  zu  
einer   hohen   Sockelarbeitslosigkeit   führt.   Es   ist   erwiesen,   dass   in   Ländern,   in   denen   die   Anzahl  
langzeitarbeitsloser  Personen  hoch  ist,  die  Arbeitslosenquote  auch  bei  guter  Konjunktur  auf  hohem  
Niveau  stagniert  (S.  13).  
Dass   auch   der   soziale   Frieden  durch  Arbeitslosigkeit   bedroht  werden   kann,   beschreibt   die   Caritas.  
Schweiz   auf   ihrer   Internetseite.   Gemäss   ihren   Ausführungen   ist   dieser   eng   an   die   wirtschaftliche  
Entwicklung   gekoppelt.   Durch   eine   tiefe   Arbeitslosigkeit   ist   der   soziale   Frieden  weniger   in   Gefahr.  
Daniel  C.  Aeppli  dagegen  war  im  Fachgespräch  der  Meinung,  dass  der  soziale  Frieden  in  der  Schweiz  
durch   die   Arbeitslosigkeit,   respektive   die   Langzeitarbeitslosigkeit,   aufgrund   der   Existenzsicherung  
durch   die  Arbeitslosenversicherung,   Sozialhilfe   oder   andere   Sozialversicherungen  wenig   oder   nicht  
gefährdet  ist.  
4.4.2.  Individuelle  Auswirkungen  
Nach  Christina  Brinkmann  (1976)  kann  Langzeitarbeitslosigkeit  verschiedene  Folgeerscheinungen  für  
die   Betroffenen   haben.   Dies   aufgrund   der   unterschiedlichen   Dauer   der   Arbeitslosigkeit,   der  
individuellen  Haltungen  und  Fähigkeiten  der  Betroffenen,  der   sozialen  Einbindung,  der   finanziellen  
Situation,  der  Arbeitsethik  und  der  Akzeptanz  der  Arbeitslosigkeit,  respektive  der  Stigmatisierung  in  
der  Gesellschaft  (zit.  in  Friedrich  und  Wiedemeyer,  1994,  S.  42).  
4.4.2.1.  Der  Faktor  Zeit  
Laut   Friedrich   und   Wiedemeyer   (1994)   ist   die   Dauer   der   Arbeitslosigkeit   unter   anderem   ein  
entscheidender  Faktor,  wie  gravierend  sich  die  Folgen  der  Arbeitslosigkeit  gestalten  (S.  40).  
Zur  Veranschaulichung  der  verschiedenen  Stationen  einer  langandauernden  Arbeitslosigkeit  benutzt  
das   Departement   of   Employment   Gazette   (1976)   das   Vierphasenmodell   (zit.   in   Friedrich   und  
Wiedemeyer,  1994).  Laut  Mehlich   (2005)  muss   jedoch  angemerkt  werden,  dass  dieses  Modell  eine  
gewisse   Eindimensionalität   aufweist.   Da   langzeitarbeitslose   Personen   nicht   in   eine   homogene  
Gruppe  eingeteilt  werden  können  (S.113).  
Phase  1  ?  Schock:  Durch  das    Verlieren  des  Arbeitsplatzes  erleben  die  Betroffenen  einen  Schock.  
Phase   2   ?   Optimismus:   Die   zweite   Phase   ist   von   Optimismus   und   Aktivismus   geprägt.   Die  
Betroffenen  sind  optimistisch  betreffend  des  Wiedereinstiegs  in  den  Arbeitsmarkt  und  suchen  aktiv  
nach   einer   Anstellung.   In   dieser   Phase   können   erste   Sorgen   bezüglich   der   finanziellen   Situation  




Phase  3  ?  Pessimismus:  Wenn  alle  Bemühungen  fehlschlagen  und  die  Arbeitslosigkeit  anhält,  können  
Langeweile,  finanzielle,  persönliche  und  familiäre  Schwierigkeiten  auftreten,  was  zu  einer  Phase  von  
Pessimismus  führt.  Das  Selbstwertgefühl   leidet,  die  Bestätigung  durch  eine  Erwerbsarbeit   fehlt  und  
die  Betroffenen  beginnen  sich  überflüssig  zu   fühlen.  Die  Langzeitarbeitslosigkeit  wird  nun  selbst  zu  
einem  Hindernis  für  eine  erfolgreiche  Stellensuche,    da    Arbeitgeberinnen  und  Arbeitgeber  Personen,  
die  längere  Zeit  arbeitslos  sind,  kritisch  gegenüberstehen.  
Phase   4   ?   Fatalismus:  Auf   die   Phase,   die   von   Pessimismus   gekennzeichnet   ist,   folgt   letztlich   eine  
Phase  der  Resignation  (S.  40).  
Die  Dauer  der  Arbeitslosigkeit  ist  laut  Aeppli  (Fachgespräch)  insofern  auch  problematisch,  da  sich  der  
soziale  Rückzug  respektive  die  Isolation  der  Betroffenen  im  Laufe  der  Zeit  verstärkt.  Weiter  kann  sich  
eine   gewisse   Furcht   vor   einer   Anstellung   im   regulären   Arbeitsmarkt   und   dessen   Anforderungen  
entwickeln.  
4.4.2.2.  Finanzielle  Situation  
Im  Kapitel  4.2.  wurde  die  finanzielle  Situation  von  Sozialhilfebeziehenden  bereits  kurz  dargestellt.  In  
diesem   Unterkapitel   wird   genauer   auf   die   finanziellen   Konsequenzen   von   Arbeitslosigkeit  
eingegangen.  
Nach   dem   Diskussionsbeitrag   der   SKOS   zur   Bekämpfung   von   Armut   und   sozialer   Ausgrenzung:  
Elemente   einer   nationalen   Strategie   (2010),   bedeutet   Erwerbsarbeit   für   die  meisten   Personen   die  
Sicherung   der   Existenz   und   Schutz   vor   Armut.  Wenn   die   Erwerbsarbeit   wegfällt,   gibt   es   folgende  
Institutionen,  die  für  die  finanzielle  Unterstützung  von  langzeitarbeitslosen  Personen  zuständig  sind:  
Die   Arbeitslosenversicherung,   die   Invalidenversicherung,   die   Sozialhilfe   und   oftmals   auch   private  
Taggeldversicherungen.   Durch   die   zunehmenden   Revisionen   und   Sanierungen   der  
Sozialversicherungen   ist   der   Zugang   zu   den   Leistungen   erschwert.   Was   für   die   Sanierung   der  
Versicherungen  von  Vorteil  ist,  bringt  oftmals,  insbesondere  für  die  Gruppe  der  langzeitarbeitslosen  
Personen,  deren  Angehörigen  und  die  Sozialhilfe,  Nachteile  mit  sich  (S.  12-­‐16).  Laut  Definitionen  der  
Arbeitsmarktstatistik   sind   Langzeitarbeitslose   häufig   von   der   Aussteuerung   und   somit   einem  
erhöhten   Armutsrisiko   bedroht.   Damit   stellt   sich   die   Frage,   wie   die   finanzielle   Situation   nach   der  
Aussteuerung  aussieht  und  was  Armut  in  der  Schweiz  für  die  Betroffenen  bedeutet  (zit.  in  Kehrli  und  
Knöpfel,  2006,  S.  84).  
Auch  wenn  Langzeitarbeitslose  den  Wiedereinstieg  in  die  Arbeitswelt  schaffen,  bleibt  die  finanzielle  
Situation  oft  angespannt.  Nach  der  Studie  von  Aeppli,  Roli,  Ott  und  Peters  (2004)  kann  die  Mehrheit  
der   Personen,   die   wieder   eine   Arbeit   gefunden   haben,   mit   dem   Lohn   der   neuen   Arbeit   die    




Anhand  einer  Befragung  von  arbeitslosen  Personen  durch  Paul  R.  Jackson  und  Peter  B.  Warr  (1983)  
konnte  festgestellt  werden,  dass  8%  der  Befragten  auch  positive  Folgen  auf  den  Gesundheitszustand  
durch  die    Arbeitslosigkeit  erleben.  Sie  haben  mehr  Freizeit  und  die  Möglichkeit  für  einen  Neubeginn,  
während   die   Belastungen   des      vorherigen   Arbeitsplatzes   wegfallen.   Die   Mehrheit   der   befragten  
Personen   gab   aber   an,   dass   sie   durch   die   Arbeitslosigkeit  mehrfach   belastet   sind.   Die   finanziellen  
Schwierigkeiten,   die   fehlende   Perspektive,   die   wegfallende   Tages-­‐   und   Zeitstruktur,   die   soziale  
Isolation,  das  Gefühl  der  Wertlosigkeit,  der  Verlust  von   Identität  und  die  Stigmatisierung   führen  zu  
einer  erheblichen  Verschlechterung  des  Gesundheitszustandes  und  des  persönlichen  Wohlbefindens  
(zit.   in   Erich   Kirchler,   1984,   S.   27   &   28).   Diese   Punkte   decken   sich  mit   den   Aussagen   von   Jahoda  
(1983),  welche  im  Kapitel  2.2.2.  den  Stellenwert  der  Arbeit  für  das  Individuum  erläutert  wurden.  
Psychische  Gesundheit  
Gemäss  Marie-­‐Anne  Fritschi  Eichhorn  (1991)  müssen  die  psychischen  und  psychosozialen  Folgen  von  
Arbeitslosigkeit   im   Kontext   von   einer   bestimmten   Gesellschaft   und   den   dort   vorherrschenden  
Wertvorstellungen   betrachtet   werden.   In   einer   Gesellschaft,   in   der   die   Erwerbsarbeit   einen   sehr  
hohen   Stellenwert   hat   und   die   Arbeitslosenquote   tief   ist,   kann   sich   Arbeitslosigkeit   belastender  
auswirken  (S.  29  &  30).  
Jahoda  (1982)  formuliert  die  Grundhypothese,  zu  der  sie  auch  einige  Studien  durchgeführt  hat,  dass  
durch  das  Wegfallen  der  Erwerbsarbeit  und  somit  dem  Verlust  der  latenten  Funktionen  von  Arbeit,  
wichtige  psychische  Bedürfnisse  nicht  erfüllt  werden.  
Wenn  die  Arbeit  wegfällt,  gibt  es  fast  keine  Möglichkeit,  diese  psychischen  Funktionen  anderweitig  
zu  erfüllen   (S.   3).   Laut  Marie   Jahoda,  Thomas  Kieselbach  und  Thomas  Leithäuser   (1983)   leiden  die  
Betroffenen   unter   emotionaler   Labilität,   dem   Verlust   von   Zukunftsperspektiven,   Schlafstörungen,  
depressiven  Verstimmungen,  Fatalismus  bis  hin  zu  Apathie  und  dem  Gefühl,  die  Kontrolle  über  die  
eigene   Situation   zu   verlieren.   Weiter   leiden   langzeitarbeitslose   Personen   oftmals   an   einem  
verringerten  Selbstwertgefühl  und  verlieren  das  Vertrauen  in  sich  selber  und  in  die  Mitmenschen  (S.  
6).   Im  Kurzbericht  des   Instituts   für  Arbeitsmarkt  und  Berufsforschung  der  Bundesanstalt   für  Arbeit  
(IAB)   von   Hollederer   Alfons   (2003)   wird   zudem   die   Frage   aufgeworfen,   ob   Arbeitslosigkeit   krank  
macht,   oder   Kranke   arbeitslos   werden.   Dazu   wurden   immer   wieder   Fragen   nach   möglichen  
Selektionseinflüssen   und   Kausalitäten   gestellt.   Der   heutige   Forschungsstand   zeigt,   dass   es   solche  
Selektionsprozesse   gibt,   der   Einfluss   wird   aber   als   eher   gering   eingeschätzt.   Anhand   einer   Meta-­‐
Analyse  von  Paul  K.  Moser  und  Gregory  C.  Murphy  &  James  A.  Athanasou  (2001)  konnte  festgestellt  
werden,   dass   vor   allem   die   langandauernde   Arbeitslosigkeit   negative   Auswirkungen   auf   das  
Wohlbefinden  und  die  Gesundheit  der  Betroffenen  hat.  Durch  Arbeitslosigkeit   ist   insbesondere  die  
psychische  Gesundheit  gefährdet.  Krankheiten  können  durch  die  Arbeitslosigkeit  hervorgerufen  oder  
verschlimmert  werden.  Ebenso  konnte  festgestellt  werden,  dass  sich  der  Gesundheitszustand  häufig  
signifikant  wieder   verbessert,   sobald   ein  Wiedereintritt   in   das   Erwerbsleben   stattfindet   (zit.   in   IAB  




Fritschi  Eichhorn  (1991)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  auch  die  physische  Gesundheit  nicht  isoliert  
betrachtet   werden   kann,   da   sie   in   einer   Wechselwirkung   mit   der   physischen   Gesundheit,   der  
allgemeinen  Situation  und  anderen  Faktoren,  welche  die  Lebensqualität  beeinflussen,  steht  (S.  24).  
Laut   dem   IAB   Kurzbericht   (2003)   konnte  mittels   zahlreichen   Untersuchungen   und   repräsentativen  
Erhebungen,   wie   Mikrozensus,   sozioökonomisches   Panel   oder   nationale   Gesundheitssurveys   in  
Deutschland,   festgestellt   werden,   dass   Arbeitslose   über   einen   schlechteren   Gesundheitszustand  
verfügen  als  Beschäftigte  (S.  1).  
Dies   konnte   auch   mittels   der   Studie   Die   Situation   der   Ausgesteuerten   in   der   Schweiz   von   Aeppli  
(2006)  belegt  werden,  in  der  die  Situation  der  Ausgesteuerten  in  der  Schweiz  untersucht  wurde.  So  
geben   nur   5%   der   Berufstätigen   einen   schlechten   bis   sehr   schlechten   Gesundheitszustand   an,  
wogegen   16%   der   arbeitslosen   Personen   eine   schlechten   bis   sehr   schlechten   Gesundheitszustand  
angeben.   Für   diese   Ergebnisse   gibt   es   zwei  mögliche   Erklärungen:   Die   Personen,   die   immer   noch  
arbeitslos   sind,   leiden   an   einem   schlechteren   Gesundheitszustand   aufgrund   der   langandauernden  
Arbeitslosigkeit;   oder   die   weiterhin   Arbeitslosen   hatten   schon   vor   der   Arbeitslosigkeit   einen  
schlechteren   Gesundheitszustand   und   finden   nun   deswegen   auch   weniger   gut   eine   neue   Stelle.  
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Abb.  3:  Diagramm  Gesundheitszustand  (Aeppli  (2006)  S.  38)  
Weiter   konnte   in   den   Befragungen,   die   im   Rahmen   des   IAB   Kurzberichtes   durchgeführt   wurden,  
festgestellt   werden,   dass   die   gesundheitlichen   Einschränkungen   das   allgemeine   Aktivitätsniveau,  
insbesondere  aber  die  Aktivität  für  die  Stellensuche,  hemmen  (S.  4).  
Somit   sind   Langzeitarbeitslose   mit   gesundheitlichen   Einschränkungen   mehrfach   belastet.   Ihre  
Chancen,   erneut   eine   Anstellung   zu   finden,   sind   durch   die   Einschränkungen   geringer   als   bei   den  
übrigen  Arbeitslosen.  Der  psychische  Druck  kann  durch  diese  Situation  weiter  verstärkt  werden.  Dazu  
kommen  Stigmatisierungen  und  Schuldzuweisungen.  
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4.4.2.4.  Gesellschaftliche  Teilhabe  
Mehlich  (2005)  weist  darauf  hin,  dass  sich  die  veränderte  Lebenslage  durch  die  Arbeitslosigkeit  auch  
auf   die   sozialen   Kontakte   und   Einbindungen   auswirken   kann.   Die   Arbeitslosigkeit   belastet   das  
persönliche  Umfeld,  Kontakte  werden  instabil  und  gefährden  die  soziale  Inklusion  (S.  30).  Strohmeier  
und  Knöpfel  (2005)  erwähnen  die  berufliche  Integration  als    eine  unabdingbare  Voraussetzung  für  die  
gesellschaftliche  Integration  (zit.  in  Kehrli  und  Knöpfel,  2006,  S.  79).  
Anhand   der   Schweizerischen   Gesundheitsbefragung   des   Bundesamtes   für   Statistik   2002   konnte  
festgestellt  werden,  dass  sich  arbeitslose  Personen  einsamer  und   isolierter  fühlen  als  Personen  mit  
einer  Anstellung  (zit.   in  Studie  Aeppli,  2006,  S.  38).  Nur  2  %  der  Berufstätigen  gaben  an,  sich  häufig  
oder  sehr  häufig  einsam  zu  fühlen,  wogegen  sich  anteilsmässig  unter  den  arbeitslosen  Personen  12  
bis  19  Mal  mehr  Personen  häufig  oder  sehr  häufig  einsam  fühlen.  Diese  Zahlen  erstaunen   insofern  
nicht,   da   bei   der   Arbeit   viele   Kontakte   geknüpft   werden   können.   Diese   Möglichkeit   fällt   für  
Arbeitslose  weg  (S.  39).  
Weiter   betonte  Aeppli   innerhalb   des   Fachgespräches,   dass   die   gesellschaftliche   Teilhabe   nicht   nur  
aufgrund  fehlender  Kontakte  am  Arbeitsplatz,  sondern  auch  durch  die  finanzielle  Situation  gefährdet  
ist.   So   haben   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   nur   sehr   begrenzte   finanzielle   Mittel   für  
Freizeitaktivitäten   und   ziehen   sich   oftmals   zurück,   da   eine   grosse   Scham   aufgrund   des  
Sozialhilfebezuges  besteht.  
4.4.2.5.  Stigmatisierung  
Im   Rahmen   des   Projektes   Langzeitarbeitslosigkeit   -­‐   Situation   und   Massnahmen   gingen   Sandra  
Buchenberger,   Natalie   Känel   und   Kurt   Reifler   (2007)   der   Frage   nach,   wie   Arbeitgebende  
langzeitarbeitslose  Personen  wahrnehmen  (S.  3  ff.).  
Anhand   dieser   Untersuchung   konnte   festgestellt   werden,   dass   die   Arbeitgebenden  
langzeitarbeitslosen   Personen   skeptisch   gegenüber   stehen.   Bewirbt   sich   eine   Person,   die   eine  
längere  Lücke  im  Lebenslauf  vorweist,  wird  dieses  Dossier  anders  behandelt.  Arbeitgebende  sind  der  
Ansicht,  dass  gute  und  qualifizierte  Arbeitnehmende   in  der  Regel  gar  nicht  erst  arbeitslos  werden.  
Das   Verlieren   einer   Stelle   und   die   Arbeitslosigkeit   werden   mit   mangelnden   Fähigkeiten,   der  
fehlenden  Bereitschaft  für  Weiterbildung  (insbesondere  bei  arbeitslosen  Kaderleuten  und  Personen  
mit  Tertiärausbildung)  und  schwacher  Arbeitsleistung  assoziiert.  
Die  Arbeitgebenden,  die  im  Rahmen  dieser  Untersuchung  befragt  wurden,  geben  zwar  an,  dass  es  in  
vergangener   Zeit   vermehrt   Entlassungen   gegeben   hat   und   niemand   absolut   vor   Arbeitslosigkeit  
geschützt   ist.   Trotzdem   wird   die   Arbeitslosigkeit   nur   bei   einem   Firmenkonkurs   als   nicht  
selbstverschuldet  wahrgenommen,  da  die  Meinung  vorherrscht,  dass  auch  bei  Umstrukturierungen  
nur   die   schwachen   Arbeitnehmenden   entlassen   werden.   Im   Rahmen   der   Befragungen   stellte   sich  
heraus,  dass  der  überwiegende  Teil  der  Arbeitgebenden  der  Meinung  ist,  dass  Langzeitarbeitslose  am  
früheren   Arbeitsplatz   qualitativ   und   quantitativ  mangelhafte   Arbeit   geleistet   haben.   Des  Weiteren  
wird   angenommen,   dass   diese   Personengruppe   am   letzten   Arbeitsplatz   Probleme   bereitete,  
beispielsweise  aufgrund  mangelndem  Teamgeist  oder  fehlendem  Fachwissen.  
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Zusätzlich   gehen   Arbeitgebende   davon   aus,   dass   Langzeitarbeitslose   persönliche   Defizite   haben;  
sozialkompetente  und  motivierte  Stellensuchende  würden,  wenn  sie  wirklich  wollen,  eine  Anstellung  
finden.  
Das   Institut   für   interdisziplinäre   Gewalt-­‐   und   Konfliktforschung   der   Universität   Bielefeld   führt  
regelmässig   Umfragen   zu   gruppenbezogener   Menschenfeindlichkeit   durch.   Seit   dem   Jahr   2007  
werden   auch   Fragen   zur   Abwertung   langzeitarbeitsloser   Personen   behandelt.   Die   Ergebnisse   auf  
ihrer   Internetseite   zeigen   deutlich,   wie   die   Gesellschaft   mit   der   Thematik   Langzeitarbeitslosigkeit  
umgeht  und  wie  Betroffene  wahrgenommen  werden.  Die  Resultate  sind  über  die  letzten  Jahre  relativ  
konstant  geblieben.  Im  Jahr  2010  fanden  es  59%  der  in  Deutschland  befragten  Personen  ??????????  
wenn  sich  Langzeitarbeitslose  auf  Kosten  der  Gesellschaft  ein  bequemes  Leben  ????????  Zusätzlich  
sagten  47%  aus,  dass  ????????tarbeitslose  nicht  wirklich  daran  interessiert  sind,  einen  Job  zu  ????????  
4.5.  Fazit  
Aus  den  Anforderungen  der  Arbeitgebenden  und  den  Folgen  der   Langzeitarbeitslosigkeit   kann  sich  
ein   Spannungsfeld   ergeben,   dem   Fachleute   im   Kontext   von   Langzeitarbeitslosigkeit  
gegenüberstehen.   Langzeitarbeitslose   Personen   sind   darauf   angewiesen,   eine   Chance   von  
Arbeitgebenden      zu   erhalten,   ihre   Fähigkeiten   auf   dem   Arbeitsmarkt   unter   Beweis   zu   stellen.   Je  
länger   sie   diese   Möglichkeit   nicht   bekommen,   desto   schwieriger   wird   der   Wiedereinstieg   in   den  
regulären   Arbeitsmarkt.   Der   Faktor   Zeit   spielt   dabei   eine   wesentliche   Rolle.   Je   länger   die  
Arbeitslosigkeit   dauert,   desto   gravierender   sind   die   Folgen:   Einerseits   ergeben   sich   negative  
Konsequenzen   alleine   durch   die   Arbeitslosigkeit   und   der   damit   verbundenen   Stigmatisierung.  
Anderseits   kann   eine   Negativspirale   durch   die   Arbeitslosigkeit   entstehen,   und   die   persönliche  
Situation  der  Betroffenen  verschlechtert   sich   zunehmend.  Das  Gefühl  überflüssig   zu   sein   stellt   sich  
ein,  die  Eigenaktivität  und  das  Selbstwertgefühl  nehmen  ab,  die  finanzielle  Situation  belastet  und  die  
Gesundheit   kann   sich   unter   all   diesen   Aspekten   verschlechtern.   Dies   sind   weitere   Auswirkungen,  
welche  eine  erfolgreiche  Stellensuche  zusätzlich  erschweren.  
Es  ergeben  sich  für  die  Autorinnen  folgende  zentrale  Punkte:  So  lange  sich  die  Vorstellung  hält,  dass  
Arbeitslosigkeit   respektive   Langzeitarbeitslosigkeit   vor   allem   selbstverschuldet   entsteht,   haben   die  
Betroffenen   nur   wenig   Chancen,   einen   Wiedereinstieg   in   das   Berufsleben   zu   finden.   Wenn   die  
Betroffenen  keine  Chance  erhalten,  ihre  Fähigkeiten  auf  dem  regulären  Arbeitsmarkt  unter  Beweis  zu  
stellen,  gestaltet  sich  eine  Reintegration  sehr  schwierig.  An  dieser  Stelle  sind  Fachleute  gefragt,  um  
eine  Brücke  zwischen  Arbeitgebenden  und  Langzeitarbeitslosen  zu  schlagen.  Einerseits  um  Vorurteile  
abzubauen,   andererseits   um   die   Stellensuchenden   in   ihrem   Prozess   des   Wiedereinstiegs   zu  
unterstützen.  
Im   nächsten   Kapitel   stellen   die   Autorinnen   das   Modell   Supported   Employment   vor,   welches   ein  
möglicher  Lösungsansatz  für  die  berufliche  und  soziale  Integration  von  langzeitarbeitslosen  Personen  
sein  kann.  
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5.  Supported  Employment  
In   diesem   Kapitel   wird   das   Modell   Supported   Employment   (SE),   ein   Konzept   der   beruflichen  
Integration  für  Stellensuchende,  genauer  erklärt.  Weiter  wird  auf  die  Anwendungsbereiche  von  SE  in  
der   Schweiz   und   den   Vergleich  mit   klassischen   Arbeitsintegrationsprogrammen   eingegangen.   Zum  
Schluss  wird  das  Modell  kritisch  kommentiert.  
5.1.  Das  Modell  
Laut  Stefan  Doose  (2007)  ist  SE  ein  Ansatz  der  Arbeitsintegration,  der  ambulante  Unterstützung  für  
Menschen   mit   Behinderungen   im   Arbeitsleben,   oder   für   Personen,   die   als   nicht   oder   schwer  
vermittelbar   gelten,   anbietet.   Es  wird  davon  ausgegangen,  dass   auch  diese  Personen  direkt   in  den  
allgemeinen   Arbeitsmarkt   integriert   werden   können,   wenn   sie   in   angemessener   Weise   begleitet  
werden.   Die   SE-­‐Teilnehmenden   sollen   dabei   unterstützt   werden,   eine      bezahlte   Arbeitsstelle   zu  
finden   und   diese   Stelle   mit   ??????????????   zeitweiser   oder   dauerhafter   ??????????????   eines   Job  
Coaches  auch  halten  zu  können  (S.  114).  
Der   Verein   Supported   Employment   Schweiz   (SES)   betont   bei   seiner   Beschreibung,   auf   der  
Internetseite  supported-­‐employment.ch,  dass  sich  sowohl  die  Stellensuche  als  auch  die  nachfolgende  
Begleitung   konsequent   an  den   individuellen  Bedürfnissen  der   stellensuchenden  Person  orientieren  
sollen.  
Ein  grosser  Teil  der  deutschsprachigen  Literatur,  die  sich  mit  SE  befasst,   tut  dies  ausschliesslich   im  
Kontext   von   Menschen   mit   einer   Behinderung   oder   psychischen   Beeinträchtigungen.   Da   diese  
Personengruppen   nicht   im   Fokus   dieser   Arbeit   stehen,   entnehmen   die   Autorinnen   den  
entsprechenden  Quellen  hauptsächlich  die  Inhalte,  die  sich  auf  das  Modell  direkt  beziehen  und  auch  
für  alle  anderen  Zielgruppen  gelten.  Bei  verwendeten  Textteilen,  auf  die  das  nicht  zutrifft,  wird  dies  
auch  erwähnt.  
5.1.1.  Begriffsklärung  
Gemäss  der  Definition  der  Europäischen  Vereinigung  für  Supported  Employment  (European  Union  of  
Supported  Employment,  (EUSE))  (2007),  ist  SE  ein  Konzept,  das  Menschen  mit  einer  Behinderung  und  
anderen   Personen   mit   einem   erschwerten   Zugang   zum   allgemeinen   Arbeitsmarkt   Unterstützung  
bieten  soll,  eine  Stelle  zu  finden  und  diese  durch  weitere  Begleitung  auch  halten  zu  können  (S.  3).  
In  der  deutschsprachigen  Literatur  wird   für  Supported  Employment  oft  die  übersetzte  Bezeichnung  
?????????????   ??????????????   gebraucht.   Beide   Bezeichnungen   sind   synonym   zu   verstehen.   Die  
Autorinnen  werden  sich  bei  der  Verarbeitung  von  Literatur  jeweils  am  Gebrauch  der  Begrifflichkeiten  
der  Originalquellen  orientieren.  Grösstenteils  wird  in  dieser  Arbeit  aber  von  Supported  Employment  
die  Rede  sein,  da  in  der  Schweiz  der  Begriff  ???????????????  mit  Programmen  auf  dem  ergänzenden  
Arbeitsmarkt  assoziiert  wird,  von  denen  sich  der  Ansatz  SE  klar  abgrenzen  lässt.  
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5.1.2.  Entstehung  
Laut   Georg   Theunissen   (2007)   entstand   das   Modell   SE   im   Rahmen   sozialer   Bewegungen,   die  
Gleichberechtigung   für   Menschen   mit   Behinderungen   forderten.   Mit   politischen   Aktionen   setzten  
sich  Betroffene  und  deren  Angehörige   in  den  1970er  und  1980er  Jahren   in  Amerika  dafür  ein,  dass  
die  Teilhabe  am  Arbeitsleben  allen  Menschen  ermöglicht  werden  sollte.  In  diesem  Kontext  wurde  ab  
1984   das   Konzept   von   SE   im   Rahmen   verschiedener   Modellprojekte   in   den   USA   entwickelt.   Das  
Modell,   das   anfänglich   nur   für  Menschen  mit   einer   Lern-­‐   und   geistiger   Behinderung   gedacht  war,  
wurde   in  den  USA  als  ein  ????????????????  Programm    für  Menschen    mit  ??????????????  gesetzlich  
verankert.   Diese   rechtlichen   Rahmenbedingungen,   die   eine   ganzheitliche   Inklusion   von  Menschen  
mit   einer   Beeinträchtigung   vorsahen,   förderten   eine   weitreichende   Umsetzung   des   Konzeptes   (S.  
308).  
Gemäss   SES   hat   diese   Art   der   beruflichen   Integration   in   der   Schweiz   eine   eigene  
Entstehungsgeschichte.  
Mitte   der   80er   Jahre   startete   in   Zürich   das   erste   Projekt   der   Zürcher   Arbeitskette,   bei   dem  
Ähnlichkeiten   mit   SE   ersichtlich   sind.   Das   Projekt   sah   vor,   Personen,   die   als   schwervermittelbar  
galten,   in   den   allgemeinen   Arbeitsmarkt   zu   integrieren.   Anfang   der   90er   Jahre   folgten   weitere  
ähnliche  Fachstellen,  getragen  von  sozialen  Einrichtungen.  Dies  allerdings  ohne  direkten  Bezug  auf  
das  Modell  SE,  das  inzwischen  auch  in  anderen  Ländern  Europas  umgesetzt  wurde.  
Bei   allen   diesen   frühen   Projekten   in   der   Schweiz   waren   Menschen   mit   schweren   psychischen  
Beeinträchtigungen   die   Hauptklientel.   Zusätzlich   wurden   Lehrlinge   mit   besonderem  
Unterstützungsbedarf  auf  dem  allgemeinen  Arbeitsmarkt  durch  einzelne  Institutionen  begleitet,  die  
klein  und  kaum  vernetzt  waren.  
Eine   neue   Phase   zeichnete   sich   ab,   als   drei   Forschungsgruppen   das   Thema   aufnahmen   und   die  
Begrifflichkeiten  Supported  Employment  und  Job  Coach  in  die  Diskussion  einführten.  Aus  zwei  dieser  
Forschungen  entstanden  neue  Projekte:  An  den  Universitären  Psychiatrischen  Diensten  Bern  und  an  
der   Psychiatrischen   Universitätsklinik   Zürich  wurden   die   neuen   Fachstellen   Job   Coach   Projekt   und  
EQOLISE   eingerichtet.   Diese   arbeiteten   jedoch   ausschliesslich   mit   psychisch   beeinträchtigten  
Personen.  
Der  Verein  SES  beschreibt  auf  ihrer  Internetseite  die  jetzige  Phase  der  Entwicklung  von  SE  als  kreativ  
und   unübersichtlich.   In   den   letzten   Jahren   wurde   der   Fokus   verstärkt   darauf   gerichtet,  
Neuberentungen  zu  verhindern;  dies  im  Zusammenhang  mit  Rentenzahlen,  Versicherungskosten  und  
den   Revisionen   der   Sozialversicherungen.   Es   wurden   Programme   interessant,   welche   für  
unterschiedliche  Zielgruppen  geeignet   sind.   So  wurden  neue  Konzepte  erarbeitet,  welche   in  vielen  
Fällen  dem  Modell  des  SE  ähneln  oder  zumindest  Aspekte  daraus  enthalten.  Gleichzeitig  wurden  die  
Begriffe  Support  am  Arbeitsplatz  und  Job-­‐Coaching  in  der  Politik  immer  präsenter.  
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5.1.3.  Kernelemente  
Doose   (2007)   betont,   dass   SE   konsequent   dem   Bedarf   der   einzelnen   Teilnehmenden   angepasst  
werden  muss  und  individuell  ausgestaltet  werden  kann.  Trotzdem  definiert  sich  SE  international  über  
die  sieben  folgenden  Kernelemente:  
? Integration:   Personen,   die   durch   SE   unterstützt   werden,   sollen   gemeinsam   mit   ihren  
Kolleginnen   und   Kollegen   arbeiten.   Die   Integration   in   alle   Bereiche   des   Arbeitsalltags   soll  
gefördert  werden.   Es   soll  nicht  nur  die  Arbeitstätigkeit   gemeinsam  erfolgen,  Personen,  die  
durch   SE   unterstützt   werden,   sollen   auch   sonst   als   Teil   des   Teams   akzeptiert   und   sozial  
integriert  werden.  
? Bezahlte,   reguläre   Arbeit:   SE   soll  Menschen   dabei   unterstützen,   bezahlte   Arbeit   auf   dem  
regulären   Arbeitsmarkt   zu   leisten.   ???   geht   nicht   um   therapeutische,   unbezahlte  
???????????????   Das   Modell   sieht   vor,   dass   jeder   Arbeitnehmende   den   gleichen   Lohn   für  
gleiche  Arbeit  erhält.  Sollte  eine  volle  Leistung  nicht  möglich  sein,  kann  entweder  der  Lohn  
angepasst  werden  oder  eine  Lohnkostensubventionierung  vorgenommen  werden.  
? Erst  platzieren,  dann  qualifizieren:  Klassische  Arbeitsintegrationsprogramme  gehen  oft  vom  
Grundgedanken  aus,  dass  Teilnehmende  zuerst  besser  qualifiziert  sein  müssen,  bis  sie  in  den  
regulären  Arbeitsmarkt   integriert  werden  können.  Diesem  Ablauf  passt   sich  SE  nicht  an.  Es  
wird  davon  ausgegangen,  dass  die  meisten  Menschen   in  Realsituationen  am  besten   lernen.  
Ausserdem   kann   so   der   oft   schwierige   Übergang   vom   ergänzenden   in   den   regulären  
Arbeitsmarkt  umgangen  werden.  
? Unterstützungsangebote   für   alle   Menschen   mit   Behinderungen:   Zielgruppe   von   SE   sind  
Menschen  mit   Behinderungen,   die   bisher   als   nicht   vermittlungsfähig   galten.   Niemand   soll  
aufgrund  der  Schwere  seiner  Behinderung  abgewiesen  werden.  
? Flexible   und   individuelle   Unterstützung:      Die   Hilfe,   die   im   Einzelfall   notwendig   ist   um  
erfolgreich  integriert  zu  werden,  soll  geleistet  werden.  Dies  kann  von  Person  zu  Person  stark  
variieren.  Eine  genaue  Situationsanalyse  ist  unabdingbar.  
? Keine  zeitliche  Begrenzung  der  Unterstützung:  Die  Begleitung  durch  einen  Job  Coach  wird  so  
lange   fortgesetzt,   wie   die   individuelle   Situation   es   erfordert,   ohne   allgemein   festgelegte  
zeitliche   Begrenzung.   Oft   reduziert   sich   die   erforderliche   Hilfe   nach   einer   intensiveren  
Einarbeitungsphase.  
? Bereitstellung   von   Wahlmöglichkeiten   und   Förderung   von   Selbstbestimmung:  
Teilnehmenden   von   SE   sollen  Wahlmöglichkeiten   hinsichtlich   ihrer   Beschäftigung   gewährt  
werden.  Ziel  während  des  gesamten  Unterstützungsprozesses   ist,  die  Selbstbestimmung  zu  
fördern  und  zu  achten  (S.  116  &  117).  
Der   vierte   Punkt   dieser   Auflistung   bezieht   sich   spezifisch   auf   Menschen   mit   Behinderungen.   Der  
Vollständigkeit  halber  belassen  die  Autorinnen  die  Aufzählung  so,  wie  sie  von  Doose  erstellt  wurde.  
Kürzer  fassen  Wulf  Rössler  und  Bettina  Bärtsch  (2008)  SE  mit  zwei  zentralen  Aspekten  zusammen:  
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? SE   unterstützt   bei   der   Vermittlung   von   Stellen,   die   subjektiv   auch   den   Wünschen   der  
Stellensuchenden  entsprechen.  
Das  Konzept  von  SE  sieht  vor,  dass  mit  den  Teilnehmenden  gemeinsam  eine  passende  Stelle  gesucht  
wird.  Die  Autonomie  der  oder  des  Einzelnen  soll  gewährleistet  werden,  indem  während  des  ganzen  
Prozesses  die  Entscheidungen  von  der  stellensuchenden  Person  selber  getroffen  werden.  
? Nach  der  Platzierung  auf  einem  Arbeitsplatz  wird  die  Betreuung  kontinuierlich  weitergeführt,  
und  zwar  nicht  nur  für  die  betroffene  Person  selbst,  sondern  auch  für  die  Arbeitgebenden.  
  
Die   Beratung   und   Begleitung   eines   Job   Coaches   steht   den   vermittelten   Personen   weiterhin   zur  
Verfügung.   Zusätzlich   ist   er   oder   sie   auch   Ansprechperson   für   Fragen   und   Anliegen   der  
Arbeitgebenden  (S.  180).  
Lilian   Zysset   (2011)   weist   in   ihrer   Forschung   auf   die   Wichtigkeit   der   Qualität   der   gefundenen  
Arbeitsstelle  hin:  
Das   Hauptziel   ist,   eine   Beschäftigung   zu   finden,   die   den   Bedürfnissen,   Fertigkeiten   und  
Fähigkeiten   der   einzelnen   Person   entspricht   und   mit   sicheren   und   gleichberechtigten  
Arbeitsverhältnissen   ausgestattet   ist.   Die   Beschäftigung   sollte   von   der   arbeitnehmenden  
Person   als   lohnend   und   sinnvoll   erachtet   werden   sowie   soziale   Inklusion   und   Zufriedenheit  
ermöglichen.  (S.39)  
5.1.4.  Akteure  und  Akteurinnen  
Gemäss   Thomas   Rüst   und   Anneliese   Debrunner   (2005)   bestand   die   Zielgruppe   von   SE   immer   aus  
Personen,  die  in  der  Vergangenheit  als  nicht  vermittlungsfähig  galten  (S.  36).  
SES   (2010)   formuliert   die   Zielgruppen   sehr   offen.   SE   wurde   ursprünglich   für   Stellensuchende   mit  
Behinderungen  entwickelt.  Einem  umfassenden  Verständnis  von  Inklusion  entsprechend,  wurden  das  
Modell  oder  Elemente  davon  auch  für  andere  Zielgruppen  übernommen:  ??????????  Employment  ist  
für  alle  Menschen,  die  arbeiten  ?????????  (S.  3).  
Neben   den   Arbeitssuchenden   richtet   sich   SE   laut   Doose   (2007)   als   ?????????????????   und  
professionelle  ???????????????  auch  an  Arbeitgebende  und  Leistungsträgerinnen  und  Leistungsträger  
(S.  118).  
Unter   dem   Kapitel   5.1.3.   wurde,   in   Bezug   auf   die   Kernelemente,   bereits   erwähnt,   dass   SE   den  
Anspruch   hat,   dass   Teilnehmende   ganzheitlich   in   ihr   Team   integriert   werden.   Gemäss   SES   (2010)  
tragen   Unternehmerinnen   und   Unternehmer,   Vorgesetzte   und   Mitarbeitende   des   Teams   am  
Arbeitsplatz  einen  grossen  Teil  zu  einer  gelingenden  Integration  bei.  Um  dies  zu  ermöglichen,  muss  
der  Job  Coach  alle  Beteiligten  als  Partner  mit  einbeziehen  und  fachlich  fundiert  beraten  (S.  12).  
Der  gute  Kontakt  und  eine  transparente  Kommunikation  mit  den  Arbeitgebenden  ist  bereits  bei  der  
Stellensuche  ein  entscheidender  Faktor  und  kann  die  Chancen  auf  einen  erfolgreichen  Abschluss  der  
Suche  stark  erhöhen.  Detaillierter  wird  darauf  im  Kapitel  6  eingegangen.  
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Leistungsträgerinnen   und   Leistungsträger   sind   durch   die   Bewilligung   und   Finanzierung   von   SE-­‐
Massnahmen  involviert.  SES  beschreibt  in  ihrem  Standortpapier  im  Jahr  2010,  dass  es  in  der  Schweiz  
zurzeit  kein  einheitliches  Verfahren  zur  Finanzierung  gibt.  Anbieter  von  SE  versuchen  Kooperations-­‐  
oder   Leistungsverträge  mit   unterschiedlichen   Stellen   abzuschliessen.   Hans  Mangold   (ohne  Datum)  
ergänzt  in  seinem  Unterrichtsmaterial,  dass  es  keine  gesetzliche  Grundlage  zur  Finanzierung  gibt  (S.  6  
ff.).    
Die   Finanzierung   kann   jedoch   über   unterschiedliche   Rechtsgrundlagen   erfolgen.   Er   zählt   dabei   die  
folgenden  Leistungsträgerinnen  und  Leistungsträger  auf:  
? Invalidenversicherung    
(unter  anderem  als  Frühinterventionsmassnahme  oder  Integrationsmassnahmen)  
? Privatversicherungen  
(Krankentaggeld,  Pensionskassen,  Unfall-­‐  und  Haftpflichtversicherungen)  
? Privatversicherungen  
? Eigenfinanzierung  durch  Institutionen  oder  Stiftungen    
(Zum  Beispiel:  Job  Coaching  der  psychiatrische  Dienste  Thurgau  und  Supported  Employment  
der  Psychiatrische  Universitätsklinik  Zürich  (PUK))  
? Arbeitslosenversicherung  
? Sozialhilfe  
5.1.5.  Job  Coach  
Die  Aufgaben  eines  Job  Coaches  im  Rahmen  von  SE  unterscheiden  sich  je  nach  Phase  der  Begleitung.  
Zunächst   ist   sie   oder   er   dafür   zuständig,   mit   der   einzelnen   Teilnehmerin   oder   dem   einzelnen  
Teilnehmer   eine   passende   Arbeitsstelle   zu   suchen   und   den   Bewerbungsprozess   zu   unterstützen.  
Nach  Antritt  einer  Stelle  setzt  er  seine  Betreuung  fort.  Doose  (2007)  führt  aus,  dass  viele  Personen,  
die   sozial   benachteiligt   sind,   angetretene   Arbeitsstellen   wieder   verlieren.   Eine   weiterführende  
Begleitung  soll  allen  Beteiligten  helfen,  mit  schwierigen  Situationen  umgehen  zu   lernen  und  einem  
drohenden   Arbeitsplatzverlust   entgegen   zu   wirken.   Die   Mitarbeit   der   Fachperson   kann   helfen,  
drohende  Krisen  früh  zu  erkennen  und  präventiv  zu  wirken  oder  die  notwendige  Krisenintervention  
zu   leisten.  So  können  Schwierigkeiten  die   sonst   zu  einem  Arbeitsplatzverlust   führen  könnten,  eher  
überwunden  werden.  (S.  140)  
Laut   Zysset   (2011)   umfassen  die  Aufgaben   eines   Job   Coaches   bei   einer   im   regulären  Arbeitsmarkt  
platzierten  Person  ?????????  on  the  ????  (Anleitung  am  Arbeitsplatz),  Training  sozialer  Kompetenzen  
und  weitere  notwendige  Hilfestellungen.  Sobald  die  benötigte  Stabilität  erreicht  wird,  zieht  sich  der  
Job  Coach  zurück  (S.  38).  
EUSE  (2007)  hat  das  Schreiben  Verhaltensrichtlinien  und  Qualitätsstandards  für  Job  Coaches  verfasst.  
Darin  sind  folgende  Punkte  formuliert:  
? Generelles  Bewusstsein:  Von  Fachpersonen  wird  ein  umfassendes  Wissen  über  das  Konzept  
SE  erwartet.  Dazu  gehört  auch  das  Umsetzen  der  zugrunde  liegenden  Werte.  
5.  Supported  Employment  
40  
? Berufliches   Profiling:   Job   Coaches   müssen   fähig   sein,   mit   den   Teilnehmenden   berufliche  
Profile   zu   erstellen.   Diese   sollen   sich   an   den   Fähigkeiten   und   Interessen   der   Einzelnen  
orientieren.  
? Arbeitsplatzsuche  und  Marketing:  Das  Kennen  und  die  Anwendung  hilfreicher  Strategien  der  
Arbeitsplatzakquise  und  des  Marketing  werden  vorausgesetzt.  
? Inner-­‐  und  ausserbetriebliches  Training  und  Unterstützung:  Dies  beinhaltet  die  erforderliche  
Unterstützung   am  Arbeitsplatz   für   die   Teilnehmenden  und  deren  Arbeitgebende.   Auch   die  
Integration  in  das  Team  soll  gefördert  werden.  
? Kontinuierliche   Unterstützung:   Langfristige   Begleitungen  müssen   angeboten   werden.   Dies  
bedeutet   auch,   die   Finanzierung   dafür   zu   ermöglichen,   mit   Arbeitnehmenden   und  
Arbeitgebenden   den   angebrachten   Umfang   der   Unterstützung   festzulegen   und   zu  
überprüfen.  
? Beratung  hinsichtlich  Sozialleistungen:  Fachleute  von  SE  müssen  Leistungs-­‐  und  Finanzfragen  
klären  können  oder  auf  die  zuständigen  Stellen  verweisen.  
? Organisatorisches   Bewusstsein:   Wissen   um   den   Auftrag,   die   Rolle,   die   Ziele   und   die  
Aktivitäten  ihrer  Organisation,  ist  unabdingbar  (S.  1  ff).  
5.1.6.  Werte  und  Prinzipien  
Gemäss  Doose  (2007)  ist  das  Modell  SE  stark  an  die  ihm  zugrunde  liegenden  Werte  gebunden.  Es  ist  
nicht  nur  ein  Instrument  der  beruflichen  Rehabilitation,  sondern  ist  auch  eng  mit  der  Sichtweise  auf  
Menschen  mit  erschwertem  Zugang  zum  allgemeinen  Arbeitsmarkt  verknüpft  (S.  114).  
Betrachtet   man   die   Entstehungsgeschichte   von   SE   lässt   sich   der   Schluss   ziehen,   dass   Werte,   die  
bereits   in   den   Anfängen   die   Forderungen   nach   einem   umfassenderen   Zugang   in   den   allgemeinen  
Arbeitsmarkt  beeinflusst  haben,  noch  heute  relevant  sind.  Doose  führt  die  nachfolgenden  Punkte  als  
essentielle  Werte  und  Prinzipien  auf:  
? Selbstbestimmung  und  Wahlmöglichkeiten  
? Inklusion,  Teilhabe  am  (Arbeits-­‐)Leben  
? Individuelle,  betriebs-­‐  und  wohnortnahe  Unterstützung  
? Chancengleichheit,  Schutz  vor  Diskriminierung  
? Orientierung  an  Fähigkeiten  und  Lebensqualität  
Er   schreibt,   dass   sich   die   einzelnen   Punkte   stark   an   den  Menschenrechten   orientieren   und   SE   zu  
deren  Umsetzung  beitragen  soll  (S.  114).  
  
Auch  EUSE  (2007)  hat  eine  Zusammenstellung  der  Werte  herausgearbeitet,  die  SE  zugrunde  liegen.  
  
Individualität   Respekt  
Selbstbestimmung   Fundierte  Entscheidungen  
Empowerment   Vertraulichkeit  
Flexibilität   Barrierefreiheit  
Abb.  4:  Tabelle  Werte.  Eigene  Darstellung  
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Im  Kapitel  7  dieser  Arbeit  wird  detaillierter  auf  die  einzelnen  Punkte  eingegangen  und  sie  werden  mit  
den   Werten   der   Sozialen   Arbeit   verglichen.   Dort   wird   auch   genauer   auf   die   Bedeutung   von   den  
Menschenrechten  für  SE  eingegangen.  
5.1.7.  Phasen  im  Integrationsprozess  
EUSE   (2007)   bezeichnet   SE   als   einen   dynamischen   Prozess.   Er   wird   von   der   zu   unterstützenden  
Person   gesteuert   und   ist   in   fünf   Phasen   unterteilt.   Diese   Phasen   dienen   als   Rahmen   für   die  
Begleitungen.  
  
Phase  1  ?  Orientierung:  Informationen  zu  SE  werden  den  Teilnehmenden  mitgeteilt.  Mit  Hilfe  dieser  
Informationen   sowie   der   eigenen   Erfahrungen   sollen   die   Klientinnen   und   Klienten   zu   einer  
autonomen,  fundierten  Entscheidung  gelangen,  ob  sie  SE  in  Anspruch  nehmen  möchten.  
  
Phase   2   ?   Erstellen   eines   Fähigkeitsprofils:   Die   Anbieter   von   SE   sollen   einen   Einblick   in   die  
Fähigkeiten,   Fertigkeiten,   Stärken   und   Schwächen   der   arbeitssuchenden   Person   gewinnen.   Daraus  
ergibt  sich  ein  detailliertes  Profil,  welches  für  den  weiteren  Prozess  von  Bedeutung  ist.  SE  ermöglicht  
der   arbeitssuchenden   Person,   aktiv   eine   Beschäftigung   zu   wählen,   die   mit   ihren   Interessen,  
Neigungen,   Bedürfnissen,   Erfahrungen   und   ihrer   Verfassung   übereinstimmt.   Die   teilnehmenden  
Personen   werden   ermutigt,   eigenständig   eine   Berufswahl   zu   treffen   und   an   der   Gestaltung   ihrer  
beruflichen  Karriere  teilzuhaben.  
  
Phase  3  ?  Arbeitsplatzsuche:   In  der  dritten  Phase   soll  der  Anbieter  von  SE  herausfinden,  welches  
weitere  Vorgehen  den  Bedürfnissen  aller  Beteiligten  gerecht  wird.  Die  arbeitssuchende  Person  muss  
zu  jeder  Zeit  die  Schritte  mitsteuern  können  und  gut  beraten  werden  um  fundierte  Entscheidungen  
treffen  zu  können.  Die  Entscheidung  muss  stets  bei  der  arbeitssuchenden  Person   liegen,  wobei  der  
Job  Coach  ihr  mit  detaillierten  Ratschlägen  und  Anleitung  zur  Seite  steht.  
  
Phase   4   ?   Arbeitgeberkontakt:   Die   vierte   Phase   ist   davon   abhängig,   wie   der   Kontakt   mit   den  
Arbeitgebenden   verläuft.   In   dieser   Phase   wird   davon   ausgegangen,   dass   sich   der   begleitende   Job  
Coach  und  die  arbeitssuchende  Person  mit  den  Arbeitgebenden  treffen.  Möglicherweise  entscheidet  
sich  hier,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  eine  Anstellung  möglich  wird.  
  
Phase   5   ?   Betriebliche   und   ausserbetriebliche   Unterstützung:   Die   fünfte   Phase   wird   individuell  
gestaltet.   Intensität,   Dauer   und   die   Form   der   Unterstützung   sind   abhängig   von   den   Bedürfnissen,  
Fähigkeiten   und   der   Beschäftigungssituation   der   einzelnen   Personen.   Die   professionelle  
Unterstützung  sollte  nach  und  nach  durch  die  Unterstützung  der  Mitarbeitenden  ersetzt  werden.  Die  
Form  der  Unterstützung  und  die  Rückzugsstrategie  sollte  gemeinsam  mit  den  Arbeitgebenden,  den  
Kolleginnen   und   Kollegen   und   der   arbeitnehmenden   Person   geplant   und   überprüft   werden.   Die  
Bereitstellung   der   betrieblichen   und   ausserbetrieblichen   Unterstützung   ermöglicht   den  
Arbeitnehmenden  angemessen  zu  lernen,  zu  arbeiten,  Teil  des  Teams  zu  werden  und  sich  beruflich  
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weiterzuentwickeln.  Ausserdem  wird  den  Arbeitgebenden  ein  Unterstützungssystem  zur  Verfügung  
gestellt  und  den  Mitarbeitenden  das  nötige  Wissen  und  Verständnis  vermittelt  (S.  6ff.).  
5.2.  Anwendungsbereiche  von  Supported  Employment  in  der  Schweiz  
Bisher  werden  Angebote  der  Arbeitsintegration,  welche  sich  klar  am  Modell  SE  orientieren  und  das  
auch   so   kommunizieren,   hauptsächlich   für   Menschen   mit   einer   geistigen   Behinderung   oder  
psychischen  Beeinträchtigungen  angeboten.   In  diesen  Fällen   findet  die     Zuteilung  und  Finanzierung  
einer  SE-­‐Massnahme  häufig  über  die  Invalidenversicherung  (IV)  statt.  
Für   langzeitarbeitslose   Personen,   die   SozialhiIfe   beziehen,   wird   SE   in   der   Schweiz   bisher   selten  
angeboten.  Es  gibt  vereinzelt  Stellen,  die  das  Modell  auch   in  diesem  Bereich  umsetzen.  Ein  solches  
Beispiel  aus  der  Praxis  ist  Dübi-­‐Jobs.  Weiter  befindet  sich  die  Stadt  Zürich  gerade  in  der  Planung  eines  
Angebotes  von  SE  für  diese  Zielgruppe.  
Wie  bereits  erwähnt,  gibt  es  eine  Vielzahl  an  Arbeitsintegrationsprogrammen,  welche  Ähnlichkeiten  
mit   dem   Modell   SE   aufweisen.   Meistens   werden   jedoch   nur   einzelne   Aspekte   des   Modells  
aufgenommen   und   umgesetzt.   Rüst   und   Debrunner   führten   zu   dieser   Thematik   im   Jahr   2005   die  
qualitative   Studie   ??????????   ???????????   Modelle   unterstützter   Beschäftigung   in   der   Schweiz  
durch.  
5.3.  Vergleich  mit  klassischen  Arbeitsintegrationsprogrammen  
Im   Kapitel   3   wurden   Arbeitsintegrationsprogramme,   die   auf   dem   ergänzenden   Arbeitsmarkt  
positioniert   sind,  vorgestellt.  Die  Ziele   solcher  Programme  und  SE   stimmen  überein.  Personen,  mit  
erschwertem  Zugang  zum  regulären  Arbeitsmarkt  sollen  bei  der  beruflichen  und  sozialen  Integration  
unterstützt  werden.  Auch  die  Zielgruppen  der  verschiedenen  Ansätze  können  sich  ähneln.  
Doose   (2007)   hat   die   Unterschiede   von   SE   und   klassischen   Arbeitsintegrationsprogrammen   mit  
folgenden  Punkten  herausgearbeitet:  
? Während   bei   anderen   Angeboten   der   Arbeitsintegration   oft   Unterstützung   in   Gruppen  
angeboten  wird,  setzt  SE  auf  individuelle  Unterstützung.  
? Statt   auf   statusdiagnostische   Tests   und   Assessments   in   ausserbetrieblichen,   künstlichen  
Situationen   wird   auf   das   Erstellen   eines   dynamischen   individuellen   Fähigkeitsprofils   und  
Assessments  in  betrieblichen  Realsituationen  gesetzt.  
? Kreative,   individuelle   Arbeitsplatzakquisition   ersetzt   eine   reaktive   berufsgruppenbezogene  
Arbeitsvermittlung  und  soll  die  Erfolgsquote  erhöhen.  
? Klassische  Programme   zur   beruflichen   Integration   gehen  oft   vom  Gedanken   aus,   dass   eine  
vorbereitende   ausserbetriebliche   Qualifizierung   in   Sondereinrichtungen   einem   Einstieg   in  
den  allgemeinen  Arbeitsmarkt  vorangehen  muss.  Dem  stellt  SE  die  direkte  Unterstützung  der  
betrieblichen   Qualifizierung   und   die   Inklusion   in   Betriebe   des   allgemeinen   Arbeitsmarkts  
mittels  Job  Coaching  entgegen  (S.  114).  
Wulf  Rössler  und  Bettina  Bärtsch  haben  in  den  Jahren  2003  bis  2005  einen  Modellversuch  mit  dem  
Titel   Supported   Employment   ?   ein   neuer   berufsintegrierter   Ansatz   in   sechs   europäischen   Städten  
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durchgeführt.   Das   Untersuchungsziel   war,   die   Wirkungen   von   SE   mit   denen   klassischer  
Arbeitsintegrationsprogramme   zu   vergleichen.  Die   Forschung  wurde   bei   Personen  mit   psychischen  
Erkrankungen,   auch   bipolaren   Störungen,   im   Alter   von   18   bis   65   Jahren   durchgeführt.   Alle  
Teilnehmenden   wiesen   mindestens   während   den   letzten   zwei   Jahren   beträchtliche   funktionale  
Beeinträchtigen   auf   und   waren   im   vorausgegangen   Jahr   nicht   auf   dem   ersten   Arbeitsmarkt  
beschäftigt.  
Die   Versuchs-­‐Teilnehmenden   wurden   zufällig   der   SE-­‐Massnahme   oder   einem   traditionellen  
berufsrehabilitativen   Dienst   zugewiesen.   Anzumerken   ist,   dass   an   den   verschiedenen   Standorten  
jeweils  die  erfolgreichsten  klassischen  Dienste  ausgewählt  wurden.  
Die   Ergebnisse   zeigten,   dass   SE   in   allen   sechs   Städten   erfolgreicher   war,   als   die   klassischen  
Arbeitsintegrationsprogramme.  
55%  der  SE-­‐Betreuten  fanden  eine  Anstellung  auf  dem  ersten  Arbeitsmarkt,  dem  gegenüber  standen  
28%   der   Teilnehmenden   der   traditionellen   Programme.   Auch   die   Beschäftigungsdauer   auf   dem  
ersten   Arbeitsmarkt   war   bei   den   SE-­‐Teilnehmenden   länger.   Sie   waren   durchschnittlich   130   Tage  
beschäftigt,  die  Personen  der  Kontrollgruppe  durchschnittlich  31  Tage.  Bei  den  Personen,  die  durch  
SE   begleitet  wurden,   brachen   20   Beteiligte   den   Versuch   vorzeitig   ab,   bei   den   Teilnehmenden   der  
anderen  Programme  waren  es  70  (S.  180  ff).  
SE  scheint  nach  dieser  Studie  eine  bessere  Wirkung  auf  die  Motivation  der  unterstützten  Personen  zu  
haben  und   ist   auch   bei   der   Stellensuche  wirksamer.  Bei   allen  Teilnehmenden  handelte  es   sich  um  
Personen   mit   psychischer   Beeinträchtigung.   Ob   sich   die   erfolgreichen   Resultate   auch   auf   andere  
Zielgruppen  übertragen  lassen,  müsste  jedoch  überprüft  werden.  Gemäss  Urs  Zuberbühler  von  Dübi-­‐
Jobs   erzielt   SE   auch   bei   langzeitarbeitslosen   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   gute   Resultate.   Es  
fehlt  jedoch  bis  jetzt  eine  empirische  Forschung  bezüglich  SE  und  dieser  Zielgruppe.  
5.4.  Kritische  Würdigung  des  Modells  
Erfolgreiche  Integration  durch  SE  
Gemäss  Rössler  und  Bärtsch   (2008)  zeigen  unterschiedliche  Studien  auf,  dass  SE  ein  Ansatz   ist,  der  
die  berufliche  Integration  nachweisbar  erfolgreich  unterstützen  kann  (S.  181).  
Das  Modell  orientiert  sich  stark  an  Werten,  die  auch  Professionellen  der  Sozialen  Arbeit  wichtig  sind,  
und  die  den  Teilnehmenden  Autonomie  und  Würde  garantieren  sollen.  
Als  Stärke  des  Modells  kann  seine  hohe  Flexibilität  gewertet  werden.  Dadurch,  dass  der  Prozess  sehr  
offen   formuliert   ist,   bleibt   Raum,   die   jeweilige   Begleitung   den   einzelnen   Klientinnen   und   Klienten  
anzupassen.   Bei   der   Stellensuche   werden   die   Vorlieben   und   Fähigkeiten   der   Arbeitssuchenden  
berücksichtig.  Dieses   langfristige  Denken  beugt  einem   raschen   Stellenwechsel  oder   dem  Aufgeben  
der   Stelle   vor.   Es   begnügt   sich   aber   nicht   damit,   dass   Teilnehmende   eine   Stelle   im   allgemeinen  
Arbeitsmarkt   erhalten.   Wenn   Absolventinnen   und   Absolventen   eines   klassischen  
Arbeitsintegrationsprogramms   eine   Stelle   im   ersten   Arbeitsmarkt   antreten,   wird   die   Begleitung  
meistens  beendet.  SE  dauert  länger  an.  So  wird  das  weitere  Halten  der  Stelle  unterstützt  und  sowohl  
Arbeitnehmende  als  auch  Arbeitgebende  können  weiterhin  auf  die  Hilfe  von  Fachpersonen  zählen.  
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Krisen,  die  sonst  zum  Verlust  der  Stelle   führen  würden,  können  eher  abgefangen  und  überwunden  
werden.  
Soziale  Integration  durch  SE  
Nebst   der   beruflichen   Integration   formuliert   SE   auch   klar   das   Ziel   der   sozialen   Integration.   Die  
Teilnehmenden   sollen  nicht  nur  die  erforderte  Arbeit   erledigen,   sondern  auch   integrierter   Teil   des  
Teams  werden.   Indem   ihre   sozialen  Kompetenzen  gefördert  werden,  werden  sie  darin  unterstützt,  
Beziehungen  zu  Mitarbeitenden  aufzubauen,  die  für  alle  Beteiligten  bereichernd  sein  können.  Diese  
ganzheitliche  Betrachtungsweise  werten  die  Autorinnen  als  besonders  positiv.  
Herausforderungen  Arbeitsmarkt  
Herausforderungen   finden   sich   darin,   dass   eine   gelingende   Integration   von   sehr   vielen  
unterschiedlichen  Faktoren  beeinflusst  wird,   die   zum  Teil   ausserhalb  der  Einflussmöglichkeiten  der  
SE-­‐Anbietern,  der  Job  Coaches  und  der  Arbeitssuchenden  liegen  können,  wie  zum  Beispiel  die  Lage  
des   Arbeitsmarktes   und   die   dort   vorherrschenden   Einstellungen   und   Erwartungen.   So   suchen   sich  
Arbeitgebende   oft   die   leistungsfähigsten   und   qualifiziertesten   Arbeitnehmenden,   da   viele  
Unternehmen  leistungsorientiert  denken  und  handeln  müssen  um  dem  Konkurrenzdruck  der  freien  
Marktwirtschaft  standhalten  zu  können.  
Weiter   hängen   Möglichkeiten   zur   Integration   von   Personen   mit   erschwertem   Zugang   zum  
allgemeinen  Arbeitsmarkt  auch  von  der  Stimmung  in  der  Gesellschaft  ab.  Wie  über  Zielgruppen  von  
SE   gedacht   wird,   beeinflusst   auch   die   Bereitschaft   von   Arbeitgebenden,   begleitete   Personen  
einzustellen.  
Gesetzliche  Rahmendbedingungen  
Die   Rahmenbedingungen,   in   denen   berufliche   Integration   geschehen   soll,   werden   erheblich   von  
gesetzlichen   Grundlagen   geprägt.   In   den   USA   hat   die   rechtliche   Situation   den   Erfolg   von   SE   stark  
unterstützt.  Die   rechtlichen  Rahmenbedingungen   in  Europa,  oder  noch  spezifischer   in  der  Schweiz,  
unterscheiden   sich   stark   von   denen   Amerikas.   So   fehlt   in   der   Schweiz   zum   Beispiel   eine  
Quotenregelung,   die   Unternehmen   zur   Anstellung   von   Menschen   mit   Beeinträchtigungen  
verpflichtet.  Es  stellt  sich  die  Frage,  ob  die  Anwendung  des  Modells  auch  unter  diesen  Bedingungen  
den  gleichen  Erfolg  haben  kann.  
Bereitschaft  der  Arbeitgebenden  
Ein  weiterer,  kritisch  zu  betrachtender,  Aspekt  des  Modells  ist,  dass  der  Fokus  noch  stärker  auf  den  
Arbeitgebenden  als  Zielgruppe   liegen  könnte.  Für  das  Gelingen  von  SE   ist  die  Zusammenarbeit  mit  
Personen  der  Wirtschaft  zentral.  Besonders  wichtig  scheint  die  Frage,  wie  Arbeitgebende  motiviert  
werden  können,  Menschen  mit  Beeinträchtigungen  oder  Personen,  die  von  Stigmatisierung  betroffen  
sind,  einzustellen.  
Sara  Kurmann  weist   in  diesem  Zusammenhang  auf  die  Studie  von  Niklas  Bär  (2008)  hin,  wobei  750  
kleine   und  mittlere  Unternehmen   im  Kanton  Basellandschaft   zu   ihrer   Bereitschaft,   beeinträchtigte  
Personen   einzustellen,   befragt   wurden.   Der   Fokus   lag   dabei   auf   Personen   mit   psychischen  
Beeinträchtigungen.   Dabei   stellte   sich   heraus,   dass   die   Stigmatisierung,   die   Überforderung   und  
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negative   Erfahrungen   mit   psychisch   beeinträchtigten   Personen   grosse   Hindernisse   für   eine  
Anstellung  sind.  Weiter  gaben  die  Arbeitgebenden  an,  dass  sie  bei  einer  guten  Unterstützung  eher  
bereit   wären,   eine   beeinträchtigte   Person   einzustellen.   Konkret   würden   sie   sich   eine  
Risikominderung,  finanzielle  Unterstützung,  Probebeschäftigung  und  Coaching  wünschen  (Bericht,  S.  
36).  Wie  bereits   in  Kapitel   4   erwähnt,   belegt  die   Studie  der  Arbeitsmarktbeobachtung  Ostschweiz,  
Aargau  und  Zug  (AMOSA)  (2007)  Langzeitarbeitslose  aus  Sicht  der  Arbeitgeber,  dass  sich  die  Situation  
für   langzeitarbeitslose   Personen   ähnlich   schwierig   gestaltet.   Es   herrscht   das   Vorurteil   vor,   dass  
???????   und   motivierte   Arbeitnehmende   nicht   arbeitslos   ????????   Langzeitarbeitslose   Personen  
müssten   im   Bewerbungsprozess   viel   stärker   überzeugen   als   andere   Stellensuchende.   Damit  
Betroffene  wieder  mehr  Chancen  erhalten  würden,  müsse  ein  Umdenken  stattfinden  (S.  5  ff.).  
Problematische  ?????????????????????????  durch  Supported  Employment  
Wyss   (2007)   weist   in   ??????????   auf   die   Studie   von   Alastair   Wilson   hin,   die   in   Schottland  
durchgeführt   wurde   zur   Frage   der   Bedeutung   der   lernenden   Gesellschaft   für   Erwachsene   mit  
Lernschwierigkeiten.  (S.  128).  Folgende  Beurteilung  von  SE  ist  aus  dem  Schlussbericht  des  Autors  zu  
entnehmen.   Er   kritisiert   am   Modell,   dass   dessen   Zielsetzungen   unter   dem   Begriff   des  
????????????????   zusammengefasst  werden  können.  So  werde  mittels  des  Modells  SE  versucht,  die  
beeinträchtigten  Personen  so  zu  unterstützen  und  zu  bilden,  dass  sie  auf  dem  regulären  Arbeitsmarkt  
bestehen   können.   Wilson   ist   aber   der   Meinung,   dass   beeinträchtigte   Personen   auf   Arbeitsplätze  
angewiesen  sind,  die  ihren  Fähigkeiten  entsprechen  würden  und  dass  sie  nicht  Aufgaben  bewältigen  
müssten,   die   von   regulär   Angestellten   erwartet   werden.   Nach  Wilson   würde   SE   verhindern,   dass  
Stellen   geschaffen   werden,   die   für   diese   Zielgruppe   passend   und   aushaltbar   sind.   So   wird   eine  
????????????   an   den   normalen   ????????????????   unternommen,   wobei   die   Bedürfnisse   von  
beeinträchtigten  Personen  vernachlässigt  werden  können  (S.  136  &  137).  
5.5.  Fazit  
SE  ist  ein  Konzept,  der  beruflichen  und  sozialen  Integration,  das  international  als  erfolgreich  bewertet  
wird.     Dies   trotz  einiger  Punkte,  die  auch  kritisch  beurteilt  werden  können.   In  der  Schweiz  wird  es  
bisher  hauptsächlich  für  Menschen  mit  einer  Behinderung  oder  psychisch  beeinträchtigte  Personen  
angeboten.  Geht  man  aber  von  der  Haltung  von  Supported  Employment  Schweiz  aus,  könnte  diese  
Zielgruppen   durchaus   erweitert   werden.   Inwiefern   das   Modell   sich   auch   für   die   Unterstützung  
langzeitarbeitsloser   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   eignen   würde,   wird   im   nächsten   Kapitel  
erläutert.
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6.  Supported  Employment  und  Langzeitarbeitslosigkeit  
In  diesem  Kapitel  beantworten  die  Autorinnen  die  Hauptfragestellung  dieser  Arbeit.  Sie  zeigen  auf,  
inwiefern   Supported   Employment   für   langzeitarbeitslose   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,  
Unterstützung   bei   der   beruflichen   Integration   und   der   Verbesserung   der   individuellen   Situation  
bieten  kann.  Anschliessend  wird  anhand  des  Praxisbeispiels  Dübi-­‐Jobs  eine  mögliche  Umsetzung  vom  
Modell   SE   im   Kontext   der   Sozialhilfe   veranschaulicht.   Das   Kapitel   wird   mit   Überlegungen   zur  
Umsetzung  vom  Modell  in  die  Praxis  abgeschlossen.  
6.1.  Leistungen  von  Supported  Employment  für  langzeitarbeitslose  Personen  
6.1.1.  Unterstützung  bei  der  Stellensuche  
Wie   in   Kapitel   4.4.2.5.   bereits   aufgezeigt   wurde,   sind   Personen,   die   längere   Zeit   vom   regulären  
Arbeitsmarkt   abwesend   waren,   Stigmatisierung   nicht   nur   seitens   der   Gesellschaft,   sondern   auch  
seitens   der   Arbeitgebenden   ausgesetzt.   So   zeigte   sich   beispielsweise   durch   die   Ergebnisse   der  
AMOSA-­‐Studie   Langzeitarbeitslose   aus   der   Sicht   der   Arbeitgeber   (2007),   dass   Arbeitgebende   die  
Dossiers   von   Langzeitarbeitslosen   anders   behandeln,   als   die   von   anderen   Bewerbenden.   Weiter  
wurde  ersichtlich,  dass  es  für  langzeitarbeitslose  Personen  schwierig  ist,  die  Arbeitgebenden  von  sich  
zu  überzeugen.  Bereits  die  Arbeitslosigkeit  deutet  für  die  Arbeitgebenden  auf  mangelnde  Leistungen  
und  Fähigkeiten  hin  (S.  5).   In  der  Befragung  zeigte  sich  aber  auch,  wie  diesen  Vorurteilen  entgegen  
gewirkt   werden   kann.   Es   wurde   herausgefunden,   dass   besonders   bei   kleinen   Unternehmen   die  
Chancen  für  eine  Anstellung  stark  steigen,  wenn  persönliche  Kontakte  in  den  Bewerbungsprozess  mit  
einfliessen:   ??    Idealfall   kenne   die   sich   bewerbende   Person   den   Entscheidungsträger   des  
Unternehmens  persönlich,  oder  aber  eine  dritte  Person  spreche  eine  Empfehlung  ?????  (S.  6).  Diese  
Funktion   kann   durch   einen   Job   Coach   erfüllt   werden.   Vorbehalte   von   Arbeitgebenden   gegenüber  
langzeitarbeitslosen  Personen  können  durch  eine  Fachperson,  die     die  oder  den  Betroffenen  kennt  
und   einschätzen   kann,   abgebaut   werden.   Dazu   wurde   im   Kapitel   5   erwähnt,   dass   es   Teil   der  
Aufgaben   eines   Job   Coaches   ist,   Netzwerkarbeit   zu   betreiben.   Kontakte   zu   potenziellen  
Arbeitgebenden  müssen  aufgebaut  und  gepflegt  werden.  Sind  solche  Beziehungen  entstanden,  ist  es,  
wie   oben   beschrieben,   leichter,   eine   Arbeitgeberin   oder   einen   Arbeitgeber   zu   überzeugen,   einer  
langzeitarbeitslosen  Person  die  Chance  für  den  beruflichen  Wiedereinstieg  zu  geben.  Eine  sorgfältige  
Analyse   im  Vorfeld   sorgt   für   eine   realistische   Einschätzung,   ob   die   Klientin   oder   der   Klient   für   die  
Stelle   wirklich   geeignet   ist   und   dies   kann   dann   auch   einem   potenziellen   Arbeitgebenden   so  
kommuniziert  werden.  
Die   Studie   von   AMOSA   (2007)   zeigt   weiter   auf,   dass   die   Bewerbungsunterlagen   von  
langzeitarbeitslosen   Personen   besonders   genau   geprüft   werden   (S.   15).   Durch   die   professionelle  
Begleitung   eines   Job   Coaches   kann   das   Erstellen   des   Bewerbungsdossiers   unterstützt  werden   und  
höheren   Ansprüchen   genügen.   Auch   während   eines   Vorstellungsgesprächs   müssen   Betroffene  
stärker   überzeugen.   Nicht   nur   das   Fachwissen,   sondern   auch   die   Motivation   für   die   Stelle   muss  
glaubwürdig   dargelegt   werden   und   ein   kompetenter,   seriöser   Eindruck   wird   verlangt.   Zweifel,   ob  
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eine  längerfristige  Anstellung  angestrebt  wird  und  fehlende  Eigeninitiative  wirken  sich  negativ  aus  (S.  
7).   In   der   Studie  Wirkung   von   Beschäftigungsprogrammen   für   ausgesteuerte   Personen  von   Aeppli,  
Roli,   Ott   und   Peters   (2004)   wird   ebenfalls   die   Empfehlung   ausgesprochen,   dass   der  
Bewerbungsprozess  zu  begleiten  und  zu  unterstützen  sei  (S.  135).  Durch  den  Job  Coach  können  die  
Teilnehmenden   auf   anstehende   Vorstellungsgespräche   vorbereitet   werden   und   gemeinsam   kann  
entschieden  und  trainiert  werden,  wie  den  Arbeitgebenden  überzeugend  und  professionell  begegnet  
werden  kann.  
Durch   eine   enge  Begleitung  während  der   Stellensuche   können   auch   die   Stellenangebote   sorgfältig  
überprüft   werden.   Stellen   mit   prekären   Anstellungsbedingungen   können   von   Job   Coaches   eher  
erkannt  und  ausgeschlossen  werden.  Gleichzeitig   können  Teilnehmende  dabei  unterstützt  werden,  
nicht   irgendeine  Stelle  anzunehmen,  sondern  sich  auf  Beschäftigungsverhältnisse  zu  konzentrieren,  
die   langfristig   Sinn   machen.   Prekäre   Arbeitsverhältnisse   führen   oft   dazu,   dass   ehemals  
Langzeitarbeitslose  aufgrund  des  zu  niedrigen  Lohn  weiterhin  auf  staatliche  Leistungen  angewiesen  
sind   und   die   angestrebte   finanzielle   Selbständigkeit   nicht   erreicht   werden   kann.   Zusätzlich  
erschweren   prekäre   Arbeitsbedingungen   langfristige   Anstellungen.   Durch   schlechten  
Arbeitnehmerschutz  können  die  Angestellten  ihre  Stelle  schnell  wieder  verlieren  oder  müssen  unter  
prekären   Bedingungen   arbeiten,   die   stark   belastend   sind.   Mittels   der   SECO-­‐Studie   Situation   von  
Ausgesteuerten   in   der   Schweiz   (2006)   konnte   festgestellt   werden,   dass   nur   die   Hälfte   der  
ausgesteuerten   langzeitarbeitslosen   Personen,   die   wieder   eine   Anstellung   gefunden   haben,   über  
eine   Festanstellung   verfügt.   Die   andere   Hälfte   befindet   sich   in   einem   prekären   Arbeitsverhältnis;  
prekär,  weil  die  Betroffenen  auf  Abruf,  temporär  oder  befristet  angestellt  sind.  (S.  25).  
Es   ist   deshalb   unabdingbar,   die   stellensuchenden   Personen   dabei   zu   unterstützen   nachhaltige  
Lösungen   zu   finden.   Dies   ist   sowohl   im   Interesse   der   Individuen,   die   von   einer   dauerhaften   und  
sicheren  Anstellung   profitieren   als   auch   im   Interesse   des   Staates,   der   für   den  Arbeitnehmerschutz  
mitverantwortlich  ist  und  finanzielle  Einsparungen  machen  kann,  wenn  Personen  dauerhaft  von  der  
wirtschaftlichen  Sozialhilfe  abgelöst  werden  können.  
Eine   der   Auswirkungen   von   Langzeitarbeitslosigkeit   auf   Betroffene   ist   eine   Abnahme   der  
Eigenaktivität.  Durch  die  belastende  Situation  und  die  Verschlechterung  des  Selbstwertgefühls   fällt  
es  Personen,  die  schon   lange  erfolglos  auf  der  Suche  nach  einer  Arbeitsstelle  sind,  oft  schwer,  sich  
weiterhin  zur  Arbeitssuche  zu  motivieren.  Durch  die  Begleitung  einer  Fachperson  kann  dem  Prozess  
der   Resignation   entgegen   gewirkt   werden.   Eine   Arbeitsbeziehung,   die   von   Wertschätzung   und  
Vertrauen  geprägt   ist,   kann  die  Motivation  der  Klientin  oder  des  Klienten  wieder   steigern  und  den  
Glauben  an  den  eigenen  Erfolg  stärken.  Dies  ist  wichtig,  damit  sich  Betroffene  überwinden  können,  
weiterhin  nach  einer  Arbeitsstelle  zu  suchen.  
6.1.2.  Berücksichtigung  der  individuellen  Situation  
In   der   Beschreibung   vom   Modell   SE   im   Kapitel   5   wurde   erwähnt,   dass   SE   gewisse   Phasen   und  
Kernpunkte  beinhaltet,   die  bei   jeder  Begleitung   von  Stellensuchenden   zu  beachten   sind.   Trotzdem  
wird  betont,   dass  es  wichtig   ist,   individuelle   Lösungen   für  die  einzelnen  Teilnehmenden   zu   finden.  
Das   jeweilige   Vorgehen   orientiert   sich   stark   an   den   Bedürfnissen   der   oder   des   Einzelnen.   Das  
Berücksichtigen   der   Situationen   der   Stellensuchenden   ermöglicht   deren   Mitbestimmung   und  
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Mitgestaltung   am   Prozess.   In   jeder   Begleitung   sollen   Wahlmöglichkeiten   für   die   Klientinnen   und  
Klienten  erarbeitet  werden.  
Dies  trägt  einem  zentralen  Wert  von  SE  Rechnung:  In  jedem  Fall  soll  die  Autonomie  der  Klientin  oder  
des  Klienten  gefördert  und   respektiert  werden.  Die  Teilnehmenden  sollen  nicht  unter  Zwang  einer  
Massnahme   zugeteilt   werden.   Stattdessen   sollen   sich   die   Teilnehmenden   aktiv   am   Prozess   der  
Stellensuche  beteiligen.  Diesen  Aspekt  der  Freiwilligkeit  betonen  sowohl  Aeppli,  Roli,  Ott  und  Peters  
(2004,   S.   134)   als   auch   Grawehr   und   Knöpfel   (2001,   S.   128)   in   ihren   Empfehlungen   für   eine  
gelingende  Arbeitsintegration  bei  langzeitarbeitslosen  Personen.  Zusätzlich  sollte  auch  bei  der  Wahl  
der   Arbeitsstellen,   die   in   Frage   kommen,   die   Entscheidungsfreiheit   der   Teilnehmenden   geachtet  
werden.  Die  Arbeitsverhältnisse,   die   zunächst   gesucht   und   später   angetreten  werden,   sollen   nicht  
nur  ein  Einkommen  garantieren  und  die   finanzielle  Situation  verbessern.   In  Kapitel  2  wurden  Trost  
und   Schüller   (1992)   erwähnt,   welche   Selbstverwirklichung   als   eine   zentrale   Funktion   von   Arbeit  
beschreiben.  SE  versucht  Anstellungsverhältnisse  zu  finden,  die  den  Interessen  und  Fähigkeiten  der  
Teilnehmenden   entsprechen.   Sie   sollen   ihr   Wissen   einbringen   können   und   ihren   Neigungen  
entsprechend   Neues   dazu   lernen.   So   kann   das   Bedürfnis   nach   Selbstverwirklichung   durch   Arbeit  
befriedigt  werden.  
Die  Orientierung  an  den  Bedürfnissen  der  Klientinnen  und  Klienten  scheint  einen  weiteren  positiven  
Effekt   zu   haben.   Die   Studie,   die   Rössler   und   Bärtsch   (2008)   durchführten   um   klassische  
Arbeitsintegrationsprogramme  und  SE  zu  vergleichen,  wurde  bereits  im  Kapitel  5.3.  erwähnt.  Aus  den  
Resultaten   ging   hervor,   dass   bei   den   klassischen   Programmen   der   Arbeitsintegration   mehr  
Teilnehmende  die  Zusammenarbeit  abbrachen.  Die  Autorinnen  ziehen  den  möglichen  Schluss,  dass  
die  Ausrichtung  an  den  individuellen  Situationen  die  Motivation  der  Teilnehmenden  verstärken  kann  
und  so  deren  Durchhaltevermögen  unterstützt  wird.  
Im  Kapitel  5.1.4.  wurde  aufgezeigt,  dass  SE  für  alle,  die  arbeiten  wollen,  gedacht  ist.  Somit  muss  das  
Angebot  von  SE  niederschwellig  sein  und  es  dürfen  keine  Personen,  die  motiviert  sind,  von  diesem  
Angebot   ausgeschlossen  werden.   Erst   die   konsequente  Orientierung   an   der   individuellen   Situation  
kann  diese  Niederschwelligkeit   gewährleisten.   Personen,   die   von   Langzeitarbeitslosigkeit   betroffen  
sind,  sind  in  vielen  Fällen  Mehrfachbelastungen  ausgesetzt.  Die  möglichen  negativen  Auswirkungen,  
die   Langzeitarbeitslosigkeit   mit   sich   bringen   kann,   wurden   im   Kapitel   4.4.   erläutert.   Eine  
bedürfnisorientierte,  flexible  Begleitung  ermöglicht  es,  auf  diese  Mehrfachbelastungen  angemessen  
zu   reagieren.   Die   Personen   werden   ganzheitlich   wahrgenommen,   ihre   Ressourcen   gestärkt   und  
genutzt  und  auch  ihre  Schwierigkeiten  mit  einbezogen.  
Die   Teilnehmenden   erleben,   dass   sie   und   ihre   Lage   ernst   genommen  werden  und   ihnen   ehrliches  
Interesse   entgegengebracht   wird.   Das   Ziel   ist,   dass   zwischen   dem   Job   Coach   und   der   begleiteten  
Person   eine   respekt-­‐   und   vertrauensvolle   Arbeitsbeziehung   aufgebaut   werden   kann.   Dies   können  
korrigierende  Beziehungserfahrungen  für  die  Betroffenen  sein.  
6.1.3.  Integration  in  den  regulären  Arbeitsmarkt  
Ein  zentraler  Aspekt,  der  das  Modell  SE  ausmacht,   ist  die  direkte  Platzierung  der  Teilnehmenden  in  
den  regulären  Arbeitsmarkt.  Dies  bildet  einen  Gegensatz  zu  den  Arbeitsintegrationsprogrammen,  die  
auf  dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt  angesiedelt  sind.  Eine  direkte  Integration  von  Stellensuchenden  
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in  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt  kann  für  ehemals  Arbeitslose  und  besonders  für  Langzeitarbeitslose  
verschiedene  positive  Effekte  haben,  die  im  folgendem  Kapitel  noch  genauer  erläutert  werden.  
Wie   im   Kapitel   3   beschrieben,   soll   der   ergänzende   Arbeitsmarkt,   auf   dem   die   meisten  
Arbeitsintegrationsprogramme  angesiedelt  sind,  gemäss  Rita  Baur   (1999),  eine  Brückenfunktion   für  
den   Einstieg   in   den   allgemeinen   Arbeitsmarkt   bilden.   Die   Studie   Ist   Erwerbsarbeit   für  
Sozialhilfebezüger  ein  Privileg?    von  Aeppli  und  Ragni  (2009)  zeigte  auf,  dass  dies  in  vielen  Fällen  nicht  
gelingt.   Häufig   finden   Teilnehmende   von   solchen   Arbeitsintegrationsmassnahmen   danach   keine  
Stelle  im  allgemeinen  Arbeitsmarkt.  Der  Erfolg  dieser  Brückenfunktion  ist  somit  in  Frage  gestellt.  SE  
verzichtet   auf   ein   Training   im   ergänzenden   Arbeitsmarkt,   es   wird   nicht   davon   ausgegangen,   dass  
Stellensuchende   für   einen   Eintritt   in   den   regulären   Arbeitsmarkt   zunächst   besser   qualifiziert   sein  
müssten.   SE   geht   im   Gegenteil   davon   aus,   dass   Teilnehmende   am   besten   im   konkreten,   realen  
Arbeitsfeld   lernen   können.   Somit   kann   diese   Brückenfunktion   umgangen   werden   und   einem  
Verharren  in  weiteren  Arbeitsintegrationsprogrammen  bzw.  der  fortdauernden  Arbeitslosigkeit  kann  
entgegen  gewirkt  werden.  
SE  sieht  nicht  zwingend  vor,  dass  die  Teilnehmenden  einen  vollen  Lohn  erhalten,  vielmehr  orientiert  
sich  das  Modell  am  Grundsatz  ?????????   Lohn   für  gleiche  ????????   Somit  hat  SE  nicht  die   finanzielle  
Unabhängigkeit  durch  einen  vollen  Lohn  als  oberste  Priorität.  Die  Arbeitnehmenden  sollen    vor  allem  
von   den   anderen   positiven   Auswirkungen,   die   eine   Anstellung   im   regulären   Arbeitsmarkt  mit   sich  
bringt,  profitieren.  Gemäss  Doose  (2007)  sollen  die  Teilnehmenden  jedoch  einen  Lohn  erhalten,  der  
ihren  Leistungen  angepasst  ist.  Er  betont,  dass  es  sich  ??????  um  therapeutische,  unbezahlte  ???????  
handeln  soll  (S.  116).  
Obwohl   das   Modell   SE   keinen   regulären   Lohn   vorgibt,   sind   die   Autorinnen   der   Meinung,   dass,  
insbesondere   im  Zusammenhang  mit  sozialhilfebeziehenden  Teilnehmenden,  eine  volle  Entlöhnung  
und  somit  eine  Ablösung  der  Sozialhilfe  anzustreben  wäre.  Dies  würde  positive  Auswirkungen  auf  die  
Gesellschaft   und      das   Individuum   haben.   Durch   die   Ablösung   von   der   Sozialhilfe   können  
Mehrausgaben  vom  Staat  gesenkt  werden.  Ein  voller  Lohn  führt  weiter  auch  zu  Mehreinnahmen  für  
die  Gesellschaft.  Im  Kapitel  4  wurden  diese  Themen  unter  den  gesellschaftlichen  Folgen  aufgeführt.  
Dadurch,   dass   die   Teilnehmenden   einen   vollen   Lohn   erhalten,   bezahlen   sie   auch   wieder   Steuern.  
Dazu   kommen   Beiträge   an   die   Sozialversicherungen.   Zusätzlich   erhöht   sich   ihre   Kaufkraft   und   die  
Binnennachfrage.   In   Kapitel   4  wurde   auch   der  Punkt   der   ?????????????????????   von   Friedrich   und  
Wiedemeyer   (1994)   aufgeführt   und   erklärt.   Durch   den   Wegfall   von   Erwerbsfähigen   im  
Produktionsprozess   entsteht   ein  Verlust   an  möglicher   Erstellung   von  Gütern   und  Dienstleistungen.  
Diese   Verluste   der   Volkswirtschaft   würden   durch   Anstellungen   von   Arbeitslosen   bzw.  
Langzeitarbeitslosen  in  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt  reduziert.  Hier  kann  die  Aussage  von  Daniel  C.  
Aeppli   während   eines   Fachgesprächs   (2012)   hinzugefügt   werden.   Er   meint,   dass   durch  
Langzeitarbeitslosigkeit   grosses   Potenzial   brach   liegt:   ?????   viel   Wissen,   Kompetenzen   und  
Erfahrungen   werden   nicht   genutzt   und   gehen   verlo?????   Durch   die   Integration   in   den   regulären  
Arbeitsmarkt  könnte  dieser  Entwicklung  entgegengewirkt  werden.  
Die  Ablösung  von  der  wirtschaftlichen  Sozialhilfe  bedeutet  nicht  in  jedem  Fall  eine  Verbesserung  der  
finanziellen   Situation   für   die   oder   den   Einzelnen.   Aeppli   und   Ragni   (2009)   befragten   ehemalige  
Sozialhilfebeziehende,   inwiefern   sich   ihr   Lebensstandard   nach   der   Rückkehr   in   den   regulären  
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Arbeitsmarkt  verbessert  hat.  Nur   für  die  Hälfte  der  befragten  Personen  brachte  die  neue  Situation  
eine   Erhöhung   des   Lebensstandards.   Für   35%   ist   er   gleich   geblieben   und   für   14%   ist   er   sogar  
gesunken  (S.  71).  
In   den   Fällen   jedoch,   in   denen   sich   die   finanzielle   Situation   positiv   verändert,   kann   auch   die  
gesellschaftliche   Teilhabe   verbessert   werden.   Nicht   nur   die   Höhe   des   zur   Verfügung   stehenden  
Einkommens  verändert  sich.  Auch  der  soziale  Status  als  Erwerbstätige  oder  Erwerbstätiger  verbessert  
sich  durch  eine  reguläre  Anstellung.  Im  Kapitel  4  wurde  die  Wahrnehmung  von  Langzeitarbeitslosen  
durch   die   Gesellschaft   anhand   von   Befragungen   zur   gruppenbezogenen   Menschenfeindlichkeit  
aufgezeigt.  Viele  Betroffene  sind  nicht  nur  mit  Stigmatisierungen  auf  dem  Stellenmarkt  konfrontiert,  
sie   sind   auch   den   Vorurteilen   der   Bevölkerung   ausgesetzt.   Mit   einer   Anstellung   im   regulären  
Arbeitsmarkt  können  diese  Vorurteile  wegfallen.  
Aus   der   Auflistung   von   Trost   und   Schüller   (1992)   im   Kapitel   2.2.2.   geht   hervor,   dass   die  
Handlungskompetenzen   von   Personen   durch   Erwerbsarbeit   beeinflusst   werden.   Eine   erfolgreiche  
Integration  in  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt  kann  somit  die  Handlungskompetenzen  erweitern.  Wie  
im   selben   Kapitel   aufgezeigt,   kann   nach   Jahoda,   (1982)   auch   das   Selbstwertgefühl   durch   eine  
Arbeitstätigkeit   verbessert   werden.   Zusätzlich   wurde   ausgeführt,   dass   Arbeit   auch   aufgrund   der  
???????-­‐  und  ??????????????????????  den  sozialen  Status  beeinflusst.  Dies  ist  ein  weiterer  Aspekt,  wie  
die  direkte  Integration  in  den  regulären  Arbeitsmarkt  die  Situation  der  ehemals  langzeitarbeitslosen  
Personen   verbessern   kann.   Ebenfalls   wird   eine   weitere   Funktion   von   Arbeit,   die   von   Trost   und  
Schüller   (1992)   aufgeführt   wird,   erfüllt:   ??????   die   Produktivität   fühlt   sich   der   Arbeitende   als  
nützliches  Mitglied  der  ??????????????  (S.  15).  
Eine  direkte  Platzierung   in  den   regulären  Arbeitsmarkt  unterstützt  die   soziale   Integration;  ehemals  
langzeitarbeitslose   Personen   arbeiten   mit   den   verschiedensten   Menschen   zusammen   und   ihre  
soziale   Interaktion   ist   weniger   auf   Personen   mit   ähnlichen   Problematiken   beschränkt,   wie   es   in  
klassischen  Arbeitsintegrationsprogrammen  der  Fall  sein  kann.  
6.1.4.  Begleitung  nach  Antritt  der  Stelle  
SE   sieht   vor,   dass   nach   dem   Antritt   einer   Stelle   die   Zusammenarbeit   des   Job   Coaches   und   der  
teilnehmenden  Person  ohne  zeitliche  Begrenzung  weitergeführt  wird.  Eine  solch  flexible  Begleitung  
empfehlen  auch  Grawehr  und  Knöpfel   (2001).  Es  braucht  eine  gewisse  Zeit  bis  sich  die  Klientinnen  
und  Klienten  auf  den  wiedergewonnenen  Arbeitsrhythmus  eingestellt  haben.  Die  Begleitung  sollte  so  
lange  wie  nötig  stattfinden  um    auf  die  individuellen  Bedürfnisse  der  einzelnen  Personen  eingehen  zu  
können  (S.  127).  
Die  Information,  dass  der  Job  Coach  nach  der  Anstellung  sowohl  die  Ansprechperson  für  die  Klientin  
oder  den  Klienten,  aber  auch  für  die  Arbeitgebenden  und  das  Team  ist,  kann  sich  bereits  im  Vorfeld  
förderlich  auswirken.  
Während  des  Bewerbungsprozesses  erfahren  potenzielle  Arbeitgebende,  dass  eine  weiterführende  
Begleitung  durch  eine  Fachperson  angeboten  wird.  Das  Wissen,  zusätzliche  Unterstützung  zu  haben,  
kann   dazu   führen,   dass   sonst   vorsichtige   Arbeitgeberinnen   und   Arbeitgeber   eher   bereit   sind,   eine  
Person,  bei  der  sie  Risiken  befürchten,  einzustellen.  Die  Gewissheit,  dass  sie  und  auch  ihr  Team  eine  
Ansprechperson  haben,  die  bei  Schwierigkeiten  weiterhelfen  kann,  kann  entlastend  wirken.  
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Auch  bei  der  Integration  in  das  Team  kann  der  Job  Coach  eine  vermittelnde  Rolle  einnehmen.  Durch  
Transparenz   den   Mitarbeitenden   gegenüber   können   alle   beteiligten   Personen   über   die   Situation  
informiert  und  aufgeklärt  werden.  Diese  offene  und  klare  Kommunikation  kann  dazu  beitragen,  dass  
Vorurteile   und   Berührungsängste   abgebaut   werden.   Zusätzlich   können   Spannungen   und  
Unklarheiten   thematisiert   werden   und   ein   Job   Coach   kann   allen   Involvierten   helfen   sich   zu  
orientieren.   In   Kapitel   2   wurde   erwähnt,   dass   von   den   Arbeitgebenden   Kompetenzen   wie  
Konfliktfähigkeit,   Kommunikationsfähigkeit   und   Teamfähigkeit   gewünscht   werden.   Diese   können  
ebenfalls  durch  die  Begleitung  einer  Fachperson  gefördert  und  unterstützt  werden.  
Ein   wichtiger   Aspekt   der   Begleitung   nach   der   Anstellung   durch   einen   Job   Coach   ist   die  
unterstützende  Wirkung  auf  das  Behalten  der   Stelle.   Laut  Grawehr  und  Knöpfel   (2001)  ??????   und  
??????    eine  nachhaltig  wirksame  Arbeitsintegration  mit  der  Begleitung  nach  dem  Stellenantritt  sogar.  
Sie  führen  aus,  dass  der  Wiedereinstieg  in  die  Arbeitstätigkeit  eine  Umbruchsituation  darstellt.  Dies  
kann   viel   Unsicherheit   hervorrufen   und  meist   sind  mit   dem   Finden   der   Stelle   nicht   alle   Probleme  
gelöst.   Vielleicht   sind   noch   Schulden   offen   oder   familiäre   Probleme   bestehen   weiterhin   (S.   130).  
Diese   anstrengende   Umbruchsituation   kann   ohne   Begleitung   zur   Überforderung   führen   und   dann  
zum  Verlust  der  Stelle.  
Die   Problematik   vom   Halten   der   Stelle   wurde   im   Schlussbericht   der   Studie   Die   Situation   der  
Ausgesteuerten   in   der   Schweiz   (2006)   aufgezeigt.  Wie   in   der   nachfolgenden   Tabelle   ersichtlich   ist,  
hatten   zum   Zeitpunkt   der   Befragung   (September   bis   Oktober   2005)   48%   der   langzeitarbeitslosen  
Personen  wieder  eine  Arbeit.  Von  den  Personen,  die  noch  arbeitslos  sind,  haben  13%  eine  Anstellung  












nach  Arbeit  wieder  arbeitslos
Arbeit  im  Beschäftigungsprogramm  gehabt
nie  Arbeit  gehabt
  
Abb.  5:  Aktuelle  Arbeitssituation  (Die  Situation  der  Ausgesteuerten  in  der  Schweiz  (2006)  (S.  13))  
  
Im   Kapitel   6.1.1.   wurde   bereits   erwähnt,   dass   prekäre   Arbeitsbedingungen   das   Halten   der   Stelle  
erschweren   können.   Wenn   diese   vermieden   werden,   und   Arbeitsverhältnisse   mit   sicheren  
Bedingungen   eingegangen   werden   können,   sind   gute   Voraussetzungen   für   ein   längerfristiges  
Arbeitsverhältnis  gegeben.  
Weiter   kann   der   regelmässige   Kontakt  mit   einem   Job   Coach   helfen,   dass   sich   anbahnende   Krisen  
bereits  früh  erkannt  werden  und  somit  vor  dem  wirklichen  Eintreten  bereits  reagiert  werden  kann.  
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Anzeichen,  die  auf  Probleme  hindeuten,  können  vom  Arbeitgebenden,  vom  Arbeitnehmenden  oder  
auch  vom  Job  Coach  früh  thematisiert  werden  und  gemeinsam  können  Lösungen  erarbeitet  werden,  
so  dass  schwierige  Situationen  abgefedert  werden  können,  ohne  dass  es  zu  einer  Eskalation  kommen  
muss.  Auch   in  Fällen,   in  denen  eine  Krise  bereits  eingetreten   ist,  kann  mit  den  Beteiligten  und  der  
Unterstützung  des   Job  Coaches  noch  reagiert  werden.  Stehen  Arbeitnehmende  und  Arbeitgebende  
vor  einer  Situation,  die  beide  überfordert  und  die  ansonsten  zur  Entlassung   führen  würde,  hilft  es,  
wenn  der  Job  Coach  als  Fachperson  vermitteln  kann  und  den  Prozess  der  Lösungsfindung  unterstützt.  
6.1.5.  Leistung  von  klassischen  Arbeitsintegrationsprogrammen  
Wie   SE,   können   auch   klassische   Arbeitsintegrationsprogramme   die   soziale   Integration   fördern.  
Anhand  der   Studie   von  Aeppli,   Roli,  Ott  und  Peters   (2004)   konnte  mittels  Befragungen   festgestellt  
werden,   dass   eine   grosse   Anzahl   von   Programmteilnehmenden   positive  Wirkungen   bezüglich   der  
sozialen   Integration   erfahren   haben.   Die   folgende   Tabelle   zeigt   auf,   dass   die   befragten   Personen  
positive  Erfahrungen  machten,  indem  dass  sie  neue  Leute  kennengelernt  haben,  Kontakte  knüpften,  
das   Haus   verlassen   konnten,   Beratung   erhalten   haben   und   eine   Zeitstruktur   gewonnen   haben.  
Weiter  wurden  auch  positive  Auswirkungen  auf  die  Gesundheit  genannt  (S.  116).  
  






(100%  =  37Pers.)  
Kt.  Genf  
Anzahl  
(100%  =  182  Pers.)  
Stadt  Zürich  
Anzahl  
(100%  =  62  Pers.)  
Habe  neue  Leute  
kennengelernt  
  
Kam  wieder  aus  meiner  
Wohnung  raus  
  
Hatte  wieder  geregelten  
Tagesablauf  
  
Selbstvertrauen  hat  sich  
verbessert  
  
Gesundheit  hat  sich  
verbessert  
  
Wurde  bei  Problemen  
gut  beraten  
8                (21,6%)  
  
  
9                (24,3%)  
  
  




5                (13,5%)  
  
  
3                (8,1%)  
  
  
1                (2,7%)  
76              (41,8%)  
  
  
28              (15,4%)  
  
  




17                (9,3%)  
  
  
3                    (1,6%)  
  
  
2                    (1,1%)  
22                (35,5%)  
  
  
16                (25,8%)  
  
  




21                (33,9%)  
  
  
3                    (4,8%)  
  
  
5                    (8,1%)  
Abb.  6:  Tabelle  der  Ergebnisumfrage  (Aeppli  (2004)  (S.  117))  
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Im   Rahmen   eines   Fachgespräches   erläuterte   Aeppli,   dass   Arbeitsintegrationsmassnahmen,   welche  
die   soziale   Integration   fördern,   wichtig   sind,   da   die   soziale   Integration   eine   unabdingbare  
Voraussetzung  für  eine  berufliche  Integration   ist.  Er  führt  weiter  aus,  dass  es   je  nach  Situation  also  
auch  Sinn  mache,  dass  Betroffene  von  Langzeitarbeitslosigkeit  in  einem  ersten  Schritt  ein  klassisches  
Arbeitsintegrationsprogramm  besuchen,  ehe  sie  mittels  SE   in  den  regulären  Arbeitsmarkt   integriert  
werden.  Weiter  können  sich  sowohl  klassische  Arbeitsintegrationsprogramme  als  auch  SE  positiv  auf  
das   Selbstwertgefühl   und   die   Tagesstruktur   auswirken.   Ebenso   kann   auf   diesem  Weg  die   Isolation  
aufgebrochen  werden.  
6.2.  Praxisbeispiel  Dübi-­‐Jobs  
Um  ein  besseres  Verständnis  für  die  Umsetzung  des  Modells  SE  für  langzeitarbeitslose  Personen  zu  
erhalten,  besuchten  die  Autorinnen  die  Arbeitsvermittlungsstelle  Dübi-­‐Jobs  in  Dübendorf.  Sie  führten  
ein   Fachgespräch   mit   dem   Job   Coach   Urs   Zuberbühler.   Die   Ergebnisse   dieses   Gesprächs   werden  
nachfolgend  zusammengefasst  erläutert.  
Beschreibung  der  Stelle  Dübi-­‐Jobs  
Dübi-­‐Jobs  ist  eine  Arbeitsvermittlungsstelle  innerhalb  der  Sozialabteilung  der  Stadt  Dübendorf.  Wenn  
sich   eine   Person   bei   der   Sozialhilfe   anmeldet,   wird   sie   automatisch,   falls   sie   nicht   wegen   eines  
gesundheitlichen  Problems  arbeitsunfähig  ist,  auch  an  Dübi-­‐Jobs  triagiert.  Die  Job  Coaches,  die  auch  
Sozialberaterinnen   und   Sozialberater   genannt   werden,   klären   ab,   ob   die   Person   direkt   in   den  
regulären   Arbeitsmarkt   integrierbar   ist.   Wenn   nicht,   wird   ein   für   sie   geeignetes  
Integrationsprogramm  auf   dem  ergänzenden  Arbeitsmarkt   gesucht.  Die  meisten   Personen,  welche  
sich  bei  der  Sozialhilfe  anmelden,  haben  ihren  Taggeldbezug  ausgeschöpft,  wurden  ausgesteuert  und  
sind   seit   über   einem   Jahr   arbeitslos.   Somit   gelten   sie   als   langzeitarbeitslos   und   gehören   zur  
Hauptzielgruppe   von   Dübi-­‐Jobs.   Das   Ziel   der   Stelle   ist   es,   Personen   langfristig   auf   den   regulären  
Arbeitsmarkt   zu   vermitteln   und   Arbeitsintegrationsprogramme   zu   fördern.   Dübi-­‐Jobs   unterstützt  
ausserdem  junge  Sozialhilfeempfangende  auf  der  Suche  nach  einer  Lehrstelle.  
Dübi-­‐Jobs  ist  gut  vernetzt  mit  dem  Gewerbe  aus  Dübendorf  und  der  Umgebung.  Zusätzlich  
verwalten   sie   auf   www.duebi-­‐jobs.ch   ein   Stellenportal,   auf   dem   die   Profile   der   arbeitssuchenden  
Personen  registriert  sind.  So  können  Arbeitgebende,  die  auf  der  Suche  nach  einer  Arbeitskraft  sind,  
und   bereit   sind,   langzeitarbeitslosen   Personen   eine   Chance   zu   geben,   Kontakt   mit   Dübi-­‐Jobs  
aufnehmen.  Bei  einer  Anstellung  kann,  wenn  dies  angezeigt  ist,  den  Firmen  während  sechs  Monaten  
ein  Einarbeitungszuschuss  zugesprochen  werden.  
Zugangsvoraussetzungen  und  Zielgruppe  
Das  Kernelement  vom  Modell  SE  ?????  platzieren,  dann  ???????????  ist  in  seiner  Rein-­‐Kultur  für  Dübi-­‐
Jobs  in  der  Praxis  nicht  umsetzbar.  Dies  aufgrund  der  Kosten  und  den  zeitlichen  Ressourcen.  
Die   Adressatinnen   und   Adressaten   von   Dübi-­‐Jobs   sind   die   Sozialhilfebeziehenden   von   Dübendorf.  
Nach   einer   Anmeldung   bei   der   Sozialhilfe   erhalten   die   Personen   wirtschaftliche   Sozialhilfe   und  
persönliche  Beratung  durch  Sozialarbeitende.    Im  Bereich  Arbeit  bzw.  berufliche  Integration  werden  
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die   Sozialhilfebeziehenden   durch   Sozialberatende   mit   kaufmännischem   Hintergrund,   namentlich  
durch  Job  Coaches,  begleitet.  
Damit  die   zugewiesene  Person   von  einem   Job  Coach  begleitet  wird,  muss   sie  psychisch   stabil   sein  
und   es   darf   keine   akute   und/oder   schwerwiegende   Suchtmittelabhängigkeit   bestehen:      Sie   muss  
zudem   über   eine   minimale   berufliche   Qualifikation   und   über   Arbeitserfahrungen   in   der   Schweiz  
verfügen.  Es  werden  keine  Personen  bei  der  Stellensuche  belgeitet,  welche  nicht  Sozialhilfe  beziehen.  
Personen   mit   erheblichen   Beeinträchtigungen   vermittelt   Dübi-­‐Jobs   nicht,   da   die   Stelle   dabei   an  
persönliche  und  personelle  Grenzen  stossen  würde.  Aber  auch,  weil  sie  mit  dieser  Klientel,   laut  Urs  
Zuberbühler,  an  die  Grenzen  des  Arbeitsmarktes  stossen  würden.  Er  führt  weiter  aus,  dass  sich  die  
Vermittlung  von  stark  beeinträchtigen  Personen  kontraproduktiv  auf  die  Arbeitsbeziehung  zwischen  
Job   Coaches   und   Arbeitgebenden   auswirken   könnte.   Dies   begründet   er   damit,   dass   die  
Arbeitgebenden  sich  darauf  verlassen  würden,  dass  er  ihnen  leistungsfähige  Personen  vermittelt,  die  
im   regulären   Arbeitsmarkt   bestehen   können.   So   kann   gesagt   werden,   dass   bei   Dübi-­‐Jobs  
Zugangsvoraussetzungen  bestehen.  
Die   Personen,   die   Dübi-­‐Jobs   vermittelt,   leiden   oftmals   unter   Mehrfachproblematiken.   Eine  
Problematik,  die   laut  Zuberbühler  häufig  auftritt,   ist  die   Isolation  Diese  entsteht,   laut   ihm,  oftmals  
durch  einen  jahrelangen  Sozialhilfebezug,  da  die  Höhe  der  wirtschaftlichen  Sozialhilfe  nicht  ausreicht,  
um  am  gesellschaftlichen  Leben  teilzunehmen.  
Begleitung  bei  der  Stellensuche  
Die   Betreuung   während   der   Stellensuche   ist   bei   Dübi-­‐Jobs   zeitintensiver   als   die   Begleitung   nach  
Antritt  der  Stelle.  Laut  Zuberbühler  ist  es  eine  grosse  Herausforderung,  alle  Personen  gleich  intensiv  
zu   betreuen,   dies   aufgrund   der   knappen   personellen   und   zeitlichen   Ressourcen.   Es   wird   aber  
versucht,   auf   die   Bedürfnisse   und  Wünsche   der   Klientinnen   und   Klienten   einzugehen.   Gleichzeitig  
versuchen  sich  die   Job  Coaches  bereits   zu  Beginn  zusammen  mit  den  Klientinnen  und  Klienten  auf  
??????????????   Arbeitstellen   zu   konzentrieren.   Somit   wird   das   Element   ???????????????   von  
Wahlmöglichkeiten   und   Förderung   von   ??????????? ?????   nur   bis   zu   einem   gewissen   Grad  
berücksichtigt.  Während  der  Stellensuche  gestaltet  sich  SE  wie  ein  klassisches  Coaching,  das  heisst,  
die   Begleitung   beginnt  mit   einem  Assessment,   einer   vertieften  Abklärung.  Die   Eigenwahrnehmung  
und   Fremdwahrnehmung,   was   die   Fähigkeiten   im   beruflichen   Bereich   angehen,   können   laut  
Zuberbühler   weit   auseinander   liegen.   So   müsse   der   Job   Coach   den   stellensuchenden   Personen  
aufzeigen,  welche   Anstellungen   ?????????????   seien.  Das   Coaching   beinhaltet  weiter   das   Bearbeiten  
des   Lebenslaufes,   des   Bewerbungsbriefes,   bis   hin   zum   Trainieren      von   Bewerbungsgesprächen.  
Wichtig   ist   es,   mit   den   Personen   den   Verlauf   des   Bewerbungsprozesses   zu   reflektieren.   In   dieser  
ersten  Phase  wird  versucht,  eine  Stelle  zu  finden,  welche  die  begleitete  Person   interessiert.  Weiter  
müssen  realistische  Chancen  für  eine  Anstellung  im  gewünschten  Stellenbereich  bestehen.  Dübi-­‐Jobs  
vermittelt   vor   allem   Personen,   die   im   niederschwelligen  Markt   arbeiten   können   und   eher  wenige  
bereits  vorhandene  Qualifikationen  vorweisen.  Den  Job  Coaches  ist  es  ein  Anliegen,  dass  weitgehend  
auf  die  Wünsche  und  Interessen  der  Klientel  eingegangen  werden  kann.  Dies,  sowie  Motivation  und  
Freiwilligkeit  sind  die  Grundlagen  für  die  Zusammenarbeit  und  eine  langfristige  Lösung.  
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Zuberbühler   sieht   einen   grossen   Teil   seiner   Arbeit   im   Vernetzen   mit   dem   Gewerbe   und   der  
Akquisition   von   offenen   Stellen   in   und   um   Dübendorf.   So   können   Vorurteile   gegenüber  
langzeitarbeitslosen   Personen   abgebaut   und   das   Vertrauen   zum   Job   Coach   aufgebaut   werden.  
Zuberbühler   bestätigt,   dass   Arbeitgebende   Bewerbenden,   die   längere   Zeit   arbeitslos   waren,   oft  
skeptisch  gegenüber  stehen.  
Begleitung  nach  Antritt  der  Stelle  
Gemäss  Zuberbühler  benötigt  es  nach  Stellenantritt  nur  in  Einzelfällen  noch  regelmässige  Gespräche  
mit  den  Arbeitnehmenden  und  Arbeitgebenden.  Ansonsten  finden  solche  Zusammentreffen  nur  noch  
sporadisch  statt.  Wichtig  ist  es,  betont  Zuberbühler,  dass  alle  Beteiligten  informiert  sind,  dass  sie  sich  
jederzeit   an   den   Job   Coach   wenden   können   und   dieser   Hilfestellung   bei   Problemen   bietet.   Die  
Zusammenarbeit   mit   einem   Job   Coach   schafft   Sicherheit   für   die   Arbeitgebenden   und   kann   ein  
wichtiges   Kriterium   sein,   ob   sie   langzeitarbeitslose   Personen   einstellen   oder   nicht.   Dies,   da   die  
Arbeitgebenden  selber  keine  Zeit  haben,  wenn  es  zu  Problemen  kommen  würde  und  damit  oftmals  
auch   überfordert   wären.   Die   Länge   der   Begleitung   wird   nicht   zu   Beginn   festgelegt   sondern   den  
individuellen  Bedürfnissen  angepasst.  Ein  Problem  sei,  dass  die  Arbeitgebenden  sich  oft  erst  melden,  
nachdem  etwas  Gewichtiges  vorgefallen   ist.  Wenn  der   Job  Coach  davon  ausgeht,  dass  es  bei  einer  
Person   besondere   Herausforderungen   geben   könnte,   meldet   er   sich   bei   dieser   oder      dem  
Arbeitgebenden  von  sich  aus  frühzeitig.  
Lohn  und  Einarbeitungszuschüsse  
Das   Ziel   ist   immer,   dass   den   vermittelten   Personen   spätestens   nach   der   Probezeit   ein   voller,  
branchenüblicher  Lohn  bezahlt  wird.  Im  Gegensatz  zum  Modell  SE  ist  bei  Dübi-­‐Jobs  ein  zentrales  Ziel,  
dass   die   Personen,   die   wieder   auf   dem   regulären   Arbeitsmarkt   arbeiten,   spätestens   nach   der  
Probezeit  einen  vollen,  branchenüblichen  Lohn  erhalten  und  somit  eine  Ablösung  von  der  Sozialhilfe  
möglich  ist.  
Arbeitgebende,   die   dazu   nicht   bereit   sind,   werden   aus   der   Datei   von   Dübi-­‐Jobs   gestrichen.   Auf  
diesem  Weg  können  prekäre  Arbeitsverhältnisse  vermieden  werden.  
Einarbeitungszuschüsse   können   eingesetzt  werden,  wenn  die   Klientin   oder   der   Klient   eine   längere  
Einarbeitungszeit  benötigt.  Dies   ist  aber   laut  Zuberbühler   in  den  meisten  Fällen  nicht  nötig,  da  die  
vermittelten  Personen  die  volle  Leistung  erbringen  können.  
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Kompetenzen  Job  Coach  
Laut  Zuberbühler  muss  ein  Job  Coach  über  folgende  Kompetenzen  verfügen:  
? Wirtschaftskenntnisse  
? Kenntnisse  über  Sozialversicherungen  
? Kompetenter  Ansprechpartner  für  Arbeitgebende  
? Vernetzung  mit  den  Arbeitgebenden  
? Selbstreflexion  der  Arbeit  
? Fähigkeit  zur  Abgrenzung  
? Arbeitsmarktkenntnisse  
? Kenntnisse  der  Berufsbilder  
? Fördern  und  Fordern  
? Klare  Kommunikation  gegenüber  Klientinnen  und  Klienten  
? Empathie  
? Methoden  und  Kompetenzen  zur  Befähigung  der  Klientinnen  und  Klienten  
? Bereitschaft  zur  ständigen  Weiterbildung  
? Vernetztes  Denken  und  Handeln  
? Kreativität  zur  Arbeitsplatzanpassung  gemeinsam  mit  Arbeitgebenden  
Legitimation  für  die  Anwendung  von  Supported  Employment  
Die  Umsetzung   des  Modells   SE,  wie   es   Dübi-­‐Jobs   anbietet,   legitimiert   sich   dadurch,   dass   Geld   für  
Sozialleistungen  eingespart  werden  kann.  Gemäss  Zuberbühler  sei  es  eine  kostensparende  Form  der  
beruflichen   Integration,   da   die  Ausgaben  nach  erfolgreicher   Integration   in   Form  von  Einsparungen  
der  Sozialhilfe,  zusätzlichen  Steuern  und  Sozialversicherungsbeiträgen  mindestens  gedeckt  würden.  
Die  Einsparungen  sind  aber  schwierig  zu  berechnen,  da  Personen  beispielsweise  wegziehen  und  der  
Kontakt  nicht  immer  bestehen  bleibt.  Fest  steht,  dass  bei  Dübi-­‐Jobs  die  Lohn-­‐  und  Arbeitsplatzkosten  
der  Job  Coaches  gedeckt  werden  können.  
Als   entscheidend   für   eine   gelingende   Integration   durch   SE   bezeichnet   Zuberbühler   ein   gutes  
Bewerbungsdossier  und  den  aktiven  Kontakt  mit  Arbeitgebenden.  Zusätzlich  sei  ein  gutes  ??????????  
zentral.  Darunter  versteht  er,  dass  die  angetretene  Stelle  wirklich  zur  begleiteten  Person  passt.  
Weiter   ist   Zuberbühler   der   Überzeugung,   dass   durch   SE   Personen   vermittelt   werden   können,   die  
ohne   diese   Unterstützung   den   Wiedereinstieg   nicht   mehr   schaffen   würden.   Denn   je   länger   die  
Arbeitslosigkeit   dauert,   desto   schwieriger   gestaltet   sich   die   Integration.   Eine   frühzeitige  
Unterstützung   für  eine  nachhaltige  berufliche   Integration  spart,  durch  die  rasche  Ablösung  von  der  
Sozialhilfe,  sehr  viel  Geld.  Politisch  wird  dies  in  der  Schweiz  noch  nicht  getragen  da,  seiner  Meinung  
nach   noch   genügend   Geld   vorhanden   ist   und   somit   der   Druck   zu   wenig   gross   sei   um   nach  
alternativen   Lösungen   zu   suchen.   Laut   Zuberbühler   ist   SE   eine   Investition.   Gleich   wie   in   der  
Privatwirtschaft   muss   zuerst   investiert   werden,   bevor   ein   Gewinn   erzielt   werden   kann.   Dübi-­‐Jobs  
wirbt   auf   der   Internetseite   damit,   dass   sie   in   den   letzten   zehn   Jahren   430   Kandidatinnen   und  
Kandidaten   in   die   Privatwirtschaft   vermitteln   konnten.   Dieser   Erfolg  wurde   laut   Zuberbühler   nicht  
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konkret  finanziell  ausgerechnet.  Aber  alleine  das  Wissen  um  die  Einsparungen  der  Sozialhilfe  durch  
die  Ablösung  der  Vermittelten  reichen  als  finanzielle  Legitimation  für  die  Stadt  Dübendorf.  
Es  können  laut  Zuberbühler  keine  negativen  Erfahrungen  mit  SE  genannt  werden.  Negativ  wäre  es,  
wenn   eine   Person   nach   kurzer   Zeit   wieder   aus   dem   Arbeitsmarkt   rausfällt   und   es   ihr   danach  
schlechter  geht,  als  zu  Beginn  der  Begleitung.  
Zusammenfassend  kann  gesagt  werden,  dass  sich  Dübi-­‐Jobs  in  einigen  Punkten  stark  an  SE  als  Modell  
orientiert.   Einige   Aspekte   werden   jedoch   anders   gewichtet   und   in   ihrer   Umsetzung   der  
vorherrschenden  Praxis  angepasst.  
6.3.  Überlegungen  zur  Umsetzung  von  Supported  Employment  
Nachdem   sich   die   Autorinnen   mit   den   theoretischen   Aspekten   des   Modells   auseinandergesetzt  
haben,   einen   Einblick   in   eine   Praxisstelle   erhalten   haben   und   ein   Fachgespräch   mit   dem  
Sozialforscher   Daniel   C.   Aeppli   führen   konnten,   möchten   sie   an   dieser   Stelle   einige   ihrer  
Überlegungen  zur  Umsetzung  des  Modells  SE  in  die  Praxis  erläutern.  Diese  Überlegungen  haben  nicht  
den  Anspruch,  abschliessend  zu  sein.  
Das  Modell  SE  sieht  nicht  zwingend  einen  regulären  Lohn  für  begleitete  Personen  vor.  Daraus  hat  sich  
für  die  Autorinnen  die  Frage  ergeben,  ob  dies  ein  entscheidender  Punkt   ist,  damit  SE   in  der  Praxis  
insbesondere   bei   der   Vermittlung   von   leistungsschwachen   Personen   funktionieren   kann,   da  
Arbeitgebende  somit  wirklich  nur  die  erbrachte  Leistung  entlöhnen  und  keine  Mehrausgaben  tragen  
müssen.  
Bei   der   Zielgruppe   von   Sozialhilfebeziehenden   würden   es   die   Autorinnen   jedoch   als   sinnvoll  
erachten,   dass   SE-­‐Teilnehmende  mit   der   Platzierung   im   regulären   Arbeitsmarkt   einen   vollen   Lohn  
und   somit   auch      die   Möglichkeit   zur   finanziellen   Unabhängigkeit   erhalten.   Nur   so   kann   ihr  
Einkommen   über   das   Existenzminimum   hinausgehen   und   ihre   finanzielle   Situation   verbessert  
werden.  Die  Autorinnen  sind  sich  jedoch  bewusst,  dass  es  eine  grosse  Herausforderung  darstellt  oder  
gar   unmöglich   ist,   für   eine   nicht   voll   leistungsfähige   Person   eine   Anstellung   mit   einem   vollen,  
branchenüblichen  Lohn  zu  finden.  An  diesem  Punkt  ist  der  Grundsatz  des  Modells  SE  ?????????  Lohn  
für  gleiche  ???????  eventuell  besser  umsetzbar.  Es  kann  aber  auch  schwierig  sein,  einen  Leistungslohn  
so  zu  berechnen,  dass  alle  Beteiligten  zufrieden  sind.  
Weiter  haben  sich  die  Autorinnen  die  Frage  gestellt,  inwiefern  das  Modell  SE  überhaupt  im  Sinne  der  
arbeitslosen  Personen  ist,  die  einige  Jahre  nicht  mehr   im  regulären  Arbeitsmarkt  tätig  waren.  Kann  
die   direkte   Integration   für   die   Betroffenen   möglicherweise   grossen   Druck,   Stress   und   Ängste  
bedeuten?  Im  Gespräch  mit  Daniel  C.  Aeppli  wurde  diese  mögliche  Problematik  näher  besprochen.  Er  
erachtet   es   als   förderlich,   wenn   Personen,   die   längere   Zeit   nicht   im   regulären   Arbeitsmarkt   tätig  
waren   und   möglicherweise   auch   leistungsbeeinträchtigt   sind,   zunächst   ein   klassisches  
Arbeitsintegrationsprogramm   besuchen.   Auf   diesem   Weg   können   sie   sich   wieder   an   einen  
Arbeitsalltag   gewöhnen,   haben   Kontakt  mit  Mitarbeitenden   und   Vorgesetzten   haben   und   können  
sich   so   auf   einen  Wiedereinstieg   in   den   allgemeinen   Arbeitsmarkt   vorbereiten.   Aeppli   formuliert  
seine  Annahme  so,  dass  Personen,  die  direkt  wieder  in  den  Arbeitsmarkt  integriert  werden,  aufgrund  
von   zu   hohen   Anforderungen,   Stress   und   Druck   die   Stelle   nach   kurzer   Zeit   wieder   verlieren   und  
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darauf  mit  Resignation  und  Frustration  reagieren.  Aeppli  sieht  aber  durchaus  auch  positive  Aspekte  
der  direkten  Integration:  Die  Personen  erhalten  Anerkennung  durch  ihre  Tätigkeit,  die  Isolation  kann  
aufgebrochen   werden,   ein   sozialer   Aufstieg   wird   möglich.   Daraus   ergeben   sich   weitere  
Entfaltungsmöglichkeiten,   insbesondere,   wenn   die   Personen   einen   vollen,   branchenüblichen   Lohn  
erhalten.  
Anhand  der  vorangegangenen  Ausführungen  ist  zu  erkennen,  dass  die  Anwendung  von  SE  auch  bei  
der   Zielgruppe   langzeitarbeitslose   Personen,   die   Sozialhilfe   beziehen,   Unterstützung      bei   der  
beruflichen  und  sozialen  Integration  leisten  kann.  
Über   den   Sozialhilfebezug   sind   Professionelle   der   Sozialen   Arbeit   in   ihre   Begleitung   involviert.   Im  
nächsten  Kapitel  soll  spezifisch  auf  die  Positionierung  der  Sozialen  Arbeit  gegenüber  SE  eingegangen  
werden  
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In  diesem  Kapitel  wird  beleuchtet,  inwiefern  SE  ein  Teil  der  Sozialen  Arbeit  sein  könnte.  Zuerst  wird  
auf   die   gemeinsamen   Werte,   Prinzipien   und   Ziele   von   SE   und   der   Sozialen   Arbeit   eingegangen.  
Danach   wird   anhand   sozialarbeiterischer   Theorien   aufgezeigt,   inwiefern   berufliche   Integration   ein  
Teil  des  Auftrags  Sozialer  Arbeit  ist  und  welche  Verbindungen  es  zwischen  SE  und  Theorien,  die  der  
Sozialen   Arbeit   zugrunde   liegen,   gibt.   Zum   Schluss   werden   Überlegungen   zum   Einsatz   von  
Sozialarbeitenden  als  Job  Coaches  ausgeführt.  
7.1.  Gemeinsame  Werte,  Prinzipien  und  Ziele  
7.1.1.  Supported  Employment  und  der  Berufskodex  der  Sozialen  Arbeit  
Das  Modell   SE  orientiert   sich   stark   an  Werten,  welche   verschiedenen  Menschenrechten  Rechnung  
tragen  sollen.  Deswegen  bezeichnet  Doose  (2007)  SE  auch  als  einen  ????????????????  methodischen  
???????   (S.   114).      Die  Werte,   Ziele   und   Prinzipien,   die   der   Sozialen  Arbeit   als   Profession   zugrunde  
liegen,  sind   im  Berufskodex  von  Avenir  Social   (2010)  festgehalten.  Dieser  basiert  auf   internationale  
Übereinkommen  der  UNO,  unter  anderem  auf  der  allgemeinen  Erklärung  der  Menschenrechte  (S.  5).  
An   dieser   Stelle   wird   der   Berufskodex   mit   dem   Dossier   Prinzipien   und   Prozesse   von   Supported  
Employemt  (2007)  des  EUSE  verglichen.  
Selbstbestimmung  
Das   Modell   SE   sieht   vor,   dass   die   Teilnehmenden   gemeinsam   mit   dem   Job   Coach   herausfinden,  
welche  Arbeit  für  sie  optimal  ist.  Es  geht  zum  einen  darum  herauszufinden,  welche  Art  der  Anstellung  
realistisch  ist  und  den  Fähigkeiten  der  Klientin  oder  des  Klienten  entspricht.  Genauso  wichtig  ist  die  
Wahlfreiheit.  Die  stellensuchenden  Personen  sollen  selbst  entscheiden  können,  für  welche  Stellen  sie  
sich  bewerben  möchten.  Gemäss  Lilian  Zysset  (2011)  ist  das  Ziel  nicht  nur,   irgendeinen  Arbeitsplatz  
zu  finden,  sondern  eine  Arbeit,  die  als  sinnstiftend  erlebt  wird  (S.  39).  Die  Förderung  und  Erhaltung  
der   Selbstbestimmung   der   arbeitssuchenden   Personen   durch   SE   wird   von   EUSE   (2007)  
folgendermassen  ausgeführt:  
Unterstützte   Beschäftigung   hilft   Menschen   dabei,   ihre   Interessen   und   Vorlieben   zu   nutzen,  
ihre   Entscheidung   zu   äussern   und   ihren   Lebens-­‐   und   Arbeitsplan   entsprechend   ihrer  
persönlichen  Verfassung  und  den  Gegebenheiten   zu  definieren.  Sie   fördert  die  Fähigkeit  des  
Einzelnen  für  sich  und  seine  Belange  einzustehen  (self-­‐advocacy).  (S.4)  
Auch  im  Berufskodex  der  Sozialen  Arbeit  (2010)  wird  der  Grundsatz  der  Autonomie  als  sehr  wichtig  
gewertet.   Er   wird   unter   Menschenwürde   und   Menschenrechte   ausgeführt:   ????   Anrecht   der  
Menschen  im  Hinblick  auf  ihr  Wohlbefinden,  ihre  eigene  Wahl  und  Entscheidung  zu  treffen,  geniesst  
höchste   Achtung,   vorausgesetzt,   dies   gefährdet   weder   sie   selbst   noch   die   Rechte   und   legitimen  
Interessen  And??????  (S.  8).  
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Empowerment  
Empowerment  (Deutsch:  Ermächtigung)  bedeutet  laut  Ernst  Engelke,  Stefan  Borrmann  und  Christian  
Spatscheck   (2009)   die   Befähigung   der   Klientinnen   und   Klienten,   Einfluss   auf   den   eigenen  
Problemlösungsprozess   zu   haben.   Dazu   gehört   auch   die   Aktivierung   von   Unterstützung   durch  
Menschen   im   sozialen   Umfeld.   So   können   sie   ihre   Interessen   (wieder)   eigenmächtig,  
selbstverantwortlich  und  selbstbestimmt  vertreten  und  gestalten  (S.  473).  
Empowerment  wird  im  Berufskodex  als  Grundsatz  der  Ermächtigung  beschrieben:  ????  eigenständige  
und   autonome   Mitwirkung   an   der   Gestaltung   der   Sozialstruktur   setzt   voraus,   dass   Individuen,  
Gruppen   und   Gemeinwesen   ihre   Stärken   entwickeln   und   zur  Wahrung   ihrer   Rechte   befähigt   und  
ermächtigt  ??????  (S.  9).  Auch  verpflichtet  sich  die  Soziale  Arbeit  Veränderungen  zu  fördern  und  die  
Klienten  unabhängig  werden  zu  lassen.  Das  geht  einher  mit  dem  Grundsatz  der  Partizipation:  ????  für  
den   Lebensvollzug   der   Menschen   notwendige   Teilhabe   am   gesellschaftlichen   Leben,   sowie  
Entscheidungs-­‐   und  Handlungsfähigkeit,   verpflichtet   zum  Einbezug   und  Beteiligung   der   Klientinnen  
und  Klienten,  Adressatinnen  und  ????????????  (S.  9).  
EUSE   (2007)   formuliert   Empowerment   als   ein   Prinzip   von   SE   folgendermassen:   ?????????????  
Beschäftigung  assistiert  dem  Einzelnen  bei  Entscheidungen  hinsichtlich  seines  Lebensstils  und  seiner  
Teilhabe  in  der  Gesellschaft.  Bei  der  Planung,  Entwicklung  und  Auswertung  der  Angebote  spielt  der  
Einzelne  die  ????????????  (S.  4).  
Bei  der  Umsetzung  von  SE  und  bei  der  Sozialen  Arbeit  werden  die  Teilnehmenden  als  Expertinnen  
und   Experten   ihres   eigenen   Lebens   verstanden   und   alle   Entscheidungen   sollen   von   ihnen  
mitgetragen  werden.  
Individualität  
Das   Bewusstsein   um   die   Individualität   der   einzelnen   Teilnehmenden   ist   bei   der   Umsetzung   des  
Konzepts   SE   wichtig.   EUSE   fordert,   dass   alle   Teilnehmenden   als   einmalig   angesehen   und   ihre  
jeweiligen  Vorlieben  und  Interessen  berücksichtigt  werden  sollen  (S.  4).  
Die   Soziale   Arbeit   verpflichtet   sich   die   Verschiedenheiten   ihrer   Klientinnen   und   Klienten  
anzuerkennen  und  zu  berücksichtigen:  
Unter   Beachtung   von   sozialer  Gerechtigkeit,  Gleichheit   und  Gleichwertigkeit   aller  Menschen  
sind  ethnische  und  kulturelle  Unterschiede  zu  achten  und  die  Verschiedenheit  von  Individuen,  
Gruppen   und   Gemeinschaften   zu   berücksichtigen;   vordringlich   jedoch   ist   die   stetige   und  
nachdrückliche   Einforderung   unbedingter   Akzeptanz   allgemein   gültiger   Normen   und  Werte,  
die  insbesondere  keine  Menschenrechte  verletzen  und  die  für  alle  Menschen  gelten.  (S.  9)  
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Respekt  
EUSE   fokussiert   sich   beim   Wert   Respekt   darauf,   dass   Massnahmen   adressatinnen-­‐   und  
adressatengerecht   sein   müssen.   Gleichzeitig   sollen   sie   den   Respekt   der   oder   dem   Einzelnen  
gegenüber  bewahren  und  die  Teilnehmenden  in  ihrer  Entwicklung  fördern  (S.  4).  
Die   Soziale   Arbeit   geht   davon   aus,   dass   der   Respekt   unter   den   einzelnen   Menschen   eine  
Grundvoraussetzung  für  eine  gerechte  Gesellschaft  ist  (S.  6).  Von  Professionellen  der  Sozialen  Arbeit  
wird   das   Respektieren   des   Wertes   und   der   Würde   von   Menschen   erwartet,   sich   selber   als   auch  
anderen  gegenüber   (S.  11).  Trotz  Beachtung  der   individuellen  Besonderheiten  von  Klientinnen  und  
Klienten  soll  der  grundlegende  Respekt  vor  ihnen  und  ihrem  Wert  konstant  bleiben:    
Die  Professionellen  der  Sozialen  Arbeit  gestehen  jedem  Menschen  ungeachtet  von  Geschlecht,    
Rasse,  Status  und  individuellen  Besonderheiten  den  mit  seiner  Würde  verbundenen  gleichen    
Werte  unbedingt  zu  und  respektieren  die  Grundwerte  der  Gerechtigkeit,  Gleichheit  und    
Freiheit,  auf  die  jedes  Individuum  ein  unantastbares  Recht  hat.  (S.  8)  
Vertraulichkeit  
Das   Grundprinzip   der   Vertraulichkeit,   welches   bei   SE   betont   wird,   lässt   sich   auch   in   der   Sozialen  
Arbeit   finden.   Bei   beiden  werden  die   Informationen   und  Daten   vertraulich   behandelt.   So   sind   der  
Datenschutz   und   die   Schweigepflicht   gewährleistet.   Für   die   Teilnehmenden   sind   die   über   sie  
gesammelten  Daten   zugänglich.  Der   Berufskodex   betont   zusätzlich,   dass  mit   der      Anzeige   und  der  
Zeugnispflicht   zurückhaltend   umgegangen   werden   soll.   Die   Wichtigkeit   von   Vertrauen   in   der  
Arbeitsbeziehung   zwischen   Sozialarbeitenden   und   Klientinnen   und   Klienten  wird   von   Avenir   Social  
wie  folgt  beschrieben:  
Die  Professionellen  der  Sozialen  Arbeit  gründen  ihre  Arbeit  auf  Vertrauen  und  Wertschätzung,  
sie  informieren  über  ihre  Möglichkeiten  und  Grenzen,  ihre  Arbeitsweisen  und  Methodenwahl,  
ihre  Befugnisse  und  Kompetenzen  sowie  den  Einbezug  anderer  Fachpersonen.  Sie  gestalten  ihr  
Handeln  nach  den  theoretischen,  methodischen  und  ethischen  Kriterien  ihrer  Profession,  auch  
und   gerade  wenn  dies   im  Widerspruch   steht   zu  Autoritäten,   von   denen   sie   selber   abhängig  
sind.  (S.  11)  
7.1.2.  Supported  Employment  und  die  Menschenrechte  
Im   Berufskodex   der   Sozialen   Arbeit   (2010)   werden   ????   Prinzipien   der   Menschenrechte   und   der  
sozialen  Gerechtigkeit   als   ????????????   für  die  Profession  beschrieben   (S.   8).  Aufgrund  der  hohen  
Relevanz  der  Menschenrechte   für  die  Soziale  Arbeit  und  das  Konzept  SE  wir  nachfolgend  noch  auf  
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einzelne,   von   den      Autorinnen   als   wichtig   erachtete,   Artikel   der   Allgemeinen   Erklärung   der  
Menschenrechte  Bezug  genommen.  
Artikel  1  Das  Recht  auf  Achtung  der  menschlichen  Würde  
Alle   Menschen   sind   frei   und   gleich   an   Würde   und   Rechten   geboren.   Sie   sind   mit   Vernunft   und  
Gewissen  begabt  und  sollen  einander  im  Geist  der  Brüderlichkeit  begegnen.  
Artikel  23  Recht  auf  Arbeit,  gleichen  Lohn  
(1)   Jeder   hat   das   Recht   auf   Arbeit,   auf   freie   Berufswahl,   auf   gerechte   und   befriedigende  
Arbeitsbedingungen  sowie  auf  Schutz  vor  Arbeitslosigkeit.  
(2)  Jeder,  ohne  Unterschied  hat  das  Recht  auf  gleichen  Lohn  für  gleiche  Arbeit.  
(3)  Jeder,  der  arbeitet,  hat  das  Recht  auf  gerechte  und  befriedigende  Entlohnung,  die  ihm  und  seiner  
Familie  eine  der  menschlichen  Würde  entsprechende  Existenz  sichert,  gegebenenfalls  ergänzt  durch  
andere  soziale  Schutzmassnahmen.  
Artikel  25  Recht  auf  Wohlfahrt  
(1)  Jeder  hat  das  Recht  auf  einen  Lebensstandard,  der  seine  und  seiner  Familie  Gesundheit  und  Wohl  
gewährleistet,   einschliesslich   Nahrung,   Kleidung,   Wohnung,   ärztliche   Versorgung   und   notwendige  
soziale   Leistungen   gewährleistet   sowie   das   Recht   auf   Sicherheit   im   Falle   von   Arbeitslosigkeit,  
Krankheit,   Invalidität   oder   Verwitwung,   im   Alter   sowie   bei   anderweitigem   Verlust   seiner  
Unterhaltsmittel  durch  unverschuldete  Umstände.  
Da  das  Modell  SE  als  ein  Instrument  zur  beruflichen  Integration  konzipiert  ist,  scheint  der  Artikel  23  
der  Allgemeinen  Erklärung  der  Menschenrechte  zentral.  Das  Recht  auf  Arbeit,  das   jedem  einzelnen  
Menschen   gewährt   werden   soll,   wird   unterstützt.   Da   SE   davon   ausgeht,   dass   jede   Person   in   den  
allgemeinen   Arbeitsmarkt   integriert   werden   kann,   werden   Schranken   aufgehoben,   die   bisher   für  
bestimmte  Personengruppen  galten.  Beeinträchtigungen  von  Einzelnen  oder  Individuen  sollen  nicht  
mehr   als  Hindernis   angesehen  werden;   vielmehr   soll   der   Frage   nachgegangen  werden,  welche  Art  
der   Unterstützung   zur   Überwindung   dieser   Hindernisse   beitragen   kann.   Die   freie   Berufswahl   wird  
durch  SE  unterstützt,   in  dem  die  Wahlfreiheit  der  Teilnehmenden  als  wichtig  erachtet  wird.  Es  geht  
nicht  darum,   für  Betroffene   irgendeine  Stelle   im  allgemeinen  Arbeitsmarkt  zu  akquirieren,  sondern  
mit   ihnen   gemeinsam   eine   Anstellung   zu   erreichen,   die   mit   ihren   persönlichen   Fähigkeiten   und  
Interessen  übereinstimmt.  Die  Grundidee  des  Modells  sieht  vor,  dass  der  Lohn  gleich  hoch   ist,  wie  
bei  jedem  anderen  Angestellten,  der  die  gleiche  Arbeit  verrichtet.  Es  soll  also  auch  diesem  Aspekt  des  
Artikels  23  Rechnung  getragen  werden.  Durch  diese  Entlohnung,  die  im  Artikel  als  ?????????????  und  
????????  bezeichnet  wird,  kann  auch  eher  eine  der  ?????????????  Würde  entsprechende  ?????????  
gesichert   werden.   Die   beiden   anderen   erwähnten   Artikel   1   und   25   (Das   Recht   auf   Achtung   der  
menschlichen  Würde   und   Recht   auf  Wohlfahrt)   können   eng  mit   dem   Recht   auf   Arbeit   verbunden  
werden.   Dadurch,   dass   SE   davon   ausgeht,   dass   allen   Menschen   ein   Zugang   zum   allgemeinen  
Arbeitsmarkt  und  einem  angemessenen  Einkommen  ermöglicht  werden  kann,  wird  dem  Grundsatz  
im  Artikel   1,   dass   ?????  Menschen   gleich   an   Recht   und  ??????   geboren   sind,   Rechnung   getragen.  
Auch  das  Recht  auf  Wohlfahrt  wird  mit  einbezogen,  da  ein  reguläres,  gerechtes  Einkommen,  leichter  
einen  Lebensstandard,  wie  in  Artikel  25  beschrieben,  ermöglicht.  
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7.2.  Supported  Employment  als  Teil  der  Sozialen  Arbeit  
Der  Auftrag  der  Sozialen  Arbeit  wird   im  Berufskodex  folgendermassen  beschrieben:  ????????  Arbeit  
ist   ein   gesellschaftlicher   Beitrag,   insbesondere   an   diejenigen   Menschen   oder   Gruppen,   die  
vorübergehend  oder  dauernd  in  der  Verwirklichung  ihres  Lebens  illegitim  eingeschränkt  oder  deren  
Zugang  zu  und  Teilhabe  an  gesellschaftlichen  Ressourcen  ungenügend  ??????  (S.  6).  Somit  sehen  die  
Autorinnen  die  Arbeitsintegration  von  langzeitarbeitslosen  Personen  als  Teil  der  Sozialen  Arbeit.  Dies  
wird   nachfolgend   anhand   der   Systemtheorie   und   der   theoretischen   Ausführungen   von   Lothar  
Böhnisch   zusätzlich   begründet.   Zum   Schluss   wird   erläutert,   inwiefern   Sozialarbeitende   als   Job  
Coaches  geeignet  sein  könnten.  
7.2.1.  Theorien  der  Sozialen  Arbeit  
Nachfolgend  werden  zwei  verschiedenen  Theorien  der  Sozialen  Arbeit  behandelt.  Zunächst  wird  ein  
Blick  auf  die  Systemtheorie  geworfen  und  auf  die  Soziale  Arbeit  als  Funktionssystem  der  Gesellschaft.  
Diese  Überlegungen   sollen   aufzeigen,  weshalb   die   Arbeitsintegration   aus   einer   systemischen   Sicht  
Teil  des  Auftrags  der  Sozialen  Arbeit  ist.  
Anschliessend  wird  anhand  der  Theorie  von  Lothar  Böhnisch  aufgezeigt,  inwiefern  SE  als  Konzept  der  
Arbeitsintegration  für  die  Soziale  Arbeit  besonders  gut  passt.  
Soziale  Arbeit  aus  Sicht  der  Systemtheorie  
Wenn  die  Soziale  Arbeit  als  Funktionssystem  der  Gesellschaft  betrachtet  wird,  zeigt   sich,  dass   ihre  
Funktion  stark  mit  anderen  gesellschaftlichen  Systemen  zusammenhängt.  Gemäss  Olaf  Maass  (2009)  
hält   die   Soziale   Arbeit   Leistungen   für   andere   Funktionssysteme   bereit,   indem   sie   deren  
Adressatinnen-­‐  und  Adressatenkreis  übernimmt,  der  ansonsten  exklusionsgefährdet  wäre.  
In   vielen   Systemen,  werden   die   Personen,   die   daraus   ausgeschlossen  wurden,   nicht   innerhalb   des  
Systems   wieder   aufgefangen,   stattdessen   wird   diese   Aufgabe   der   Sozialen   Arbeit   übertragen.   Sie  
übernimmt  unter  anderem  die  Begleitung,  die  finanzielle  und  materielle  Unterstützung  anstelle  der  
exkludierenden  Systeme.  Maass  schreibt  dazu,  dass  wer  aus  den  Systemen  Politik,  Wirtschaft,  Kunst  
oder  Erziehung  ausgeschlossen  wird,  mithin  an  die  Soziale  Arbeit  verwiesen  wird  (S.  75).  
Im  Rahmen  dieser  Arbeit   interessiert  vor  allem  die  Exklusion  durch  die  Wirtschaft.  Wer  seine  Stelle  
verliert,   ist   vom   Wirtschaftsleben   im   engeren   Sinn   ausgeschlossen.   Langzeitarbeitslose   Personen  
finden  über  längere  Zeit  keine  Möglichkeit  zur  Re-­‐Inklusion  in  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt.  
Maass   führt   aus,   dass   das   System   Soziale   Arbeit   als   Chance   einer   generellen   Inklusion   in   andere  
Systeme   fungiert.   Sie   soll   ausgeschlossene   Personen   oder   Gruppen   wieder   an   die   relevanten  
Funktionssysteme  heranführen.   Er   beschreibt   die   Soziale  Arbeit   als   ???????????   im  Hinblick   auf   die  
Eröffnung,  die  Wiedereröffnung  oder  auch  Simulation  der  Eröffnung  der  Chance  zur  Chance  von  Re-­‐
????????????????????   (S.   72).   Zusätzlich  müsse   die   Funktion   der   Sozialen  Arbeit   im   Zusammenhang  
mit   der   Vermeidung   der   Exklusionsdrift   gesehen   werden   (S.   72).   Wolfgang   Iro   (2005)   beschreibt  
Exklusionsdrift  als  wechselseitige  Exklusionsverstärkungen,  die  zur  Folge  haben,  dass  der  Mensch  als  
Ganzes  gesellschaftlich  immer  uninteressanter  wird  (S.  50).  Dies  lässt  sich  bei  arbeitslosen  Personen  
beobachten.  Zunächst  werden  sie  aus  dem  System  Wirtschaft  ausgeschlossen.  Gelingt  es  ihnen  über  
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einen   längeren   Zeitraum   nicht,   in   den   allgemeinen   Arbeitsmarkt   zurückzukehren,   gelten   sie   als  
langzeitarbeitslos.  Viele  Betroffene  sind  auf  Sozialhilfe  angewiesen.  In  den  vorhergehenden  Kapiteln  
wurde  bereits  darauf  eingegangen,  welche  Folgen  längerfristige  Arbeitslosigkeit  haben  kann  und  wie  
sie   die   gesellschaftliche   Teilhabe   einschränkt.   Gemäss  Maass   (2009)   arbeitet   die   Soziale   Arbeit   im  
Sinne  der  Systemtheorie  weniger  direkt  an  der  Entwicklung  einzelner  Personen,  wie  es  beispielsweise  
erzieherische   oder   therapeutische   Bemühungen   zum   Ziel   haben,   sondern   konzentriert   ihre  
Funktionserfüllung  auf  Umweltarrangements.  Die  Soziale  Arbeit  muss  sich  darauf  konzentrieren,  die  
äusseren  Bedingungen  so  zu  gestalten,  dass  Inklusionsprozesse  wieder  möglich  werden.  Maass  führt  
dies   anhand   eines   Beispiels   aus.   Er   schreibt,   dass   Jugendlichen,   die   Schwierigkeiten   bei   der  
Lehrstellensuche   haben,   zunächst   Literatur   zum   Thema   empfohlen   werden   könne.   Dann   könnten  
Sozialarbeitende   bei   den   Bewerbungsschreiben   unterstützen   und   Tipps   für   ein   erfolgreiches  
Bewerbungsgespräch   geben.   Trotzdem   läge   die   Annahme   oder   Ablehnung   in   den   Händen   der  
zukünftigen  Arbeitgebenden  und  in  der  Überzeugungsfähigkeit  der  Jugendlichen  (S.72).  
Die  vorangegangenen  Ausführungen  zur  Sozialen  Arbeit  als  Funktionssystem  der  Gesellschaft  zeigen  
auf,   dass   die   Soziale   Arbeit   den   Auftrag   hat   Personen,   die   von   anderen   Systemen   ausgeschlossen  
wurden,   zu  unterstützen.   Es   ist   ihre  Aufgabe,  die  Chancen   für   eine     Re-­‐Inklusion   in  die   relevanten  
Systeme   zu   erhöhen.  Da   langzeitarbeitslose  Personen   keinen  oder   einen   erschwerten   Zugang   zum  
System   Wirtschaft   bzw.   zum   allgemeinen   Arbeitsmarkt   haben,   ist   die   Soziale   Arbeit  
mitverantwortlich,   eine   Teilnahme   wiederherzustellen.   Aus   systemtheoretischer   Perspektive   ist  
berufliche  Integration  also  Teil  der  Funktion  Sozialer  Arbeit.  Da  der  Ausschluss  aus  einem  System  oft  
weitreichende   Folgen   hat,   formuliert   Iro   (2005)   zu  Massnahmen   der   Arbeitsintegration:   ?????   die  
?????????????   in   den   Arbeitsmarkt   im   engeren   Sinne   hinaus   geht   es   dabei   aber   auch   um   soziale  
???????????  bzw.  Vermeidung  sozialer  ???????????  im  weitesten  ???????  (S.  52  &  53).  
Unterstützung   zur   beruflichen   Integration   durch   die   Soziale   Arbeit   kann   auf   viele   Arten   geleistet  
werden.   ??????   Beispiel   der   Begleitung   stellensuchender   Jugendlicher   wurde   bereits   erwähnt.  
Dadurch   zeigt   er   auf,   dass   sich   die   Soziale   Arbeit   oft   darauf   beschränken   muss,   die   äusseren  
Bedingungen  zu  verbessern  um  so  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Erfolgs  zu  erhöhen.  Der  Ansatz  von  
SE   bildet   hier   keine  Ausnahme.  Wird   dieses  Konzept   umgesetzt  wird   auch   auf  das  Verbessern   der  
Rahmenbedingungen  für  eine  erfolgreiche  Stellensuche  gesetzt.  Die  begleitenden  Job  Coaches  sind  
auf   ein  umfassendes  Wissen  über  den  allgemeinen  Arbeitsmarkt   angewiesen.  Dadurch,  dass   sie   in  
direktem  Kontakt  mit  potenziellen  Arbeitgebenden  stehen,  wird  aber  nicht  nur  auf  die  Unterstützung  
des  Stellensuchenden  gesetzt,  sondern  es  werden  auch  Teilnehmende  des  Wirtschaftssystems  direkt  
angesprochen.   Es   lässt   sich   also   sagen,   dass   aus   systemtheoretischer   Sicht   eine  Nähe   zum  System  
Wirtschaft  besteht,  die   in  klassischen  Arbeitsintegrationsprogrammen  oft  weniger  stark  ausgeprägt  
ist.  
Lothar  Böhnisch:  Persönliche  und  gesellschaftliche  Krisen  bewältigen  
Böhnisch  wurde  gemäss  Ernst  Engelke,  Stefan  Borrmann  und  Christian  Spatscheck  (2009)  durch  den  
Unterricht   bei   Hans   Thiersch,   welcher   in   seinen   Lehrmitteln   die   Soziale   Arbeit   partizipativ   auf   die  
Probleme  des  Alltags  ausrichtet,  geprägt  (S.  463  ff.).  Für  Thiersch  ist  der  Alltag  der  Adressatinnen  und  
Adressaten  der  Ansatz   für  die  Hilfe  durch  Selbsthilfe.  Gleichzeitig  wie  Böhnisch   in  den  80er   Jahren  
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des  20.   Jahrhundert  seine  wissenschaftliche  Arbeit  aufnahm,  erschien  das  Buch  Risikogesellschaft   -­‐  
Auf   dem   Weg   in   eine   andere   Moderne   von   Ulrich   Beck   (1986).   Darin   geht   es   um   die  
Ungewissheitszunahme   der   Menschen   durch   die   gesellschaftliche   Veränderung.   Dieses   Buch  
beeinflusste   den   sozialpädagogischen   Diskurs   damals   massgebend.   Böhnisch   sieht   die   subjektiven  
Herausforderungen   immer   im   Kontext   der   sozialstrukturellen   Situation.   Engelke,   Borrmann   und  
Spatscheck  (2009)  beschreiben  dies  folgendermassen:  
Das   Paradigma   ????????????   und   ????????????   kann   die   komplexe   Vermittlung   zwischen  
lebensweltlichen   Prozessen   und   gesellschaftlichen   Strukturen   im   Wirkungs-­‐   und   Folgekreis  
sozialer   Probleme   und   individueller   Lebensschwierigkeiten   nicht   nur   aufschliessen,   sondern  
versetzt  die  Soziale  Arbeit  auch   in  die  Lage,  die  Prozesshaftigkeit  sozialer  Übergänge  bezogen  
auf  das  Verhältnis  von  Subjekt  und  Gesellschaft  zu  begreifen.  (S.  472)  
Im  Gegensatz   zur   Sozialpolitik,   die   sich   auf  die  Gesellschaft   als  Ganzes  bezieht,   handelt  die   Soziale  
Arbeit  in  diesem  gesellschaftlichen  Kontext  mit  und  für  die  oder  den  Einzelnen.  Die  Handlungen  sind  
die   Reaktion   auf   die,   von   Böhnisch   genannten,   Bewältigungstatsachen,   welche   sich   aus   den  
gesellschaftlichen   Krisen   ergeben.   Sie   stellen   biographische   Übergänge   und   Umbrucherfahrungen  
dar.   So   zum   Beispiel   ist   die   Arbeitslosigkeit   durch   den   arbeitsteilenden   Industriekapitalismus  
gewachsen.   Für   Böhnisch   stellt   der   Verlust   der   Arbeit   eine   biographische   Integrations-­‐   und  
Integritätskrise   dar.   Sein   Ansatz   der   Lebensbewältigung   sieht   dabei   vor,   die   Arbeitssuchenden   in  
ihren   Handlungsfähigkeiten   zu   stärken.   Er   bezieht   sich   dabei   auf   das   Konzept   des   Empowerment,  
welches   von   der   Befähigung   der   Klientinnen  und  Klienten   spricht,   damit   auch   sie   selbst   etwas   zur  
Problemlösung  beitragen  können.  Zusätzlich  soll  als  Unterstützung  Netzwerkarbeit  im  nahen  sozialen  
Umfeld   geleistet   werden.   Böhnisch   spricht   in   diesem   Zusammenhang   auch   von   gestaltenden  
Bewältigungen.   Dabei   soll   die   Klientel   mit   Unterstützung   von   Sozialarbeitenden   ihren   Selbstwert  
erkennen   und   eine   soziale   Einbindung   anhand   sozialer   Anerkennung   erreichen.   Gleichwohl   sollen  
soziale   Schlüsselkompetenzen  wie  Kommunikationsfähigkeit,  Aushalten  von  Differenzen,   Empathie,  
Selbstkontrolle  etc.  gefördert  werden.  Dies  kann  geschehen  indem  Bewältigungserfahrungen  in  den  
Biographien  der  Klientinnen  und  Klienten  genutzt  werden.  
Sowohl   bei   Böhnisch   wie   auch   bei   SE   wird   in   der   Befähigung   der   Klientin   oder   des   Klienten   die  
Möglichkeit   gesehen,   sie   oder   ihn   in   den   Lösungsprozess   mit   einzubeziehen.   Gerade   auch,   weil  
langzeitarbeitslose  Personen  oft  unter  einer  Verschlechterung  ihres  Selbstwertgefühls  leiden,  ist  die  
Unterstützung  durch  Sozialarbeitende  diesbezüglich  wichtig.  Bei  SE  können  so  die  wichtigen  Punkte  
der   Selbstbestimmung   und  Wahlmöglichkeit   unterstützt   werden.   Das   Problem   der   Arbeitslosigkeit  
sollte  nicht  nur  subjektiv  betrachtet  werden,  sondern  im  gesamten  gesellschaftlichen  Kontext.  Durch  
die  ganzheitliche  Betrachtung  der  Problematik  Arbeitslosigkeit  in  der  Theorie  von  Böhnisch  kann  der  
Stigmatisierung   entgegengewirkt   und   eine   befähigende   Unterstützung   durch   Sozialarbeitende  
erreicht  werden.  
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Interessanterweise   wird   im   Modell   SE   keine   Betrachtung   der   Problematik   Arbeitslosigkeit   auf  
gesellschaftlicher   Ebene   thematisiert   und   es   werden   auch   keine  Massnahmen   vorgeschlagen,   die  
über  die  Ebene  der  Betroffenen  und  der  Arbeitgebenden  hinausgehen.  Betrachtet  man  die  Sozialhilfe  
im  Kontext  der  Theorie  von  Böhnisch,    sollte  sie  sich  für  die  Befähigung  der  Klientinnen  und  Klienten  
einsetzen   und   sich   dabei   an   deren   Lebenswelt   orientieren.   Die   Unterstützung   sollte   bei   der  
Lebensbewältigung  ansetzen  und  eine  nachhaltige  Unterstützung  und  Integration  zum  Ziel  haben.  
7.2.2.  Sozialarbeitende  als  Job  Coach  
Die   Autorinnen   überprüfen   in   diesem   Kapitel,   inwiefern   sich   Kompetenzen   Sozialarbeitender   mit  
denen  eines  Job  Coaches  decken.  Dafür  verwenden  sie  einerseits  den  Auszug  Prinzipien  und  Prozesse  
von  Supported  Employment    aus  der  Informationsbroschüre  und  Qualitätsstandards  (2007)  der  EUSE.  
Andererseits  nehmen  sie  das  Werkstattheft  Kompetenzprofil  (2007)  von  Mariana  Christen  Jakob  und  
Pia   Gabriel-­‐Schärer   (Hrsg.)   der   Hochschule   Luzern   Soziale   Arbeit   zur   Hand.   Anhand   dieser   beiden  
Quellen  werden  Übereinstimmungen  und  Differenzen  benannt.  
Fachkompetenzen  Job  Coach  
Laut   EUSE   (2007)  muss   der   Job   Coach   das  Angebot   von   Supported   Employment,   deren  Definition,  
Ausgestaltung,   Massnahmen   und   die   Funktionen   aller   Akteurinnen   und   Akteure,   sowie   auch   die  
Werte  und  Prinzipien,  welche  SE  zugrunde  liegen,  kennen  (S.  11  ff).  Weiter  muss  der  Job  Coach  über  
Kenntnisse   des   regionalen   Arbeitsmarktes   und   der   Arbeitsplatzkultur   verfügen.   Kenntnis   und  
Verständnis   der   relevanten   Gesetzestexte   im   Zusammenhang   mit   SE   werden   vorausgesetzt.   Nach  
dem  Werkstattheft  von  Christen  Jakob  und  Gabriel-­‐Schärer  (2007)  kennen  die  Sozialarbeitenden  die  
Sozialstruktur  der  Schweiz,  das  politische  System,  das  Rechtssystem,  und  das  Sozialwesen  (S.  11).  Die  
Kenntnisse   der   Arbeitsplatzkultur,   des   regionalen   Arbeitsmarkts,   sowie   Grundsatzwissen   über   SE  
zählen   nicht   zu   den   zentralen   Fachkompetenzen,   die   Sozialarbeitende   während   des   Studiums  
erlernen.  
Methodenkompetenzen  Job  Coach  
Eine   zentrale  Methodenkompetenz,   über   die   ein   Job   Coach   verfügen   muss,   ist   die   Fähigkeit,   das  
aktive   Mitwirken,   die   Mitbestimmung   und   die   Selbstständigkeit   der   Klientinnen   und   Klienten   zu  
fördern   und   zu   gewährleisten.   Dies   ist   laut   Christen   Jakob   und   Gabriel-­‐Schärer   (2007)   auch   eine  
Kompetenz,  über  die  eine  Sozialarbeiterin  oder  ein  Sozialarbeiter  verfügt  (S.  11).  Weiter  haben  beide  
Berufsbilder   die   Förderung   der   sozialen   Inklusion,   der   Sozialkompetenzen,   eines  
Unterstützungsnetzwerkes  und  der  Ressourcen  der  Klientinnen  und  Klienten  zum  Ziel.  Beide  haben  
auch  die  Aufgabe,  einen  Beitrag  zur  gesellschaftlichen  Systemveränderung  zu   leisten.  Auch  werden  
bei   beiden   die      Professionalität,   die   interinstitutionelle   Zusammenarbeit   und   das   Verhandeln   mit  
verschiedenen  Akteuren   vorausgesetzt.  Wichtig   ist   dabei   ein   personenzentriertes  Arbeiten   in   allen  
Bereichen.   Weiter   werden   von   EUSE   (2007)   folgende   Methodenkompetenzen   bezüglich   der  
Arbeitsmarktintegration   mittels   SE   genannt,   über   welche   ein   Job   Coach   verfügen   muss:  
Arbeitsplatzanalyse,   informelle  und  formelle  Methoden  der  Arbeitsplatzbeschaffung,  Schaffung  von  
Möglichkeiten,  die  zu  einer  unterstützen  Beschäftigung  führen  können  (S.  11  ff.)    
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Selbstkompetenzen  
Betreffend  der   Selbstkompetenzen  muss   sich  ein   Job  Coach   seines  Auftrages,   seiner  Rolle  und  der  
Ziele  und  Aktivitäten  bewusst  sein.  Auch  hier  deckt  sich  das  Kompetenzprofil  von  Sozialarbeitenden  
mit  den  Anforderungen  an  einen  Job  Coach.  Christen  Jakob  und  Gabriel-­‐Schärer  (2007)  beschreiben  
die   soziale   Rolle   und   die   Rollendistanz   als   Selbstkompetenzen   von   Sozialarbeiterinnen   und  
Sozialarbeitern  (S.  10).  
Sozialkompetenzen  
Bezüglich   der   Sozialkompetenzen   stimmen   die   Kompetenzen   von   Sozialarbeitenden   und   die  
vorausgesetzten   Fertigkeiten,   über   die   ein   Job   Coach   verfügen   muss,   überein.   So   sind   die  
Respektierung   der   Rechte,   Würde   und   Werte   der   Klientinnen   und   Klienten   zentral.   Die  
Professionellen   sind   der  Gleichbehandlung   verpflichtet   sowie   deren   Förderung   (S.10).   EUSE   (2007)  
führt   aus,   dass   keine   Klientin   und   kein   Klient   aufgrund   von  Geschlecht,   Alter,   Religion,   ethnischer  
Herkunft,   politischer   Meinung,   Behinderung,   sexueller   Vorlieben,   Gesundheitszustand,  
Familienangehörigen   oder   sozialem   Status   diskriminiert   werden   darf.   Dies   deckt   sich   mit   den  
Anforderungen   an   die   Sozialkompetenzen   von   Sozialarbeitenden.   Eine   weitere   gemeinsame  
Sozialkompetenz  ist  die  Sensibilität  für  Wert-­‐,  Denk-­‐,  und  Verhaltensmuster  (S.  10).  
Fazit  
Durch   die   oben   aufgeführten   Vergleiche,   kann   gesagt   werden,   dass   Sozialarbeitende   über   die  
Kernkompetenzen,  die  von  einem  Job  Coach  erwartet  werden,  verfügen.  
Die  spezifischen  Fach-­‐,  und  Methodenkompetenzen,  über  die  eine  Fachperson  von  SE  verfügen  muss,  
kann  sie  sich  mittels  einer  Weiterbildung  aneignen.  So  bietet  beispielsweise  die  Hochschule  Luzern  
eine   CAS  Weiterbildung   zum   Job  Coach   an.  Diese  Weiterbildung   richtet   sich   laut   der   Internetseite  
www.hslu.ch   an   Personen   mit   einem   Tertiärabschluss   oder   Personen   mit   gleichwertigen  
Qualifikationen  aus  folgenden  Bereichen:  
? der  Sozialen  Arbeit  
? der  Arbeitsagogik  
? der  beruflichen  Beschäftigungs-­‐,  und  Rehabilitationseinrichtungen  
? der  Beschäftigungs-­‐  und  Qualifizierungsprogrammen  für  arbeitslose  Personen  
? der  IV-­‐  Stellen  und  regionale  Arbeitsvermittlungszentren  
? der  Beratungsstellen  und  Sozialdiensten  
? der  Sozialhilfe  und  Personalvermittlungsstellen  für  Menschen  mit  
? Leistungseinschränkungen  
Diese  Weiterbildung  vermittelt  die  Grundlagen  von  SE  und  die  Handlungskompetenzen,  über  die  ein  
Job   Coach   verfügen   muss.   Die   Teilnehmenden   erlernen   die   Vermittlung   von   Personen   mit   einer  
Leistungseinschränkung   in   den   regulären   Arbeitsmarkt   und   die   professionelle   Begleitung   dieser  




Im   Schlusswort   beantworten   die  Autorinnen   zusammenfassend  nochmals   die  Unterfragen  und  die  
Hauptfragestellung  der  vorliegenden  Arbeit.  Nachdem  im  Kapitel  7  bereits  auf  die  Positionierung  der  
Sozialen  Arbeit   eingegangen  wurde,  werden  die  Autorinnen  an  dieser   Stelle  noch  ein  persönliches  
Fazit  ziehen  und  zum  Schluss  einen  Ausblick  machen.  
8.1.  Beantwortung  der  Fragestellung  
Welchen   Stellenwert   hat   Arbeit   für   die   Gesellschaft   und   das   Individuum?   Welche   Ansprüche  
werden  an  Arbeitnehmende  gestellt?  
Auf  diese  Teilfrage  wurde  im  Kapitel  2  näher  eingegangen.  Es  wurde  aufgezeigt,  dass  der  Stellenwert  
von  Arbeit  sowohl  für  das  Individuum  als  auch  für  die  Gesellschaft  hoch  ist.  
Gleichzeitig   werden   die   Arbeitsbedingungen   immer   prekärer   und   eine   Vollbeschäftigung   scheint  
unmöglich.   Es  wurde  anhand  der   Flexibilität  und  der   so   genannten  Arbeitsmarktfitness   aufgezeigt,  
was   die   Arbeitgebenden   von   den   Arbeitnehmenden   erwarten.   Zusätzlich   wurde   dargelegt,   dass,  
durch  den  Verlust  von  konstanten  Werten,  das  Zurechtfinden  innerhalb  der  Arbeitswelt  immer  mehr  
zur  Herausforderung  wird.  
  
Welche  Ursachen  und  Auswirkungen  kann  Langzeitarbeitslosigkeit  haben?  
Im  Kapitel   4  wurden  die   gesellschaftlichen  und   individuellen  Ursachen   von   Langzeitarbeitslosigkeit  
dargestellt.   Als   gesellschaftliche   Ursachen   können   die   konjunkturelle   und   strukturelle  
Arbeitslosigkeit,   die   Sockelarbeitslosigkeit,   das   Problem   der   Automatisierung   und   die   Länge   der  
Arbeitslosigkeit   genannt   werden.   Bei   den   individuellen   Ursachen   können   weitere   Faktoren   wie  
physische   und   psychische   Gesundheit,   fehlende   Belastbarkeit   und   Motivation,   ungenügende  
Leistungsbereitschaft   und   Konfliktfähigkeit   entscheidend   sein,   ob   eine   Person   arbeitslos   wird   und  
bleibt.  
Obwohl   die   gesellschaftlichen   und   individuellen   Auswirkungen,   wie   auch   die   Ursachen   von  
Langzeitarbeitslosigkeit   in  einer  ständigen  Wechselwirkung  stehen,  wurden  sie  von  den  Autorinnen  
übersichtshalber   in   den   Kapiteln   voneinander   losgelöst   benannt.   Bei   den   gesellschaftlichen  
Auswirkungen   kann   zusammengefasst   von   erhöhten   finanziellen   Kosten   für   die   Allgemeinheit  
gesprochen  werden.  Gemäss  dem  Fachgespräch  mit  Daniel  C.  Aeppli  wäre  zudem  der  soziale  Frieden  
durch  die  Arbeitslosigkeit,   respektive  die   Langzeitarbeitslosigkeit   bedroht   ,  wenn  keine   finanziellen  
Auffangnetze,   namentlich   Sozialversicherungen   und   die   Sozialhilfe   existieren   würden.   Die  
individuellen  Auswirkungen  hängen  stark  von  den  Bewältigungsstrategien  der  und  des  Einzelnen  ab  
und   von   der   Dauer   der   Arbeitslosigkeit.   Das   heisst,   je   länger   die   Arbeitslosigkeit   dauert,   desto  
gravierender  können  die  Auswirkungen  sein.  
Bei   langandauernder  Arbeitslosigkeit   treten  häufig  gesundheitliche  Probleme  auf.  Gleichzeitig  kann  
sich   Langzeitarbeitslosigkeit   exkludierend   auswirken   und   die   Betroffenen   sind   häufig   mit  
Stigmatisierungen   seitens   der   Gesellschaft   und   des   Arbeitsmarktes   konfrontiert.   Als   eine   weitere  




Wie  gestaltet  sich  das  Modell  Supported  Employment?  
Innerhalb  des  Kapitels  5  wurde  das  Modell  SE  beschrieben.  An  dieser  Stelle  möchten  die  Autorinnen  
nochmals  auf  dessen  zentrale  Punkte  hinweisen:  Gleicher  Lohn  für  gleiche  Arbeit,  direkte  Integration  
in  den  regulären  Arbeitsmarkt  und  die  individuelle  Begleitung  sowohl  bei  der  Stellensuche,  wie  auch  
nach  dem  Antreten  der  Stelle.  
Inwiefern  gibt  es  Verbindungen  zwischen  Supported  Employment  und  der  Sozialen  Arbeit?  
Anhand  des  Vergleichs  des  Berufskodex  der  Sozialen  Arbeit  und  der  Prinzipien  von  SE  wurde  diese  
Teilfrage  im  Kapitel  7  beantwortet.  Die  gemeinsamen  Werte,  Ziele  und  Prinzipien  wurden  in  folgende  
Stichworte  unterteilt:  Selbstbestimmung,  Empowerment,  Individualität,  Respekt  und  Vertraulichkeit.  
Weiter   konnte   aufgezeigt   werden,   dass   sowohl   für   die   Soziale   Arbeit,   wie   auch   für   SE   die  
Menschenrechte   handlungsleitend   sind.   Weiter   wurde   im   Kapitel   7.2.1.   anhand   der   Theorie   von  
Lothar   Böhnisch   und   der   Systemtheorie   erläutert,   inwiefern   Unterstützung   bei   der   beruflichen  
Integration  Teil   des  Auftrags  der   Sozialen  Arbeit   ist   und  weshalb   SE  als   Konzept  mit  den  Ansätzen  
Sozialer  Arbeit  übereinstimmt.  
Die  Hauptfragestellung  der  vorliegenden  Arbeit  lautet:  
Inwiefern   kann   Supported   Employment   für   langzeitarbeitslose   Personen,   die   Sozialhilfe  
beziehen   Unterstützung   bei   der   beruflichen   Integration   und   der   Verbesserung   der  
individuellen  Situation  leisten?  
Das   Modell   SE   sieht   vor,   dass   ein   Job   Coach   die   teilnehmende   Person   bei   der   Stellensuche  
unterstützt.  Dadurch  können  dessen  Netzwerke  genutzt,  die  Motivation  der  Teilnehmenden  erhöht,  
die  Bewerbungsunterlagen  verbessert     und  prekäre  Arbeitsverhältnisse  verhindert  werden.  Ein   Job  
Coach   kann   den   Vorurteilen   von   Arbeitgebenden   gegenüber   langzeitarbeitslosen   Personen  
entgegenwirken.   Zusätzlich   wird   die   individuelle   Situation   jeder   und   jedes   Stellensuchenden  
berücksichtigt.   Dies   ist   auf  Grund  der   häufigen  Mehrfachbelastungen   förderlich.  Dabei  werden  die  
Teilnehmenden  in  die  Entscheidungen  einbezogen  und  erhalten  Wahlmöglichkeiten.  Dieses  Eingehen  
auf   die   individuelle   Situation   ermöglicht   einen   niederschwelligen   Zugang   zum  Modell   SE,   welches  
vorgibt,   dass   alle   Interessierten   mit   entsprechendem   Bedarf   zur   Zielgruppe   gehören   können.   Ein  
weiterer   zentraler  Punkt   ist  die   Integration   in  den   regulären  Arbeitsmarkt.  Die   finanzielle  Situation  
der   Teilnehmenden   kann   verbessert   werden,   indem   sie   einen   regulären,   branchenüblichen   Lohn  
erhalten.  Dies  wiederum  könnte  zu  einer  Ablösung  von  der  Sozialhilfe  führen.  
Weiter   fördert   der   Arbeitsalltag   im   regulären   Arbeitsmarkt   die   gesellschaftliche   Teilhabe   und   den  
sozialen  Status.  Eine  Integration  in  den  regulären  Arbeitsmarkt  kann  sich  weiter  auch  positiv  auf  die  
Gesundheit   auswirken,   da   die   Betroffenen   einer   sinnvollen   Tätigkeit   nachgehen   können,   eine  
Zeitstruktur   erhalten,   soziale   Kontakte   am   Arbeitsplatz   pflegen   können   und   ihr   Selbstwertgefühl  
gestärkt  werden  kann.  
Da  das  Modell   SE  eine  Begleitung  durch  den   Job  Coach  auch  nach  dem  Antritt   der   Stelle   vorsieht,  
kann  eine  nachhaltige  Integration  gewährleistet  werden.  So  kann  mit  der  Hilfe  des  Job  Coaches  auf  
drohende  oder  bestehende  Krisensituationen  eingegangen  werden,  die  Konfliktfähigkeit  der  ehemals  
langzeitarbeitslosen   Person   erhöht   und   einem   vorzeitigen   Stellenverlust   vorgebeugt   werden.   Die  
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Einarbeitung,   die   eventuelle   Anpassung   des   Arbeitsplatzes   und   das   Zurechtfinden   im   regulären  
Arbeitsmarkt  kann  durch  die  Begleitung  vereinfacht  werden.  
Wie  die  Antworten  auf  die  oben  aufgeführten  Teilfragen  und  die  Hauptfragestellung  zeigen,  kann  SE  
durchaus   ein   möglicher   Lösungsansatz   bezüglich   der   beruflichen   und   sozialen   Integration   für  
langzeitarbeitslose  Personen  sein.  
8.2.  Persönliches  Fazit  
Das   Verfassen   dieser   Arbeit   hat   eine   intensive   Auseinandersetzung   mit   dem   Modell   Supported  
Employment,   der   Thematik   der   Langzeitarbeitslosigkeit,   dem  Arbeitsmarkt   und   der   Profession   der  
Sozialen  Arbeit  verlangt.  
Während  des  Prozesses  entstand  ein  differenzierteres  Bild  zu  den  einzelnen  Themenbereichen,  die  
Autorinnen  konnten  ihr  Fachwissen  erweitern  und  vereinzelte  Sichtweisen  haben  sich  dadurch  auch  
verändert.   Es   entstanden   immer   wieder   angeregte      Diskussionen   zur   Thematik.   Das   Thema  
Langzeitarbeitslosigkeit   und   SE   hat   Interesse   geweckt   und   hat   kritisches   Hinterfragen   von  
bestehenden  Lösungsansätzen  und  möglichen  Handlungsfeldern  ausgelöstDie  Autorinnen  teilen  die  
Grundhaltung   von   SE,   welche   für   alle   Personen,   die   motiviert   sind,   eine   Teilhabe   am   regulären  
Arbeitsmarkt  ohne  Zugangsvoraussetzung  fordert.  Denn  als  Professionelle  der  Sozialen  Arbeit  
setzen   sie   sich   für   eine   uneingeschränkte   Chancengleichheit   ein.   Es   ist   den   Autorinnen   jedoch  
bewusst,  dass  die  Teilhabe  am  regulären  Arbeitsmarkt,  so  wie  er  aktuell  konzipiert  ist,  nicht  für  alle  
möglich   ist.  Der  Arbeitsmarkt   ist   eine  hoch   komplexe  Angelegenheit   und  es  herrscht  nicht  nur  ein  
grosser   Leistungsdruck   für   die   einzelnen   Arbeitnehmenden,   sondern   auch   für   Arbeitgebende,  
insbesondere   bei   kleinen   und   mittleren   Unternehmen.   So   ist   die   Anstellung   einer  
leistungsschwächeren  Person  nicht  nur  eine  Frage  des  guten  Willens,  sondern  auch  der  finanziellen  
Situation   und   des   Druckes   seitens   der   Wirtschaft.   Dies   ist   nachvollziehbar,   kann   aber   zu  
vorurteilsbehafteten   Entscheidungen   gegenüber   bestimmten   Personengruppen   führen,   die   mit  
geeigneter  Unterstützung  durchaus  fähig  wären,  Arbeit  zu  leisten.  In  den  geführten  Fachgesprächen  
wurde   oft   betont,   dass   Aufklärungsarbeit   bei   und   Zusammenarbeit   mit   den   Arbeitgebenden   im  
Bereich  der  Langzeitarbeitslosigkeit  besonders  wichtig  wäre.  Die  Autorinnen  bewerten  es  als  Chance,  
dass  SE  auch  an  diesem  Punkt  ansetzt,  indem  Job  Coaches  in  direktem  Kontakt  mit  Arbeitgebenden  
stehen.  
Die  Wahlfreiheit  und  Mitbestimmung  der  Teilnehmenden  entspricht  der  eigenen  Wertehaltung  und  
der   sozialarbeiterischen   Arbeitshaltung,   welche   Autonomie   als   wichtigen   Bestandteil   in   der  
Zusammenarbeit  mit  Klientinnen  und  Klienten  sieht.  
Ziel   dieser   Arbeit   ist   es,   das   Verständnis   für   die   Thematik   Langzeitarbeitslosigkeit   zu   fördern   und  
aufzuzeigen,  wie  wichtig  Unterstützung  für  diese  Personengruppe  ist.  
Mit   der   Beschreibung   des  Modells   SE  möchten   die   Autorinnen   die   Adressatinnen   und   Adressaten  
dieser  Arbeit  für  diesen  Lösungsansatz  der  Arbeitsintegration  sensibilisieren  und  darlegen,  dass  sich  
dieses   Vorgehen   insbesondere   bei   der   Integration   von   langzeitarbeitslosen   Personen   eignet,   die  
arbeitsfähig   sind,   denen   aber   aufgrund   von   Stigmatisierungen   der   Einstieg   in   den   regulären  
Arbeitsmarkt  verwehrt  bleibt.  
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Die   Autorinnen   möchten   auch   darauf   aufmerksam   machen,   dass   Langzeitarbeitslosigkeit   nicht  
einfach   als   eine   selbstverschuldete   Situation   abgetan   werden   kann,   sondern   dass   dabei   viele  
Faktoren,  darunter  auch  arbeitsmarktbedingte,  zusammenspielen.  
8.3.  Ausblick  
Wie  anhand  dieser  Arbeit  aufgezeigt  wurde,  würde  sich  das  Modell  SE  für  die  berufliche  Integration  
von   langzeitarbeitslosen   Personen   eignen.   Die   Autorinnen   sind   der   Meinung,   dass   das   Konzept  
häufiger   in  diesem  Bereich  eingesetzt  werden  müsste,  und   Investitionen   für  dessen  Etablierung   im  
Bereich  von   langzeitarbeitslosen  Personen,  die  Sozialhilfe  beziehen,  getätigt  werden  müssten.  Dies  
würde,  wie  das  Praxisbeispiel  Dübi-­‐Jobs  zeigt,  letzlich  auch  zu  Einsparungen  für  die  Gemeinden  und  
Städte  führen.  
Zuberbühler   (2012)   ist  der  Meinung,  dass  die  Entwicklung  von  SE   in  der  Schweiz  nur   sehr   langsam  
vorwärts  gehen  wird.  Dies,  da  momentan  vor  allem  nur  die  IV  und  teilweise  Taggeldversicherungen  
SE   finanzieren.   Weiter   müssten   die   Arbeitgebenden   mehr   bereit   sein,   Langzeitarbeitslose  
einzustellen.   Dies   wird   wahrscheinlich   nur   der   Fall   sein,   wenn   ein   grösserer   Arbeitskräftemangel  
besteht.   Die   Aussagen   von   Aeppli   (2012)   bestätigen   dies:   Auch   er   vermutet   eine   eher   langsame  
Entwicklung  und  Etablierung  von  SE  in  der  Schweiz.  Laut  ihm  besteht  für  SE  vor  allem  eine  Chance,  
wenn   sich   die   IV   stark   dafür   einsetzt,   dass   dieses   Modell   zur   Anwendung   kommt.   Wenn   die  
Umsetzungen  im  Rahmen  der  IV  für  physisch  und  psychisch  beeinträchtigte  Menschen  erfolgreich  ist,  
kann   das   Modell   auch   für   andere   Zielgruppen,   wie   beispielsweise   langzeitarbeitslose   Personen,  
umgesetzt  werden.  
  Zum  Schluss  bleiben  noch  folgende  Fragen  und  Ideen  offen,  die  Themen  für  nachfolgende  Literatur-­‐  
und  Forschungsarbeiten  sein  könnten:  
? Welche  Wirkungen  hat  SE  bei   langzeitarbeitslosen  Personen?   (qualitative  oder  quantitative  
Studie)  
? Gibt  es  weitere  Zielgruppen,  die  von  SE  profitieren  können?  
? Erarbeiten   von   Strategien   zum   Abbau   von   Vorurteilen   gegenüber   langzeitarbeitslosen  
Personen.  
? Erarbeitung  von  präventiven  Massnahmen  für  die  Verhinderung  von  Langzeitarbeitslosigkeit.  
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